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i lÉÉüiM iii Mieji. 

A'cr 7-wci Jahrpii lud Jiorr (J. Goedhavt, dei; 
äfnals die Aktiengesellsrlvaft (iebnider ,(Toedhàj,'t- 

■Jiteseldoi-f in Brasilien vcrti-at, m einem Ausfkige 
7iach der JNiedeiung! von Rio de Janeiro ein, wo die 
Firma gerade die /Arbeiten zur Tl'ockenlegxing' die- 

ausgedehnten Gebietes in Angriff - gtjnommçn 

die einen lebhiifteii Verkelir .initerhalten" köiniten.* (U'kcn zurück, die in ihrei' saiibtn'jen G-eradlinig- 
j Aber aucli^ sie "Werden wiec^er kommen und mit ■ihnen- keii.c.lior an eine niedorJeutsche oder holläudisolio 
j d( i' nunmehr íneíler ^möglich gewoixlene oi-kehr., .K;inallandschaft erinnerten, als aji eine Uferland- 
, von einst, denn tier'andere Zweck defe: líaxrendurch-,.yí liaít der Bai von Eio de Janeii'o. Wären nicht 
stichs ist schon erreicht \vordèn; die Flüsse haben-lie Palmen und die ausgedehnten Bananenpflaniym- 
üeien Abfluß bekommen, und infolgfeJessen■ haben gen, und wäre diti feuchte Schwüle in diesem hügel- 
sich die Sümpfe nicht mu- nicht wejter ausgedehnt.; uins-aumten Flußtale nicht gai' so dnickend, so wäre 

^ndern der Gnindw^ei-stand i>it l^reit- um einen die Illusion vollkommen gewesen: "Wir empfanden 
Meter gesunken. Da-rüber haben Einwohner aus den bei dem Anblick iene freudice G^íniie-hiiinír. die in 

der i)ekanntc Herrenreiter Obei'leuthant Brau- 
om 15. Ilusarenrtjgiment. in Crenit-inschaft mit, 

einein l nteroffizier und mehreren, Husaren voll- 
bracht. Als Oberleulnant Braune kürzlich mit einer 
Hiisarenabteilung" in \^'andsbek an einer Mergelgni- 
be voriilMTriit, hörte er Hillernf--. Mr liel' seine. Ab- 
teilung halten, stieg mit einem tJntvrol'fizier und eini- 
gen Husaren vom Pferd und eilte an die Grube, 
in die eine Frau, ein Knabe und ein Mädchen gefal- 

. len "waren und in Gefahr schwebten, zu ersticken. 

der Medemngi wieder einmal einen Besuch abzustat-'j-"Vveiüen, dann Aviixi der GnmdAvaiserstand noch wei- 
ten, um die Fortschritte des "großen "Werkes- aus , ter sinken und die Sünipfe, die \n den letzten Jain"' 
eigt.'iier Anschauung* kennen zu lernen. "Wir leiste-i zehnten entstanden sind, wèixien austrocknen, 
ten daher sehr gern einer Einladung des Heirn G.' Diese Flußa-egulierungren zu besichtigen, war der 
J. ^r. Goedhart Folge, niiti ihm,nach der Niederung'' Hauptzweck unseres Ausfluges. Miie Fahrt über 'die. 

' "R o 1 TJI.ÍA /TÍ 1«1 ^ ^ -.11  1   

»che Tatkraft und deutscher 
Mnd, die liier die Sümpfe; der 
Bten Ackerboden vei-wandeln. 

In Esti'ella hat die "nundesregierung 

Unternehmungsgeist 
Tropen in fruchtbar-. 

sich bislang 

d« Estrella und des Suruhy erstreckten, sind inzwi-. 
fiilien auf den Mittellauf dieser Flüsse .und aüßer- 
dm auch auf die Flüsáe Macacú, Giia.xindibia, Quin- 
t3iilha_, Guapy, Magé, Merity und IgnassHi ausge- 

- - - j . . v; . ■ nicht entschließen können, die dringend nötigen Ar- 
zu tanren. - . . - Bai von ßio de Janeiro ist ül>erauà reizvoll, und es'fceiten imMitteilaufe, die bereits vermessen imd 

Die Arbeiten, die damals" sich cM auf die Baj-ren ist xü bedauern, jdaß sie nicht öft<ir unternommen' veranschla'^t sind, ausfüllen zu lassen, sondem sie 
ward. Man -kann eigcntlicli ni'Clit -sagen, daß; -es an' läßt zunächst die Diuxihstiche im rechten Quell 
Gelegenheit dazu fehlt,_. denn außer den-Fährdauip^'flusse, dem Imbarié," -i—--- 
fern der-Cõmpanhia Cantareira nach verschiwlenon' 
Punkten dei' lllia do Governador und nach Páquetá, 

...dhnt wollen. Natürlich wai- es ausgeschlossen, auf' gibt.és^auch rSgelrnäßige Fahrgelegenheit riach'deir. 
ciei' Tagesfahrt alle dieste Flüsse; zu besuchen, denii ;innersten .Pimkte der Bucht, naich Piedade (von wp 

wir 

flusse, dem Imbarié, "voniehmen. I^Joii arbeitet nach 
dem oben-' geaichildertcn System der Bagger .G. G. 2i, 
der kleiiia' ist als (í. G. 22. Die Arme sind nämlich 

ò Niedeiimg' von Rio de Janeiro ist ein Gebiet 
icr 4500 Quadratkilometern, also größer als; 
jeußische Regierungsbezirk Aachen oder die säch- 
Äche Kreishauptmannschaft Di*e.sden und etwa dem 
■'iirttcniTjcrgischen Schwarzwaldkreis oder dein bif-. 
Gclien La,ndl>pzirk Freiburg'odjr dein Bezirk Ü,n-' lieiträgt^ den^'-Abflußi des Hocliwä-'^s^i^i-z 
t'-Elsaß .entsprechend. "Wir -mußten luia also, be-: säijien 'u'nd ilie Bildung).-^-ou- SitLiiplcu za 
nränkcn und .^aben deshalb dem Sunihy und.dem ; Es ist. deshalb, wenn 'di^i Ní.cdonfng 

3t. Von i die Bahn nach Magé und ■Theresopolis ausgrcht). 
Is: der 1 legten--'diesmal- nicht in I'a<jiú'tá, ;Ueser'Perlé der 

Inseln "der Bai, an, sonderji, strebten direkt u!i?í^r>i)í 
Ziéiç zú- Die Flüsse der Nie.lb'uug haljren ein<in sehr 
ge^\Tihdenen-Lauf, eiii Üm"stan-r, der., ebenfalls daxii 

zu . "s^erlang-"! 

und .^aben 
itrella den .Vorzug," weil in diesen Flüssen s<'hon 

Regulienmg. des Flußlaufesi in AngrilT genoni- 
:'n ist. ÜGbor die BaiTcndurchstiche-der vei*séhie- 
i]\en Flüsse inág; naehst(!hehde Tabelle Aufschluß 

1,^^ iben (in Metem) : • ' 
r/' Fluß. • Ivanallàiigo 

"" 2.812 
1.500 
:5.800 
;].4r)0 

240 
4.400 
1.400 

.2.200 
2.750 

t 

Kanalbreite 
-40 - 
40 

. -BO ■ 
40 
4Ó 
40 , 

. .10 ■■ 
»:. 40 
• -4Ó 

Fluß 
iOsti-i'lla 
Sniuliy 
Macacú 
t^uaxindiba 
(y)uintanilha 
(1 uary 

' Meiity 
[guaiss'i'i 

Die Tiefe sämtlicher Kaniile beti;ägt-2'-yieti;r un- 
ter Xiedrigwasser. Nui' der Kanal durch dic lterre 
der ?ilacacii, der ja auch 20 Mf^ter bi'eiter ist als 
die übrigen,- hat eine-Tiefe von 2j50-Meter bei Njed- 
ligwas&er. Diese.Zahlen lassen unschwer erkennen, 
M-elclie bedeutende Erdbewegung hier g-eleistet Wur- 
de. Die Leistung; ist um so g-rößcr, als" der Au.shubi 
nicht in die Bucht hinausgefaliren, sondern nach 
den Flußmündungen .gebracht wurde,'wo ihn Saug- 
iwgger hinter Faschinendämme-auf flie Ufer spül- 
te;!. Zweck dieser Maßnahme war, die Ufer an den 
h'Inßmündungeh- so aufza.ihöhen, daß bei Flut das' 
See"n'ÄSser nicht das Ufergeländo .ybersch-wemmen 
und'versumpfen k;uin. Dieser Zweck ist vollkom- 
nien erreicht woi'den, und gleichzeitig wurde sehr 
fiTichtbarer Kulturboden gtn^nnen, .ilenii der aus 
'den Barren ausgehobene :S(ihlick ist überaus reilih 
au Humus. Der Barrendurchstich selbst dient -ver- 
«cbifidenen Zwecken. Zunächst soll er einen froi'en 
.\bfluß schaffen, damit'das AVasser sicii nicht im 
Flußbett staut, die Niederung' unter Wasser setzt 
und Sümpfe erzeugt, wie es bisher der" Fall war. 
i;ann aber soll er die Flüsse, auf denen in der. Zeit 

CS Kaistnrc.iches ein lebhafter Sciiiffsverkehr, auch 
it Danipfern, herrschte, die aber infolge der Ver- 

■"■hlickung' der Einfahrt verödet waren-,^dem Ver- 
ehr M'ieder zugänglich machen. Dieser letzte Zweck 
t bislang im ^grolien und' ganzen erst theoretisch 

timcht worden, aus dem einfachen Grunde, weil 
heute in dem weiten Gebiete die Menschen fehlen, 

mu- je 17 Meter lang, und die Leistung-sfähigktit in 
12 Stunden, beträgt 1800 cbm. Die Kanäle in dem 
schmäleri-n' und weniger wasserreichen Imbarié er- 
lü-tUcn nur eine. Breite von 15 Metern, aber dieselbe 
Tiefe von 2 Meter unter Niedrigwasser. 

- ^^'ir ei-vi-iihntcn oben schon, daß aus versdiie- 
densten 1^'ilen des Niederungsgebietes an Blätter der 

j Bimdo^hauptsta-rit über die, wohltägigeu Folgen der 
bofurdi^H. , ;Ba!'rcnduiX'hstiche iierichtet winxie, die eine naoli- 

w.ii'klich trockci!- haltig-c Senkung des (jnmdwasserstandes zur Folge 
hatten. Ans Magé wurde eine derertige, .von einer 
großen Anzahl von Bewohnern des Oi-^s und dei' 
Ümgt!geud_ unterzeichnete Mitleihmg auch an den 
A^crkehr.siniinsteT'. gorio^tc'. Sobald die vér.^líiedí-- 
)ieTi Flußreguiierungcn erlolgt und die Stichkanäle 
zur FjnlwiiFserung der ' Zwischengebiete gegraben 
sind, werdeji diese wohltätigen Folgen noch merkba- 
rer werdeiC Die.'natüiiiche. Fruchtbarkeit der Nie- 
derungei; fon Mo "de Jaueiro ist außeroi'dentlich 
g-j'oli. sind 'doi^.h alle Voi'bediugnmgen für das C<e- 
dcihen der Pilanzcn gegeben: Ffnichtigkeit, "W^ärine 
und, h\uiiu.ii'('icher Boden. Bis weit in di^ siebziger 
Jahrn des vergangenen Jahrhunderts hinein war die 

die gixjß," "\'rn-ratsi:annii'M- von Rio de 
Janeiro. f]in reger V'ci^vehr herrschte auf den heute 
So stillen Fliii>sen, und die icichen Bewohner von 
Rio sowie die Angehörigen des Kaiseiiiauses und 

■ ■ o die liotce.sellschaft hatten hier draußen ihre Land- 
dioMußnumdung' gebracht: wnrchin, wo dann d('i'; ijesrannen die 

Saugbagger sie entleerte und den> ScliMnin lunter çchiicken und 
die Dämme wai'f^. Bei~den Kauaklurchstichcn im 
Flußlaufe selbst hing'egen werden beide Ai'beitcn von 

   ' ^ ""n 

'gelegt tiçd von, deivMalcãríalK-frcit" "werden íjII, er- 
jd'onierlichj dfe-FlußJäufe-ziu regidioreii.-Und diese 
I Arbeit: wuiTle äinädist im Suruhy. und Estrella be- 
;g.omuin, wird aber mit" dei- Zeit auch'auf-die ;üiui-: 
i'gen F^Jtl^se ausgedehnt "w-erden. - " 
: " Im'Sumliy', in den wir zAiörst einfidiren, ^beirägi 
j die CTCsaiuflänge dei- Durchsticlie, die iu y(>rschic- 
: denen Abteilung'en "eine Heilie von Flußkri'uninnn- 
[geij.abschneiden, etwa 190 Meter. Die Kanäle sin:! 
j 20..Meter breit und haben eine Tiefe von 2 Meti'i' 
I untcr-dem niedrigsten Wa.sierst;inf^ Ihre Ufer wi'r-- 
[den eben&o durch Faschinondänune-init dahintergc,' 
woi'fenem Aushub aufgßhölit|j'»-jvle. i'ri'dier-sclipn di(.: 
rfer -Au" den-F]uß.mündunp,en;.J)as Voifahren. ist 

jdoch ei'u antlbrès. "Befin Aarfendiírçhstich^^káin emo 
; Verwendung' des Ausliubs an - ())'t'und "Sfelle .nie'' ni 
iu Betracht.. Deshalb'wurde••der., Aushub voii .den 

geworfen',- -die. jnit Scliiei)pei'n liaggern in Sehnten 

Flußmündungen zu Ver- 
die _A\''asserraassen, die sich an -der 

SerraHfeden^ehlagen, fanden keinen schnellen Ab^ 
, fluß mehr. Die Niexlenuig versumpfte, und daS' Fie- 
: ,l:er i-ertrieTf (üe' Tiewohner, soweit sie, nicht dm'ch' 

konstruieren lassen, die höchst "originell sind'Sl-' Scholle gefesselt wai;en. Das.blühende, . 
von denen es Mslangi óret sehr wenige auf der 

, ein, und derselben Maschine, ausgeführt. Di^-Wi'ina 
i Gebriider Goedhart hat m diesem Zwecke Baggre'r 

\r 1^ Uãncf -Yerödete. und die zur Millionen- 
gibt. 

VifiiTvW.- das ul>*-Bipidesregnerung da* A ktiengescll- 

Alexa 
odpr «las Órama von jVfopthoron 

R0 m an von Ed. Wagner. 

f(10. Fortsetzung.) 

,,Wenn das alles ist, was Sie mir zu sagen haben, 
•^'erde ich mich ins Haus begeben." 

. „Bleiben Siel Ich-liabt! noch mehr zu sagen. Meine 
^eutíí sind unzufi'ieden, weil das Geheimnis unseres 
[ci-stccks im Besitz eines Mädchens ist. Ich würde 
tuen, trauen, sie aber sind unruhig. Ich bin g"e- 
\mmen, tun ein Abkommen mit Ilmen zu treffen, 
llches nicht ntn* meine Leute, sondern auch mich 
|riedigen würde und - vielleicht auch Siel" 

Ue.xa neigte leiííe ihr Haupt, antwortet^ aber 
nt. Sie "war begierig, was kommen mh'de. 

„Diese Hôhlç, zu welcher Sie, den Eingang ent- 
^eckt-en, ist für uns die beste Zufíuchtsstãtte in gaiix 
^Meche.nland," fuhr Spiridion fort. „Wir durehstrei- 

iu das Land nach Südeil und Noi-den, nach Osten 
id \\'esten, und sind manchmal Monate abwesend, 
ehren aber stets frôhliçh in dies^ sichere'Gebirgs- 

[Jestung zui'ück. Die Straßen dieser Gegemi sind sehr 
produktiv für Leute unseres Geschäfts. Die BiWiera 
jiior sind unsere Freunde, benacluichtigen uns von 
|l(m Bewegmigen der Soldaten, versorgen uns n"dt 
\flwnsmitteln und .;sonstigen Bedürfnissen und be-! 

»v^ien nicht selten einen Teil unseres Gewinnes. 
|üid hier in doj' Näiie des Gòlfg, und Ri'ickziig 
*ser im Falle'der Not bliebe uns offen, wenn 

■ ^-'Bcifi Ansg'änae und Schlupfwinkel versperrt 
sollten. Wir'; myssen alle Möglichkeiten in 

IJe^t ziehen,' obwohl wir kaum Qtwas zu fürch- 
ten 'kin; denn unspre Höhle ist fast unangi-eifbar 
undt könnte dem'ganzen griechischen Heere- Wi- 

nen der Aushub'iri laüge Eibonrinnen |;'ftsibßen wirTi 
in denen er auf die Ufergie.i.tct^iif dies^ Weise" 

j wird der Itetrieb natürlich- bedetitend vereinfacht. 
I Dirt Arme des im Suruh.v arbeitenden Bngger.> (i. 

G- 22 haben eine größte Länge von j»; 27,5 Meter 
(sie können nach Bedarf verkürzt werden), können 
also bis auf eine Entfernung; voi,v-! 7-,~5'Meteni voju. 
Kanalufer ai'beiten. Die Leistu/igsfähigkeit dicsei-i 
Baggers beträgt ,:-]500 Knbikirieter l)ei"zwölf«tüudi-, 
ger ArbeiLszei!» Der Bagger'ist an zwei .Staliltros-* 
sen vertaut und arlx;itet'ers-t über die-ganze Kanal- 
breite seitwärts, ehe er weiter voiTückt.. Dort in"i'Su- 
ruliy werden- die Durchstiche und UferitulTiöhnngi'u 
in diesen T'agiyi Ixiende' sein. Gleichzeitig werde'iij" 
die aligeschnifteiieji Fluäkrümmung'en abgedänihit,. 
so daß, das "Wasser den Wegi durch die Kanäle neh- 
,men muß. Von'dei- Flölie^des Pateniosterwerkes voir 
(!. ti. 22 blickten wir auf die* fertiggestellten Kanal- 

derstand leisten. Meine Leute aber fühlen sicli un- 
sicher, murren und sind unlustig, weil sie meinen, 
von der Gnade eines Mädchens abzuhängen, welches 
sie verraten könnte." - - 

i ,,Habe ich nicht mein "Wort gegeben, Ihr Geheim- 
nis zu bewahren?" rief Alexa stolz. 

„Ich wei^-i es. Und ic:lrvertraue Ihnen, Sie hä,tten 
mich verraten können, als ich hilflos in Ihrem Hau-; 
SB dag, aber Sie taten es-nicht. Ich bin sicher, daß' 

j Sie uns' nicht verraten würdqn, wenn Sie sich selbst 
ülxirlasscn bleiben; alxu.'"^ diese Engländer werden, 
erzählen, wie Sie sie befreit halben, und die Regie-' 
rung Avird Emen "eine große Belohnung bieten, uns 
zu ven-aten. Ihr Vater Avii-d sagen, -daß es Ihre 
Pflicht sei, den Sclnviu* zu brechen, den Sie zu ge- 
ben gezAvungen waren. 0, ich Aveiß, wie man Sie; 
von allen Seiten bestürmen wfrd, und ich halte es 
wohl für möglich, daß. Sie endlich dem Drängen 
nachgeben könnten.", ' • 

„Unmöglich! Ich werde mein Wort halten!" 
,,Das denken Sie heute, und das wollen Sie jetzt; 

abe\''.es mag Ihnen durch Zureden; Drohungen 'und* 
\''òrsprechúngèn eine .aridere Ansicht beigebr'a,cht 
oder das Geständnis, abg-ezwungen" weixlen; darum! 
möchte ich -es Ihnen unmöglich*machen, uns zu ver- 
raten. Sie bewahrten das Geheimnis meines Aufent- 
halts, als. ich hilflos in Ihrem Hause lag, es nur' 
Ihrem Vater erzahlend. Dadurch haben Sie bcAviesen, 
daiß Sie nicht schwatZ'haft sind. Daß Sie unerschrok- 
ken sind wde eine jutigie Löwin haben Sie duréh 
Ihren Besuch in. imserer Höhle bewiesôn. Sie sind 
.scliön wie-ein Maitag, heiTlich wi« der junge .Mor- 
gen, leichtfüßig wie eine Gaaelle, furchtlos wie ein 
Engel. All diese Eigenschaften deuten darauf hin, 
daß Sie von der Natnr zu etwKs Großem, Ungewöhn- 
lichem geschaffen'sind." ' 

Er trat ihr einen 'Schiitt näher, wähi'end er die- 
se Worte mit gebrochener leidensçhaftlicher Stim- 
me sprach. Sein Ge.sicht war gerötet, seihe Augen 
leuchteten. ' - 

„Ja," begann >1' nach kurzer Pause wieder, ,,die 

Durch 
furvx^', 
schalt Gebriider Goedhart übertragen hat, wird die 
Niederung zu neuem Lehen aufel-stehen. Ein Ge- 
l:i('l, gi-ülV-íí" als" nianches deutsche Fürstentum, wird 
wieder -"tósit^cít und die Heimstätte einer :>r- 
weN:stätigeTi 'BevölkiH'iing weitlen, der die Nähe der 
Bundcshau])tsl^idt leichte'i und lohnenden Ab'satz fi'u' 
ihre Produkte sichert, lind -wir w'erden stolz sag-en 
könnetl: tféutsche Ai^bejt und deutsclies Ka-pitil ha- 
ben die Vorbedinguugvn für diese neue Blüte' ge- 
schai'fen." 

Aus aller Welt. 

. F i n II êj' r e n i-e i ( 
g'efall r. F'in braves 

e r als R ett ê r a u s T o d e s- 
Hettungswei'k Jiat in Wands- 

g dem Offizier und seinen Leuten mit großer 
die (h-ei Pei-sonen zu retten. Hierbei wär«^ 

der Unteroffizier Nowack beinahe selbst ertininken. 
Die Frau und die beiden Kinder hatten bereits das 
Bewußtsein verloren, als sie ans dem Wasser g-e- 
zog^ui Muixlcn. Sie kamen .jedoch nach einiger Zeit 
wieder zu Mch. 
. Ein furchtbarei' Massenmord. Aus Pe- 
tersbui'g wird geschrieben: Ein schrecklicher Mas-i 
senmord, der sich .in Archangelsk zugetragen hat,« 
ist "wohl am eK^teri dazu angetan, die hier hei-í- 
schendênUückstânde zu charakterisieren imd der 
auch beweist, wie gli'ihend der Haß der besitzlosen 
Klasse gegen die Wohlhabenden in Rußland ist Ein 
i cicher Bauer namens Ossipow, der sich ii| die Kirche 
hegeben hatte, fand bei seiner Rückkchr nach Hausf; 
ein entsctzhches Blutbad vor, Hin anderer Bauer, 
Kusuetzkow, hatte seine .Abwesenheit dazu benutzt, 
um i^eine ganze Familie zu ennordai. Von der. zahl- 
rcifhen Familie blieb ,nur der einjälirig-e ]\Iicliael 
am Leben, .seine achtjährige Tochter .\nna konntei 
nicht inehr gerettet werden, obwohl sie bei der Heim- 
kehr des ^'at(>rs noch imstande war, sterbend den' 
Namen des ilörders zu nennen und von den ein- 
Zfdnen schrecklicheji Ei'eignissen zu berichten. Nacli 
ihren Angaben wai' der Mörder ganz unvermu'tet in. 
das Zimmer eingednnigen und hatte hinter sich die 
Tüi'p abgei'iegelt. Als er sein .Messer hervorzog, hatte 
ei' l'üi- das herzzerbrcchende' Schluchzen der Frau 
und der Kinder nn)- ein Grinsen übrig. Er schlach- 
tete zuerst <len 15 jiihrigen, Sohn a-li, um" sich dann, 
di^r '40 jährigen" Frau zuzuwoncren, deren heftigeir 
A\'ide.rstaiid aber nicht imstande war, den Unmen- 
.«cli'en an seinem \'orhaben zu hindern. So blieb ihr 
dciui wi.rigptens éi-s]>art, den (pialvollen Tod dreicil 
ihrer Kindei- inifr anzusehen. .\ls Kusnetzkow ver- 
haftet wurde, fragte man ihn, was Ossipow ihm ge 
tan' habe.. Ei- aiitwortete: „GetauV tíar nichts! Alci'- 
ich kann es nicht leiden, daß alle ihn immer lo- 
'iicu. Und dann:."Er ist reich. Alle. Reichen mi'issen 
fort. ^Yeg mit ihnen, sie .müssen aufliören, zu sein." 

Die angeschAvom,mte Kirche. Die unge- 
heuren' TeberschAvemnumgen des >lississippi-01iio- 
Gcbietea. haben für-tdne Insel im Ohio eine merkAA'ür- 
dige Fblgc gehabt: die Fluten hatten die Kirche einer 
Ortschaft zel'stört, aber sie sorgten auch für eine - 
neue Kirche. Es kam, wie der „Manchester Guar- 
dian" zu berichten weiß, eine hölzerne Kirche samt 
den Fundamenten angetrieben, die seltsamenveise 
völlig erhalten geblieben Avar. Als die Wasser sich 
«u A^erlaufen begannen, saß sie auf der Chio-Insel 
fest imd seitdem betraijhtefi die BeAvohner Sie als ilu'' 
Eigentum.'Wobef die Kirche ge'kommen ist, Aveiß 
man iiacli den vorli9|T^udcri Belichten hioIit,'obAvohI 
sich in der Kirche daj-über doch'eigentlich ein .Anhalt 
finden müßte. 

Besuch der a.m eri ka ni seheii Flotte im. 
Mittelméer. Der amerikanische .Maiinesekretär 

■giV.t bekannt, daß .die ganze atlantische Flotte von 
21 Schlachtáeluffên "mit Zerstörern am 1. Januar 
1i)14 eine, dreimonatige Kreuzfahrt in das Mittel- " 

l'Jiie.er anti'itt. Die Flotte wird die Avichtigsten ll:lfeu 
i besuchen.'" Iis ist noch unbestimmt, ob auch die H,ä-> 
i fen des nördlichen Europa djesucht werde;i. ?ilau 
nimmt an, daß die frühzeitige' .\nkündigüng des Pla- 

^ nes den ZAA'eck verfolge, die AnAA-erbung zu Ijeför- 
dewi, die- die Bemannung der neuen Schiffe, erfor- 
dei'lich macht. . . - 

Natiu- bestimmte Sie zu einem glänzenden Gpschick, 
nicht,"-um einen rulligen Haushalt zu re,gieren, 

über einige Avillenlose Diener , und Diencritmen zu 
befehlen, in -einem friedlichen Blu.mengaiterí zu 
schalten, und AA*alten, - nein, Sie wurden bestimmt, 
i'iber starke Männer zu i-egleren, eine Königin zu 
sein überfeine* Bande von Räubern, deren .Yame ein 
Schrecken selbst in (i'emden Ländern ist ;-ihres grau- 
samen Häuptlings Braut zu sein, meine Braut!" 

. Wieder trat-er einen Schritt A'onv'ärts, und das 
Mädchen Avich erschreckt einen Schritt .zurück. 

' „AntAA'orten Sie nocli. nicht," unterbrach ev sie, 
alf^ sie-sprechen wollte .„Ich hal)e mich selbst grau- 
,sanv genaaint, weil ich' so gegen meine Feinde mjd 
die AVeit im allgemeinen bin. Gegen Sie wurde ich 
sanft wie eine Taube sein. Sie -sollen die Herr- 
schaft über meine Leute mit mir teilen, und diese 
Avüi-^en -Sie aubiiten. Sie sollen kostbarere Kleider 
ti'agen als selbst die Sultiinin, imd Perlen und Dia- 
manten im'JJeberfluß haben, AAenn'ich auch Kon- 
stai'it inopel überfallen niüßte, um sie zu erlangen. 
Es" soll Ihnen an nichts fehlen, was Frauen nur wün- 
schen mö^tin: Samt und-Seide, Gold und Edelsteine' 
und Heirschäft über eine .Anzahl verAvegener Män- 
ner, die jeden Ihrer Wünsche auf das pünktlichste 
ausführen Avüi"den. Hat die Aussicht auf solche Macht 
und solchen Luxus fíir Sie nichts Verlockendes?" 

,,Nein!" antwortete .Ale.xa ruhig, aber fest. „Ich 
iiielrc meine Heimat mit" Sichei'heit und Ehre vor." 

,,lch' habe noch nicht Ihr Herz berührt. Ich bin 
nicht g^Avolont, in einer Weise zu Av.erben, Avie andere 
Alänne-i" es aa-oIiI zu tun pflegen," 'fuhr Spiiidion fort, 
„ich: bitte Sie, mein AVeib zu werden, und "ich will 
einen Geistlichen aufsuchen, dci' uns traut. AVenn 
Sie es vorziehen, können Sie in ihres Vaters Hause 
bleiben, bis Sic sich geAvöhnt haben an die ehren- 
volle Stéllung, die Sie unter uns eiimehincii Aviirden- 
Ich liebe Sie, schöne .Alexa. Ich habe Sie geliebt, 
seitdem ich Sie zum ersten .Male sah; aber ich avüi'- 
de nicht geAA^agt hal"K?n, Ihnen meine Idebe zu er- 
'klären, hätten Sie nicht die "Kiihnheit jjehabt, mich 

in nu^inor Höhle zu besuchen .Sie schienen nur so 
unerreichbar, wie da oben der Mond,- und die Daidi- 
barkeit, die ich Ihnen schuldete, .ZAvang mich zur 
Zn'in'ickhaltung ,Ihre Kühnheit ist erprobt, und meine 

, Leute verlangen danach, Sie als ihre Königin zu be- 
gnißeii.. Es bleibt nur nocIi übrig,.'daiß Sie Ihre 
.Avilligung geben." 

•,;Und diese können "Sie ni& erhalten," sprach .Alea:^ 
ruhig. „Ich habe kein Verlangen nach der „hohei| 

, Fhre", die Sie mir zugedacht haben, und muß Ihr .Anl 
, ci'bicten ablehnen." ; 
Í „Sie Avollen mich' iiicht heiraten?" rief der RäUf 
•bcrhauptmann. 

' ,,fch: Avill niclit." 
,,Aber,- beim Teufel, Sie sollen!" rief Spiridion ge- 

reizt. ,',Sie AAissen zu viel, als daß Sie Ihre Freiheit* 
Iwdialten köimten. Ich liebe Sie, imd meine Liebe 
ist ebenso heftig imd ungestüm, AAde mein Haß furcht- 

^ bai- und schrecklich ist. Ich schAA-öre bei allen Hei- 
I ligeu;. daß sie die Meine AA^erden sollen, mit oder 
ohne Ihre EhiAvilhgung." ' 
' Seine Augen -i'uhten auf ihr mit einer Wildheit, die 
(Iiis .\Iä<ichen erzittern machte. 

,,lc.h halxi Ihiien meine AntAvort gegeben," sagte 
sie Avi'irdevxill; „Ich habe nichts mehr zu sagen." 

Sic A\:andte sich um und schritt'schnell dem Hause 
zu' .Kaum hatte sie zehn Schritte getan, als Spiri- 
dion, ihr nacheilend, sie am Arm erfaßte und zu- 
rückhielt. 

' „Ich: Averde^Sie nicht sodeicht gehen lassen," si)racli: 
er mit zischender Stimme. „Ich'lasse mich nicht so 
leicht "abfertigen A'on einem .Mädchen — einem' 

'scliAvajchen Geschöpf, Avelches ich mit meiner Hand 
'zcrdrücken könnte. Sie-müssen mein AVeib Averden. 
Sie AA-issen zu viel, als .da/ii ich Ihnen die Freiheit 
lassen könnte. Ihre Schönheit macht mich rasend. 
A\>.igTi'n Sie sich noch einmal ,imd ich Avende Ge- 
Avalt an." 

Er hatte -sich dicht über sie gebeugt, und seino 
•Augen starrten durchbohrend in die ihiig^en. Mit einer 
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3 u n d es h a u ptst^ dt. 

Die neuen Tarife dei" Zeiitrii.lbahu wer- 
den von allen Blättern der Bundeshauptatadt ein- 
stimmig' verarteilt, selbst von solelien, die sonst zu 
den Lobrednerri deä ür. Fiwntin gehören. Es wieder- 
holt sich (iljen die alte Erfahrung', daß die Freund- 
schaft aufliört, sobald die Interesseii der Leser und 
Inserenten durch eine Alaßregel direkt berüJirt wer- 
den. AVerden die Leser und Inserenten nur indirekt 
geschädigt, wie z. B. durcli die schlechte Politik 
der "gegenwäi'tigen BundesregieiTuig", sö kann man 
es immer noch wagen, die Schädiger zu verteidigen 
— natürlich nur, sofern sich d^s lohnt! —, aber bei 

; direkten Scliädig'ungen ist dfis'derin doch nicht rat- 
1 sam. l>alier die Kritik der regierungS- und frontin- 

treuen Presse, di(; vielleicht noch melu* gegen das 
Dekret vom 23. .Tuni spricht,,als die Krörterangen 

men. Wir hal3en schon in den letzten darauf 
hing'ewiesen, daß; esi nicht angängig ist, dieoisi^^.*^" 
aufbes&enuig der Bahnbeamten als Grand anruilÄ:, 
ren. Abgesehen davon, daü die BeamtenzaJü au^' po- 
litischen Gründén dreimal so groß ist, als für den 
Dienst erfoixlerlich, beweist doch gerade die Not- 
wendigkeit der Gehaltsci-hühung, daß das Land sich 
in einer TeuenmgSperiode befindet Darf da die Re- 
gierung die Teuei'ung noch verschärfen, 'indem sie 
deii Verkehr verteuert? >Und was würde sie wohl 
envidem, wenn etwa, die Xfeopoldina.den Antrag' 
stellte, ihre Tarife erhöhen zu düi-fen, weil sie ihren 
Angestellten eine Gehaltsaufbesserung ^wälirt 
hate? Uebrig'ens befindet sich Herr Gama auch im 
IiTtum, wenn ér glaubt, es liabe noch niern^d ge- 
gen die hohen Tarife der Privatbahnen protestiert. 
Der HetT scheint die Provinzpresse nie zu lesen, 

ist ies anders. .Die Bücher weixien Viel igelesen undVia'^i sidium die Weismigen ein undrst wenn'die Loitflng- 
gukauft :die Dichter werden reiche Männer und di^ Hauses' es ihnen gestatti, halten sie sich an 
nenn^ ^noch der Dichtkunst. Deshalb sind sie nie'-i^ 
energiel^er gewoi-den als ihre Vorfahreji, widern 
die Kuiist steht, höher im Preise .uaiü' iiährt ihre 
Diener. Wenn die Ba-asiliar/i^i. viele Bücher kaufen 
werden, da'-t>^'LftÄX auch die brasilianischen Dichter 
nicht mehr Redakteure oder Bteamte sein, sondern 
sielt nur der Dichtkunst widmfiß. Mit der Energie hat 
das nichts zu tun, sondem aur tnit der Möglichkeit, 
zu leben. 

Zur Lage. Von Seiten der. Orthodoxen wird bö- 
häuptet, daß dei' neue Antrag- der Präsident- 
sohaftskandidatui-, den Hen" Cinoinato Braça dem 
Staatsrat Eodrigues Alves überbrachte, ausschließ- 
lich den Z-weck hatte, S. Paulo von dem Generai 
Pinheiro Machado zu ti'ennen. Es war den Kolligicr- 

sonst würde ei* wissen, daß die Blätter des Innern |ten bekannt, daß der Führer der Orthodoxen auch 
beständig' über die hohen Tarife klagen. Bezüglich: nach der formellen .Ablehnung der Kandidatur sei- 

Doch ist auch eine Stimme für das Dekret laut 
"geworden, ein Eingesandt nämlich, das Herrn Luis 
da Gama, einen dem Zentralbahndirektor eng be- 
freundeten Journalisten, ^am \^erfav.iser liat. Er 
meint. ,',I)ÍQ, Entschliejiung' der Regierung ist nicht 
so unsinnige w'ie "es den Anschein hat. Bei der un- 
Ixístreitbárén-' Bedeutimg: diesyer Bahn dui'fte man 
nicht erwarten, daß die Regierung das Mißverhält- 
nis zrwischen iliren Tarifen und denen der anderen 
Bahnen noch länger imbeachtet ließe. Diese letz- 
teren, darunter die Paulistaner und die Leopoldinä, 
decken ilu-e Ausgaben natürlich durch ihre. Einnah- 
men, und bislang' hat noch niemand gegen diese 
„Monstruosität" pTOtestiert oder sie m aufwiegileii- 
schen Erörterungen benutzt. Alle Welt weiß, daß die 
Regierung berechtigter Weise die Gehälter der Zen- 
tralbahnbeamte'n erhöht lút, meiner Ansicht nach 
•vielfach noch nicht im richtigen Verhältniö zu der 
Verantwortlichkeit dieser Beamten. Auf jeden Fall 
ist die Vermeliruriig! der Ausgaben der Zentralbahn 
infolge dieser ,Erhöhimg nicht gering. Wenn die Ge- 

tern dei-.Bundeshauptstadt und sogar-in einem ihm ser Kandidatur Freunde zu werben und sie aufrecht 
Sehl- ualiestehenden Blatte lesen. Daß die Gepäck- zu erlialten. Da sowohl in S. Paulo als anch in Minas 
und Eilglutsätze im Vorortverkehr nicht verändert 
werden, berührt das Land verliältnismäßig wenig, 
und. daß die Voroiiabonnements |unverändert blei- 
ben, ist für die armen Teufel, die sich kein Abonne- 
ment kaufen können, ein schwacher Trost. Das We- 

setzen könnte. Die VororLsabijnnements erster und 
'Ziweiter Klasse kosten nach wie wr 5 imd 10 Mü- 
rels monatlich, auch die Tai'ife für G&päck und Eil- 
gut im Voroi-tverkelir bleiben unverändert Das ein- 
zige Neue, worüber sich streiten läßt, ist die Erhö- 
hung "des Preises der Einzelfahrkarten und der Gre- 
päck- und Eilguttaiife yon und nach dem Innern. 
Aber die Erhöhung' ist so geringfügig, daß es bes- 
ser scheint, sie anzunehmen, als vielleicht morgen 
— unter einer weniger patriotischen Regierung — 
das große Nationaleigentum, die Zentr^bahn, die 
unstreitig' der Stolz Brasiliens Lst, in Pi-ivatbesitz zu 
sehen.". Mit einer Verbeugung vor den Herren Fron- 
tin und Hermes, da F\)r.3eca beschließt Herr Luis 
da Gania sein Eingesandt Ueberzeugen kann,es wohl 

•niemanden. Daß die.anderen Bahnen höhere Ta- 
rife hab6n, 'ist richtig. Aber dafür sind sie erstens 
Privatunternehmungen, die ihren Aktionären hohe 
Dividenden bringen sollen imd fast durchweg auch 
bringen, nicht aber Staatseinrichtungen, die wie Post, 
Telegraph, Wasserleitung |usw. vor allem die Be- 
dürfnisse der Bevölkerung In zweckmäßiger Weise 
befriedigen sollen. Auch die Post und der Telegraph 
arbeiten mit Defizit. Trotzdem fällt es niemland ein, 
ihre Tarife zu erliöhen. Im Gegenteil hat Herr Nilo 
Peçanha,, dei- überhaupt nicht beschränkt war und 
der ja auch die Zentralbalmtarife herabsetzte, diis 
Briefpoii» im Inlandsyerkelir von 200 auf 100 Rc>is 
imd im Auslands'verkelu' von 300 auf 200 Reis 
mäßigt. Das Postdefizit ist dadurch nicht größer ^ 
worden, wolil aber hat sich der Briefverkelu' bedeu- 
tend vermehrt imd daldm-ch sind relativ auch die 
Einnahmen gestiegen. Und sogar die gegenwärtige 
Regiei-ung hat es kürzlich fertiggebracht, alle Tele- 
gramme um' 100 Reis zu verbilligen, indem sie die 
Steuer von "600 auf 500 Reis pro Telegramm ermäs- 
sigte — trotz Defi7its! Und zweitens hat keine der 

>^mi X'ergleich herangezogenen Balmen das ausge- 
dehnte Netz und den großen Verkelir, dessen sich die 
ZentralbaJni- ei*frcut Bekaimtlich aber kann der 
Gi-oßbetiiet billiger ai-beiten, als der Kleinbetrieb, 
sofern er richtig geleitet wird, ünd das eben ist der 
springende Punkt Bei der Zentralbalm fehlt es an 

f der richtigen Verwaltung. Wäre die vorhandçn, so 
wüide das Defizit, das immerhin von 1911 bis "1912 
von 11.000 auf 9.000 Contos gesunken i5t, noch wei- 
ter lallen, vielleicht sogar ganz verschwinden, denn 
die Voraussetzungen für einen Ueberschußbetrieb 
sind bei der ZentralbaJm gegeben. Solange aber nach 
politischen und nicht nacli wirtÃChafilichen Ge- 
siehtspunkten gewiz'tschaftet wird, solange wird auch 
das Budget der Zentrallmlm nicht in Ordnung kom.- 

sentliche ist die Verteuerung] 'der Feraitiisen und 
der' Ferafi^hten. Das ist etwas, was' auf das Wirt- 
schaftsleben von ganz Mittelbrasilien ungünstig ehv 
■wirken muß. Und dafür liat Herr Ganui keine an- 
dere Vertieidigwng als den Popanz der Verpachtung 
der. Zentiralbäm. Der 25ustand, in dem die Bahn 
sich befindet, dürfte wohl nur Herrn Gwia und Hm. 
Frontin Gnmd geben, auf diesesl Nationaleigentum 
stote zu sein. Wir andei-en sind anderer Ansicht 
Uebrigens hat gerade die „Deutsche Zeitung*' schon 
wiederholt ausgesiprochen, daßi ,dio Balm gar nicht 
an Ausländer verpachtet werden muß, um rentabel 
zu werden, sondern daß in der Verwaltungi der Pau- 
lista und Mogyana auch Landestkinder sich als durch- 
aus geschäftstüchtig- enveisen; ftaner, daß selbst 

m einer Verpachtung! an Einheimische at^sehen 
ei-den kann, wenn man die. Bahn nur aus dem 
)litischen Getriebe ieöliert. Das ist der AVeg' zur Ge- 
indung! ihrer Finanzen, nicht aber die kurzaich- 
^ und verkehrsfeindliche Tariferhöhung. 
Ein hohe.s Lied auf Brasilien hat der portu- 

giesische Dichter Joäo de Barros angeatimmt, .der 
vor einigen Monaten hier war und eine kurze Zeit 
in diesem Lande weilte. Er hat in seiner Heimat 
mehrere Vorträge über Brasilien gehalten und die- 
se sind jetzt in Buclifonn erechienen. Herr João 
de Biu-ros meint es jedenfalls selir gut mit Brasilien, 
aber es will uns dünken, daß seine überscliwenglii 
che Darstellungsweise dem I>ando mehr schaden als 
nützen kann. In seinem Vortrag über die „Brasilia- 
nische Energie" beginnt er mit der Erzählung, daß 
er in seiner- lündheit sehr oft von Elfen geträumt 
habe. Diese seien ihm als Menschen höherer Klasse, 
als vollkommenere Wesen erschißnesn und er habe im- 
mer sich danach gesehnt, ein von solchen Elfen be- 
völkertes Land zu besuchen. Dies sei ihm zuteil ge- 
worden. In Brasilien habe er ein Elfenkind kennen 
gelernt. Die Lebensenergie sei liier unvergleichlich 
und diese 'Energie sei der Zauberstab, mit dem man 
in Brasilien alles bewirke und alles. erreiche. Als 
Poesie ist der Vortrag sehr gut, aber nicht als Schil- 
derung tatsäclilichei- Verhältnisse. Die Herausstrei- 
chung der brasilianischen Energie ist leider unver- 

\iele Politiker der Ansicht waren, daß die K&ndida-. 
tur Campos Salles im gegenwäitigen Augenblick 
allen anderen vorzuziehen sei, so hätte das Witder- 
auftauchen derselben die Gefahr einer Spaltung in 
den herrschenden Parteien beider Staaten hertei- 
geführt. Um das zu verhindern, hat nach der Mei- 
nung der Oithodoxen Herr Cincinato Bi-aga den 
Plan gefaßt, auch Herrn Rodrigues Alves für die 
Präsidentschaft zu interessieren ünd daduroh die 
nochmalige Aufstelhmg der Kaandidatur Campos 
Salles mit Paulistaner Unterstützung möglich zu 
machen. Damit eine Periode der Ungewißheit ein- 
ti-ete und die Möglichkeit einer Kandidutur Rodri- 
^•es Alves nicht sofort abgetan wearde, hütlcn die 
Kolligierten jenes Schreiben an den Zentralvorstand 
der paulistaner republikanischen Partei g*:>richtet 
Wenn der Zentralvorstand der Pa^ulisifcanei' infolge 
des plötzlichen Todes des Dr. Campos Salles* auch 
noch nicht Zeit gehabt habe, um über dieses Schrei- 
ten zu beraten, so kenne man die Antwort doch 
jchon. Sie wei-de lauten, daß Dr. Rodrigues Alve^ 
Sich ebensowenig als Kampfkandidat auMellen las- 
sen werde wie der Verstorbene, sondern ausschließ- 
lich als Kandidat beider Parteien. 

Ist diese Möglichkeit nun vorhanden? Wir glau 

gerade der entgegengesetzten Ajisicht gewesen sind 
und die Energielosigkeit ihrer Landsleute beklagt ha- 
ben. Die Brasilianer besitzen den Zauberstab, von 
dem 'João de Baaros spricht und iden ler Energie nennt, 
leider nicht in dem Maße, wie ^ dem Dichter er- 

und wo er das Vorhandensein dieses Zau- 
Jui-ätabes mit Beispielen nachweisen míII, dort 
schießt er übére Ziel hinweg. Er sagt, daß in Europa 
die Dichter und Schriftsteller nur einen Beruf ha- 
ben — ihi-e Kunst; in Brasilien seien sie aber noch 
in anderen Berufen tätig, sie widmeten sich - der 
Jom-nalistik, der Erzieh u" 
sei ein Beweis, daß in d' 
Energie imd eine große 
stimmt nicht ganz. Dat 
Erklärung. Die brasilian 
steller widmen sich nic^ 
well sie sich, unbedingt í 
Gebiete betätigen wolle] 
Dicht- und Erzählmig-sk 
bringt. In Brasilien ersc 
schwachen Absatz, wei 
und deshalb nährt die 1 
muß sich auf einem am 
hinidert,. Jahren gab es' 
Nur-Dichter; die größt 
ten mußten als Staatst 
Weise das zum Leben 

^ie Vorsckriften. Leider steht ieser Fall nicht ver- 
eifi^lt da. 

^\;'ie•3 g'e macht -vird. le Behauptung, daß 
'• leicht sei, aus einei- IVfcke einen Elefanten 

zu macheilrS«^<l durch folgendi Fall glänzend be- 
stätigt. AlS^er paranáens- Bimdesdeputierte: 
Coirea Defreita^-SiSHi^Hetzrefn gegen den Mini- 
ster des Aeußern, Div—Müller, hielt, er- 
zählte er imter anderem auch," deiitsche 
katholische Pfarrer von Joinville auf dei- Kanzel 
monarchistische Propaganda betreibe. In unseren No- 
tizen über diese Reden ei'wähnten wir dies^ 
Stelle'nicht, denn wir'wußten, welche Ikiwandtni? 
es mit dieser Behauptung liatte. Es wai' ja möglich, 
daß ein katholischer Priester in Uebereinstimmung 
mit der. katholischen Lehre vom Staate den & . 
vertrat, die von Gott gewollte Staatsordnung sei dl, 
Monarchie mit einem „König von Gottes Gnaden" als 
den Träger der höchsten Gewalt Ob die Vertretung 
einer solchen These opportun gewesen wäre, darüber 
hätte man streiten können, einen schweren Vorwurf 
lültte man dem joinvillenser Pfarrer auf keinen Fall 
machen können, denn er hätte mit einer solchen 
Aeußerung doch nur eine Li>hre verkündigt, die 
der kiixihlichen Auffassung entispricht und als solche 
t;ekannt ist Mit der Sache hat es sich aber andere 
verhalten. Der join'villenser ,'Pfarrer Heir P. 
ßundrup, hat in einer anläßlieh einer Abendandai^ht 
gehaltenen Pi-edigt von dem Gehorsam der welt- 
lichen Obrigkeit gegenüber giesprochen und dabei 
ge.sagt, daß die Christen wie früher der Monarchie 
jetzt der Republik Gehoi*sam schuldeten. Von die- 
ser Predigt war auch den Nativisten etwas zu Ohren 
gekommen, imd obwohl der- Siitz absolut nichts ent- 
hielt, was nicht überall imd zu jeder Zeit gesagt 
werden könnte, so verstanden die Hiurahpatrioten 
doch aus ihm etwas zu „nuuihen". iVon Joinville 
wurde nach Florianopolis telegraphiert, daß . der 
deutsche Priester die republikiuii8chen Institutionen 
herabgesetzt und die-Wiederaufrichtung der Monar- 
chie empfohlen habe. Er habe in Joinville bereis 
mehrere Volksversammlmigen abgehalten und 's 
empfehle sich, daß der staatsgetährliche Pfarrer 
seinem Platze abgerufen werde. In Florianoi>ok, 
wo die Nachlicht in die Presse lanziert wui'de, nain 

dient und es hat schon viele Brasilianer gegebefi, wenig Lust, noclmials die Büi-de der Bundes- 

ftihen>'iincleren 
jshalb, w^eil ihre 
licht genug ein- 

ben, d^ man sie nicht in Abrede stellen kaiui. Die | man sie ernst und die Polizeioberleitung erkmidi^e 
■i,„i .-„i. i -„j - - - sich in .Joinvillc nach dem Sachverhadt Die At- 

wort der joinvillenser Autorität klärte die Sache af 
mid in der Ciitharinejiser Staatshauptstadt gab nii 
sich zufrieden. Jetzt hätte man meinen sollen, dß 
die Angelegenheit mit der Aufklänmg erlegit w, 
abei- HeiT Oorrea Defreitas verstand es anders. le 
Aufklänmg duroh «ie .joinvillenser Polizei war in 
nicht maßgebend; er glaubte dem nach Florianopcs 
gosandten Telegi-amm, das übrigens'anonym gev 
sen sei, mehr als der Autorität der ca.thaiinenai 
Stadt und brachte das Geri'icht als feststehende T- 
Sache auf der Tribüne des Paz-laments vor die bree 
Ocffentlichkeit 

Bei einem solchen Fall ist es unmöglich, an einn 
Irrtum zu glauben. Wenn ein Anonymus und eie 
staatliche Autorität über eine und dieselbe Sace 
verschieden berichten, dann sollte fiü' einen dci-. 
kenden MenscA-n kein Zweifel mehi- bestehen, wen 
er seinen GlaJbon schcnken soll. ^\■er etwas be- 
stimmtes zu melden hat^ der wird sich nicht hintar 
dem Anonymat verstecken, sondern mit seinem Na 
inen das Gesagte bestätigen. Wer aber aus (ipji. 
Vereteck spricht, der verdient schon deshalb keinen 
Glauben und kommt nach der Feststellung des Tat- 
bestandes duixih einen einwandfreien Zeugen über- 
haupt nicht mehr in FYage. Wenn uns jemand ano- 
nym telegi-aphierte: „Herr Correa Defreitas schmet- 
tertè gestern in der Kammer eine deutschfreimdliche 
Rede", und wir nach der Veröffentlichung dieser 
Nachricht von Herrn Dr. Sabino BajToso belehrt 
wwden, daß ihm, dem Kammerpräsidentm davon 
nichts bekannt sei, dann würden wir keinen Augen- 
blick im Zweifel sein, daß der Anonymus geflunkert 
hat; wir würden sogar zufrieden sein, wenn ein Ne- 
gerknabe, der anläßlich der Defieita'schen Rede auf 
der Galerie gewesen, uns die Richtigstellung über- 
In-ingen würde. Und wir glauben, das ist für einen 
vernünftigen ]\[enschen der einzig richtige Stand- 
punkt. 

Hab'eas Corpus für die Russen. Nach lan- 
ger Diskussion bewilligte das Oberste' Bundesgericht 
am Sonnabend mit sieben gegen drei Stimmen das 
Habeas Corpus, da$ der Rechtsanwalt Dr. Manuel 
Rodiigues da Fonseca Lessa für die Russen Iwan 

Kolligierten haben sich bereits gebunden, indem sie 
■dem PauUstaner Staatspräsidenten die Kandidatur 
selbst antrugen. Die Zivilisten können Herrn Ro- 
drigues Alves nach allem, was ilu-e Presse in den 
letzten zwei JaJiren über ilm geäußert hat,, ebenfalls 
nicht v^agen. Herr Pinhehx) Machado ist zwar kein 
Pieund des früheren Bundespräsidenten, aber auch 
er scheint einen ehrenvollen Frieden vorzuziehen,. 
Das dai-f man wenigstens aus einer Aeußerung des 
dem Riograndenser sehr nahestehenden Senators für 
Maranhão, Dr. Fernando Mendes de Almeida, schlies- 
sen, der meinte, die Kolhgierten könnten zwar viel- 
leicht einen Kandidaten finden, der diesem an Wis- 
sen, Fälligkeit, moralischem Ansehen und anderen 
Eigenschaften gleich sei, aber keinen, der einé sol- 
che politische Macht repräsentiere. Das ist doch halb 
und halb eine Anerkeimung, daß Herr Rodrigues 
Alves ein geeigneter Kandidat wäre, luid da Herrn 
Pinheiro Machado nichts daran liegt, die vereinten 
Zivilisten imd lÄlligierten gegen sich zu haben, so 
wäre es wohl möglich, daß er dem Vergleich auf 
dieser Basis zustimmt. Herr Rodiigues .\lves liat 

Präsidentschaft auf sich zu nehmen. Aber derselben 
Anscliauung war er auch, als es sich danmi han- 
delte, den Staat S. Paulo aus der Gefahr zu retten, 
in die ihn die Mirandaschen Abenteurer zu stürzen 
drohten. Und wie er damals nachgegeben hat, weil 
er sich, überzeugen mußte, daß das Opfer nötig sei; 
so wü'd ei- hoffentlich auch diesmal nicht auf der 
Ablehnung beharren. Alle Freunde des Landes er- 
warten, daß .die Geschicke Brasiliens, wieder sei- 
ner bewälirten Leitung anvertraut werden. 

Ein bezeichnender Fall. Der frühere Ju- 
T),. ^ T mußtc dieser Tage 
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kräftigen Bewegimg entzog sie ihm ihren Arm und sonstigen Gegenständei. 
trat ein paar Schritte zurück. 

„Elender Feigling^l Ist das Ilire Art, wehrlose 
Frauen anzufallen?" rief sie, ihm einen Blick voll 
Zorn und Verachtung zuschleudernd. „Ein Sçhiei 
von mir wird die Diener des Hauses herbeirufen, die 
Sie von unserm Gebiet treiben werden." 

„Aber Sie werden nicht schreien," erwiderte Spi- 
'dion drohend. „Ich kam heute hierher, um zu sie- 

n. Sanfte Worte waren erfolglos, so bleibt mir 
"clits übrig, als Gewalt zu üben. Gewalt hat schon 
anche stojp Frau gcdemütigt und zahm gemacht, 

"DTTen mcTit Zeit haben, Ihren Vater zu warnen 
und mir zu entgehen. Sie sind mein, und zwar jetzt 
und für-immerl" 

Er führte eine kleine Pfeife an den Mund, welcher 
er einen Ton entlockte, ähnlich dem eines unheim- 

■ liehen Nachtvogels, und fast in demselben Augen- 
blick sprangen zwei Gestalten über die Mauer und 

, eilten an die Seite Spiridions. 
„Ergreift sie!" befältl dieser. „Führt sie fort zur 

Höhle!" ' 

Gleichzeitig wuiv 

Dabei nahm er den Mantel von der Schulter und 
wollte ihn über des Mädchens Kopf werfen. Diese 
iiber, aus ihrer momentanen Erstarrung erwachend, 
entschlüpfte ilim durch' eine gewandte Bewegung 
und lief, einen lauten Hilferuf ausstoßend, dem Hause 
zu . 

Die Banditen eilten ihr nach. 
-Alexa, hatte einen kleinen Vorsprang gewonnen, 

aber ihre Füße verwickelten sich in einen über den' 
Weg hängenden Zweig eines Rosenstrauches und sie 
stürzte nieder. Ehe sie sich wieder erheben konnte, 
hatten die Räuber sie eingeholt und ergriffen. Spi- 
aidion warf ihr seinen Mantel über den Kopf; aber 
ihrer verzweifelten Anstrengung gelang es, sich halb 
aus der Umhüllung zu befreien, und sie stieß einen 
zweiten Hilferuf aus, schriller und lauter als der 
erste. 

„Fluch, ihr!" knirschte Spiridion. „Sie wird das 
ganze Haus in Aufruhr bringen." 

Kaum waren diese Worte über seine Lippen ge- 
kommen, als es um das Haus her lebendig wurde. 
Aas den Ställen und Wirtschaftsgebäuden kamen die 

de eine Glastür des Wolinhauses geöffnet und Mr. 
Strange eilte lünaus in den Garten. Ein flüchtiger 
Blick seiner scharfen Augen auf die Szene geni'igte, 
ihn von der Gefahr zu untemchten, in welcher seine 
Tochter schwebte. Don Revolver in der Hand, stiu'z- 
te er vorwärts, und die bewaffneten Diener, durch 
seine Unerschrockenheit angespornt, folgten ihm. 
während die anderen ins Haus eilten, um sich Schieß- 
waffen zu holen luid dann ebenfalls zu folgen. 

Die Banditen zogen sich, eiligst zurück, die Ge- 
fangene mit sich fortziehend. Ehe sie die Mauer er- 
reichten, war Mr. Sli-ange in Schußweite gekom- 
men. Er sclioß und Spiridions linker Arm sank an 
«■eine Seite hei*ab, während die rechte Hand gleich- 
zeitig sein Opfer fahren ließ. 

Rasch aufeinander fielen jetzt melu-ere Schüsse, 
imd einer der Räuber, in die Schultei- getroffen, stürz- 
te zu Boden, i-affte sich aber auf und schwang Sich 
über die Mauer; ihm folgte der andere. 

Spiridion zog" seinen Revolver imd wandte sich 
zm- Verteidigung um. Als er aber seinen Leuten Be- 
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;k imd man sah ihn dem 

fehle erteilen wollte,- sah er erst, daß diese ihn ver- 
lassen hatten und er sich seinen Beinden allein ge- 
genüber befand. 

„Es gilt Leben oder l\>d!" miu-melten seine Lip- 
pen, wälirend sein Blick voll tiefen Hasses und töt- 
lichster Wut auf Alexas Vater haftete und das zit- 
ternde, totenbleiche Mädchen an seiner Seite traf. 

Alexa befand sich bereits £ui dei' Seite ihres Va- 
ters und war außer dem Bereich der Banditen. Ein 
halbes Dutzend bewaffneter Männer wai- bereit, sie 
mit ihrem lieben zu beschützen und niü* zu begie- 
rig, Spiridion den Tod zu geben. Widerstand war 
nutzlos, es blieb ihm nichts übrig, als ein schleuni- 
ger Rückzug. Er steckte den Revolver in seinen 
breiten Leibgurt zurück. 

„Sie dürfen'nicht auf einen verwundeten und unbe- 
waffneten Mann schießen," sprach er rauh. . 

„Aber wir können ihn gelangen nehmen'und ihn 

nächsten Gebüsch zueileii, wohin sich auch seine 
Kameraden geflüchtet hatten. Mehrere Kugeln wur- 
den ihm nachgeschickt, aber keine traf. Als er im 
Gebüsch, verschwunden war, gingen die Diener und 
Arl^iter in die Küclie, w'ährend sich iklr. Strange 
und seine Tochter in das Wolmzimmer begaben. 

Hier führte der Vater seine Tochter zu einem 
Sofa und setzte sich' neben sie, ihren Kopf an seine 
Brust drückend mid ihr weiches Haai- streichelnd, 
während Alexa mit beiden Armen seinen Hals um- 
klammerte. 

„Was hat das alles zu bedeuten?" fragte Mr. Stran- 
ge. „Wollte Spiridion Dich gewaltsam fortschlep- 
pen?" 

„Ja, Vatei-, es würde ihm gelungen sein, wärest 
Du nicht gekommen. Er wollte, daß ich sein Weib 
werden sollte, und als ich mich weigerte, wollte er 
mich gewaltsam mit sich nehmen." 

„Er wird seinen Angriff erneuern," sagte Mr. 
Strange besorgt. „Ich. kenne Spiridions Kühnheit. 
Er gibt nichts auf, was er sich einmal in den Kopf 
gesetzt hat. Er wird vielleicht schon nächste Nacht 'Kind 
wiedei-kommen mit seiner ganzen Bande und Dich 
mit Gewalt fortführen. Wir sind nicht stark genug, 
um ihm Widerstand leisten zu können, und die Hälfte 
Unserer Arbeiter sympathisiert mit ihm." 

„Was sollen wir dann tun?" 
. „Unser Friede ist zerstört. Sechzehn Jahre habe 

ich hier gelebt, ohne von jemandem belästigt wor- 
den zu sein; abçr in Zukunft sind wir an diesem 
Ort beständiger Verfolgung ausgesetzt. Wh-' müs- 
sen uns eine neue Heimat suchen." 

„Aber wohin sollen wir gehen." ' 
„Wir müssen mis einen Ort suchen, der an 'Si- 

cherheit und Einsamkeit selbst diesen übertrifft, — 
vielleicht in Asien, Afrika oder Australien. Mein 
einziger Wunsch, ist, aller Aufmerksamkeit zu ent- 
gehen, mich dört zu verbergen, »wohin nie ein Eng- 
länder kommt .Wii- haben Geld, — der Erlös aus un- 

Fiolow und Joseph Heydsellmann beanti-agt hatte. 
Wir- ha.bcn bereits zweimal über diesen Fall be- 
richtet. Unser Auslieferungsgesetz schreibt vor, da ' 
iler die Ausliefening' beantragende Staat die erfq 
derlichen Dokumente inneiiialb 60 Tagen vom Tai 
der präventiven Verhaftung an beibringen mü^ 
Da über die Auslieferang der Russen, die beim Z 

Ijiebling. Ich werde Dich nicht wieder so lange i 
den Augen lassen, wie in diesen beiden Tagen. Wi. 
ich, auch verloren habe, ich habe ja Dich noch und mit ■ 
Dil- bin ich zufrieden." 

dei Obrigkeit ausliefern! rief Älr. btrange, auf ihn sem Wein- und Fruchtgärten und Ziegenherden, 
zuschreitend. . {'Geld genug, um uns ein anderes Stück Land zu kau- 

Spindion legte me ix^hte Hand auf die Garten- : fen und uns ein hübsches Heim zu gründen. Ich will 
mauer, schwang sich hhiauf luid glitt auf der an- ' mii' diese JS'^acht einen Plan machen. Du bist bleich 

• flfiT'n Svmrn In-nnn •  •, i < t . « ^ ,   .. (Diener, teils mit Gewehren, teils mit Knütteln und dem Seite hinab. Ein höhnisches Gelächter kam zu und zitterst noch, Alexa. Gehe nun zu Bett 
mem 

^ Er zog ^io an sich luid küßte sie mit rührende^ 
Zärtlichkeit. Sie erwiderte seine Liebkosung mit In 
nigkeit und klammerte sich an ilm in Überwältigendel 
Hingebung und Liebe, die des Vaters Herz tief be^ 
wegte. Er hatte sie -grausam venvundet, hatte der 
Geliebten von ilu- ^rissen, ihr junges Leben zer- 
stört, ilire Seele mit unerträghchem Kummer und, 
Sorgen belastet — und doch, wai' ihre kindliche LieT 
be und Achtiuig nicht im g-eringsten erschüttert! 
Auch war nicht der leiseste Zweifel an seiner Liebe! 
in ihr aufgekommen. 

„Mein armes Kind!" sagte er beträbt. „Ich woll- 
te, ich hätte Dir all diesen Kummer ersparen kön- 
nen. Ich habe mich geweigert. Dich in diesen Ta- 
gen zu sehen, weil ich fürchtete. Dein Anblick würde 
mich gänzhch niederschmettern; jetzt abei::.sehe'id 
meinen Irrtum ein. — Du würdest mich, aufgericl 
tet und getröstet haben .Nun gehe zu Bett, nie" 
Kind. Du kannst diese Naclit ruliig schlafen. ' 
soll jemand wachen, damit Spiridion ims nicht übe 
rumjiehi kann. Gute Nacht, Alexa!" 

- 'Er führte sie durch die große lange Halle bis zur 
Tür ihres Zimmers. Hier küßte er sie wieder und 
ließ sie dann in ihr Zimmer eintreten. Dann ver- 
schloß er alle Tüi-en, versicherte die F'enster so gu 
wie möglicli und begab sich endlich auf sein Privat- 
zimmer. 

i „Spiridion -wild uns nicht lange Zeit lassen," niui-- 
melte er. „Wir müssen sogleich fort. Aber wohin sol- 
len wü- gehen? Welches Land stände nicht mit Eng- 
land in Verbindung? Wo wäre ich sicher? Vielleicht 
ist es gut, da ßwir gezwungen ^ind zu gehen; den" 
wenn Lord lüngscourt wiederkommen sollte, 
er uns nicht mein* hier finden. Alexa und er d. 
einander nie wieder begegnen." 

Er nalim eine Sammlung Landkai-ten, breitete 
auf dem Tische aus. und starrte auf sie nieder mit 
finsteren Augen. 

(Fortsetzung^ folgt.) 
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amt in Odes?iia í3();i.s'K)0 Rubel uiitcrsclilagon liaboii 
sollen, innerhalb di'':ier l'rist nit'lit entschieden war,- 
«5 beantragte Di', he&sa ihre; l'Yeilassung". In der 
Verhandlung: stellsich heraus, daß di.e russische 
Gesandtschaft allrr.iings am 13. Juni, also 7 Tage 
vor Ablauf der l^ ist, dem Justizminister ein Ur- 
teil der russiscli'. ii Ccrichte zugestellt hatte, durch 
daí. die beiden Häftlinge veiiu-teilt woirden. Als die- 
ses Dokutnent aber in der Sonnabendsitzung' geprüft 
uTirde, stellte sich heraus, daß es nicht entsprechend 
den Voi-schriften des Auslieferungsgesetzes beglau- 
bigt war. Da es infolgedessen ate nicht voi-lianden 
beti achtet wei-den mußte, so ergab sich, daß. die 00 
1 age Fiist tatsächlich ohne Beibaingung der Doku- 
mente vei-stiichen wai'on, und dem Obersten Bun- 
desgoricht blieb nichts übn'g, als das Habeas Corpus 
zu bewilligen. Das winl den ObeiTichteni selbst leid 
getan haben, da die Ee-schuldigung begründet zu sein 
.•^■ •heint, alier si(i konnten natüiiich nicht anders han- 

o. 

dein, als die Ciesetze mr Anwendung' zu bi'ingen. 
Die Hussen haben sich das selbst zuzusclu-eiben. Mö- 
gen sie doch gefällig-st das Ausliefemng^esetZ: stu- 
dieren und bcfolg'en. AVazu haben sie denn einen 
Konsul und einen Gesmidteu hier sitzen? Etwa nur, 
damit der Konsul vor der Auswanderung' nach São 
l'aulo waiiit, weil dei' Boden dort aus blauem Ton 
bestehe, auf dem nichts wachse, und Avas- er sonst 
noch an tJngcreimtlieiten in jenem von uns seiner- 
zeit gekennzeichneten Bericht vorba-achte? (Bei die- 
ser Gelegenheit Sei mitgeteilt, daß; der Konsul zwar 
Kenntnis von unserem Ai'tikel erhielt, aber seine 
Kechtfertigimg bislang noch nicht versucht hat.) 

Die B.ostoner,. Handelsdelegiierten sind 
am Sonnabend Abend um dreiviertel acht Uhr in 

: K i n wa ndcr u n g. In dem ersten Seme^ler die- 
ses Jalires sind übei-'42.000 Einwanderer nach dem 
Innei-n unseres Staates g'ereist, um dort auf "den 
Fazendas Arbeit zu finden. — Von d<'.r Stadt sind 
zugleicherzeit zahlreiche Eamilien nach dem Innern 
zurückg-ekebrt, die nach São Paulo gekommen wa- 
ren in dei' Ansicht, daß die Stadtarbeit besser und 
/lohnender sei als die Beschäftigung auf den Fa- 
zendas. Naclidem diese Leute hiei' erfahren, daß das 
Leben in der Stadt viele Schattenseiten hat, \verden 
sie erst recht guto Kolonisten sein. 

Wissenschaftliche Polizei. Am Montag 
begannen die Vorlesungen des Herrn Prof. Dr. Beiß 
ülx;r die wissenschaftliche Polizei. Der Herr Siaats- 
sekretär für Justiz und öffentliclio Sicherheit selbst 

, woiinte der Eröilnungsvoilesung bei. — Nach eini- 
gen Tagen werden hier sechs Polizeihunde eintref- 
fen. Sie sind bereits in Antwerpen nach Santos ein- 
gcscliifft worden. Unsere Polizíú wird also in aller 
Kürzii gleicli den Polizeibehörden europäischer C>: oß- 
städte vierbeinige Gehilfen haben. 

D M. (Í. V. „L j'ra". ..Fi-ohe Sänger finden Mch 
zusammen", heißt es im Liedc und deshalb un- 
se?' bemhmtei' Gast Herr Kammersänger Karl Jörn 
am kommenden ^nnabend einer Einladung des \'or- 
Standes dei- ,,Lyi-a", folgen, um im Veivinshauww an 
froher Festtafel einige Stunden im Ki'eise deut- 

, scher Scinger zu Verweilen. In seiner Bcgleitmg' 
wrden sich HeiT Konzei-tdirektor A^owakovsky und 
Herr KapeHmeister Tiroler befinden. Hoffen \nr, daß 

Gästen flie in der Rio eingetroffen. Die Zentralbalin hatte ihnen einen ' f Stim- 
Sonaerzug: zur Verfügung gestellt, bei dem .ein In- unvergeßlichen ^ 
epektionswagen vor die Lokonnotive gekoppelt war, iestabend danken 
fo daß die Ilcisenden den Ausblick besser genies-1 Í* 4. ^ i,. , • . . 
•sen konnten und vom Staub nicht belästigt wurden. !^., ^ heutig-e Poliaeichix)- 
In Ottoni erwartete Dr. Front in die Delegierten in ■ 
Begleitung seiner Ingenieure. Am B^nhof waren ' J" ^'Ç ^^^ Viung der Gebrüder Carlo. 
X'ertreter. der. Minister des Aeußjern und der Land-'. • ^ Limardini, Kua Müller ii,r, 163, wurde 
Wirtschaft, des Präfekten, der noi-damerikanische' " 5 gc- 
Konsul und andere Personen zm- liegrüßung anwe-Í en. Die Sp^ngladung war so staj'k, d^ die Fen- 

1 Hotel dosi Estran-1 Tüi'e des Hau-ses zersplittert wurden,; send. Die Delegierten naliinen im 
geiros ^A'olmung und benutzten den Sonntag zu Aus- 
llügen. 

Ein Raubmord wurde in der vorletzten Nacht 
in der Rua Fluminense 14 (Paula Mattos) begangen. 
Um 4 Uhr morgens wui'de die Polizeiwache des 12. 
Distriktes von der Zenti-al-Unfallstation aus tele- 
graphisch angerufen und b(ínaçhrichtigt, daß in jcr, ú cia-s er, iieniando, zu si 
iier Straße ein Baubmord verübt worilen sei.'.Die der Auf lassung der Gebriider 
Unfallstation war ihrerseiti aus der Ilua Fluminense' liegt am ein stupider Bachoakt vor. 

' Gesundheitsdiensl. Es heißt, daß dei' laiig- 
! jalirige Direktor des Gesundheitsdienstes, Herr Dr. 
Emilio Bibas, seinen Abschied einr(.'ichen werde. 

Konkordat. Die hiesige Firma Charles .Hü & 
Co., hat ilu-en Gläubigern ein Präventivkonkordat 
von 41 Prozent vorgeschlagen, !i:ahlbar innçrhalb 

aber glücklicherweise wurde von den.lLausbewohnei-n 
iiieniand verletzt. Carlo Li.uiardini, der nach der Ex- 
plosion zum Fensta- lief, hat ehien MenscW da- 
voneilen sehen, den er für enien Ferixändo 'de tal 
hält. Dieser Fernando habe Gioi'dano Lunardini es 
nicht verzeihen können, daß er gerade das Weib ge- 
heiratet hat, das er, Fernando, zu seinei' I<Yau ha 

Lu- 

um Hilfe angei-ufen wonlen und erfrihr somit von der : 
Tat eher als die, Polizei. Der chensttiiendc Polizei-' 
Tvomniissar ^liranda begab sich so'fort nach der Mord-; 
stelle, begleitet von Polizeisoldaten. Kaum w:ir der 
Kommissai' aus deni: Hause, als ein neuer Anruf 
kam: eine Fi-au, die Ix;i dem Verbrechen verwun- 
<let worden sei, sei soeilxin auf der Unfallstation ein- 
geliefert worden, um Verlmuden zu werden. Nach 
der Station Ixigub sich der Kommissar Abilio, und 
i'.s gelang ihm auch, die Verletzte zu befragen, die 
alleidiiigs nur mühsam Auskunft geben konnte, so- 
\vohl wegen ihrer Verletzungen als' aimh infolge der 
gioßeu I'Irregung-, in der sie sich begi'e^icher Weise 
iK'l'and. Sie erklärte, Maria Antonia Barbosa Go- 
mes zu heißen, 47 Jaln-e alt und verheiratet zu sein,. 
alxM' seit 8 Jahren mit dem Kaufm'ann Adolpho 

reirr, (tdiab^'r der Kaffeei;<>sterei 'Moinho de Ouro 
ni der Bua Luis Camões, zusammenzuleben. Sie wur- 
de durch heftige Schmeraen in der Bnist au.s' dem 
Schlafe geweckt und bemerkte, daßi ein Mann vor 
dem Bette stand und mit einem Messer auf sie ein- 
stach. Sie verteidigte sich, so gut sie konnte \md 
kämpfte Körper an Körper ge^n ihn, bis sie sich 
aufrichten und um Hilfe rafen konnte. Nun wurde, 
auch Adolpho Freire wach und erhob sich sölilaf-; l'i^r zu gründenden Flugschule 
trunken. Ehe er aber noch recht zur Besinnung' ge- i schon bald fertiggestellt. Die Flugschule wird sich 
kommen war, hatte der Eindringling- von seinem er- 
sten Opfer al>gelassen und sicli auf ihn g'estürzt. , 
"Während die beiden ;Männer ringend zu Boden fie- i t^iccro Marques als Gehilfe beigegeben sein wird, 
len, eilte Maria Gomes nach dem Nel>enzim'nierj Fall zu untersuchen. Vor einigen Ta- 
in dem Waschtisehschub ein geladener Revolver lag, berichteten wir unter obigem Stichwort von 
fand Um aber in der Aufregung nicht. Sie öffnete | eigenaitigen schweren Körperverletzung. Ein 
nun ein nacli der Straße hinausgehendes Fenster S^^^isser íYancisco Domingues wollte bei einem Stur- 
uiid rief um Hilfe. Als sie sicè umwandte, sah sie, ! ze sich eine schwere Kopfverletzung zugezogen ha- 
wie der \'erbrecher <iie Flucht ergriff. Verfolgen während der Polizeiarzt bei der Untei"suchung 
konnte sie ihn nicht, flagegen g-elang es ihr, das im ' dem Schlüsse kam, daß die Verletzung nur von 
Erdges-choß schlafende Dtenstmädchen zu wecken, einer von Menschenhand geschwungener, scharfkan- 
Beim Beti eten des Schlafzimmers gewalirte sie, daß tiger Waffe heriühi-en könnte. Domingues blieb bei 
Adolpho Freire nicht* mehr auvroseiul war. .Ihr er-I S'^i^er Aussage, während der Polizeiarzt wieder sei- 
Htcr (!ed;inke war, daß der Einbrecher ihn fortge- nen Befund aufrecht erhielt und dabei von den Ge- 
.-■(•hl('p])t halxiii könne, dann aber bemerkte sie eine richtsärzten unterstützt wurde. Domingues ist am 

„Flieg. 
Mischung 

eines Jahres in zwölf Katen. Die Aktiva der Fir- 
ma werden mit (j83:879$050 angegeben. 

S t r a ß e n p 11 a s t e 1'u n g. \'or nicht ganz einem 
Jahre wurde die Rua Ypiranga iis])haltiert. Jetzt nach 
rlem Ablauf nur weniger Monate befindet sich diese 
Straße aber schon in einem noch schlechteren Zu- 
stande als vor der Asi)haltierung. Sie ist so ausge- 
fahren, daß sie nicht mehr einer gepf^sterten StraÍJé, 
sondern einem schlechten Landwege gleicht und man 
mui.? sich wLindern, wie man auf diesinii ruinierten 
Pflaster, das ungeheure Löchei' aufweist, noch über-. .-i-n i- u i i 
haupt mit Lastwagen fahren kann. Jedenifalls war das ! Roni-hi/alilung 
zur Asphaltiei-ung dieser Straße, verwendete Material     
der schlechtesten Qiuilität. Das unerfreuliche Resul- 
tat sollte füi' die Prätekcur eine Mahnung sein, den 
'Unternehmern, die die Straßenpflasterung kontrahie- 
ren, etwas scliärfer auf die Finger zu sehen. 

Flugschule. Der Justizsekretär hat den In 

letzten Zeit so hilulig wied(M-hoit, da ßJas Verirauen 
in der Post vollkommen erschütteit ist. 

Von der Zentralbahn. Die Verwidinng der 
Zentralbahn macht bekannt, daß vom 1. bis õ. Juli 
auf der Noixlstation keine Frachten entgegenge- 
nommen, werden. Warum diese.sonderbare Stockung 
eintritt, wird ni(;ht erkläi-t und es nützt wohl auch 
nic.'its, danach zu fi-agen, denn die Zentralbahn gibt 
ja doch keine Antwort. 

Konzert Karl Jörn. Gestern Abend fand das 
erate der vier mit dem gaaizen Apparat amerikani- 
scher Reklame .seit Monaten angezeigten Konzciie 
statt. Der Abend bot keinen xmgcteilten Genuß, denn 
wenn einerseits! der Künstler, dessen Namen die Kon- 
zei-te tragen, in jeder .Weise den gehegten, nicht 
wenigi hochg^eschraubten Erwartungen entsprach, so 
bildeten andererseits! die Leistungen des Orchesters 
unter ihrem Dirigenten Herrn Tyroler eine arge Ent- 
täuschung'. 

Heir Jörn besitzt eine äußerst schöne Tenorstim- 
m(» von bestrickendem Tonklang, die er, von Na- 
lui bereits mit b(;sonderen Gaben ausge-stattet, durch 
sorgfältiges Studium zu einem Instnmient von emi- 
nenter Leistung'sfähigkeit gebracht. Und dieses In- 
strument vei-steht Herr Jörn zu meisten,! in einer 
^^'('ipe, die ihn mit F\ig' und ]{echt An&])nich erlie- 
beii läßt auf den Titel eines sehr bedeutenden Künst- 
lers. 

Bei seiner Technik fällt zunächst vor allem die 
wunderbare Behandlung;.dos, Atems ins Auge, die 
die alteil Zeiten in Erinnerung ruft, als Manoel Gar- 
cia den berühmten liablachc während 10 Minuten 
Ijèóbachtete, ohne tlaß. es ihm möglich geM'esen wä- 
re, zu sehen, wanir er Atem nalihi. Die Folge dieser 
gründlichen Ausbildung seitens Herrn Jörn ist eine 
au^exéichnete Gantilené, und Avenn auch am ge- 
strigen Abend iiiit ausschließlich Wagrner-Kòmpo- 
sitionen natürlich vom vielgenannten luid so wenig 
begriffenen „belcanto" keine Rede sein konnt'b, so 
ergriff doch Herr. Jörii jede sich bietende Gelegen- 
heit,'vornehmlich im Preislied WiUters und hir 
„Steuermannslietl", lun uns: zsu zeigen, daß er uns 
jn den kommenden Konzerten noch häufig in die Zei- 
ten der schönen alten italienischen Gesangskun^t 
zurückversetzen wirci Wahrlich, es ist ein großes 
Verdienst, wenn heute ein Wagnersänger über dem 
„Sprechgesang^' und die \nichtigen Akzente der dra- 
matischen Muse Wagners nicht die entzückende Ly- 
rik der alten Italiener vergißt, 

. Soviel über die tíXíhniôche Seite. Betrachten wir 
mi^ die künstlerischen Eigensclialten 'des Konzert- 
gebei's, so wird jed<mi' Kenner, vor allem jedeni 

'deutschen Kenner, jene wunderbaie Einiäclilieit des 
I \'ortrages autgefallen sein, die jede Effekthascherei 
Ioder den Gebrauch nnkünstlerischcr Mittel vermei: 
Idend, gerade in der Aufrichtigkeit des .Vortrag-es 
[und in der tiefen Eindringimg in die Intentionen 
j<les Komi»onisi'en ihre wiuiderbaren und größten 
Triumpfe feiert, wvm! sie i'iberzeugend auf den Hörer 

I wirkt. 
I Wir hier wenlen wohl kainn so bald (jus Pi'eis- 
lied aus ,','Die ^Meistersinger" mit solcher strahlender 
Begeisterung oder das Steuermannslied aus dem 

enden Holländer" mit einer so charmanten 
von sehnsüchtiger Zartheit und von rau- 

hem Seemannsül>ermute, oder die Graalserzählung 
voller poetischer Schwärmerei zu hören bekommen, 
wie es uns gestern Abend durch llerr-n .liirn ge- 
boten wurde. 

Mit Recht stand im Programm ah hervorragender 
an'nhäiusers. Hier wurde 

dem Sänger Gelegenheit geboten, zu zeigen, im 
dramatischen ^^ortrag■ sein Publikum zu eroboni. 
Daß ihm dies gelang, dafi'u' diene der toscnide Itei- 
fall als Beweis, der sich nach den lezten Akkorden 
d'>r Orche.stei-])e.gIeitung erhob. Wir müssen stets 
und stets wi(!der darauf zurückkommen, daß Wagner 
nicht in (hm Konzertsaal gehört, und niemals hälxni 
wir dies mehr empfunden als gestern Abend. Der 

hohen Klasse, l/aß :..ic in Cvi' .M,.-'.; ■ elnc; Jlii:'j"u'c.i 
tanzt, wirkt wohl ganz komisch, erhöhi; wuixle aber 
ilu'ii Leistung in kehier Weise. - - Nach der Vaiiété- 
N'oi-stellnng wuixle 'germigeai. Zuerst rangen Emile 
Vervet mit Emilio Ruggiero. Dej' ei ster« siegte über 
Beinen Gegner in 32'.Minuten. Beim-zweiten Ti-ef- 
fen siegle' Joiu'diui üloei- "Winter nach 18 Minu- 
ten. Das dritte Ringen zwiscrhen Hcusch und Baldi 
blieb unentschieden. Heute ringen zuerst Felgen-, 
hauer mit Coenen im freien Sülc und daam Hçusch 
mit Baldi, Pampuri mit Müller und ^'ervet nüt 
Jourdan im röimschcn Stile. 

Variedades. Heute debütiert in diesem Theater 
der Zauberkünstler Cav. !Maicroni. 

Polytheama. Dieses Víuúété erfreut sich eines! 
guten I^suches. Da« gegenwärtige Progi'amm ist, wie 
man es im Poljiheama schon gewöhnt ist, dui'ch- 
gängig gut. 

Theater Sä o Jo>sé. Gestern dcbüticrLc in die- 
sem 'Hieater die portugiesische Operettengesellscliaft 
des Herrn José Loiirehe. Die&e Gesellsch;ift gibt die 
Vorstellungen in Sektionen. Sie führt außiM- Ojx:- 

jretten auch die ,,RevisUis" auf. Heute gelangt in 
[beiden Sektionen die den brasiliiuiischen Sitten ent- 
j uommene „Revista" ,,Wie ist der Gest:hmack" zur 
lAuflührung. 

i8hdn''nH''"!)ía'i *«. 3Ô. Juíii 

Deutschland. 
— Die Heeres vorläge und die mit ihl' verbundenen 

Kreditgesetze sind vom Reichstag angenommen wor- 
den. Sogar die sechs Regimenter Kavallerie, welche 
die Budgetkommission ablelinto, sind vom, Plenum 
bf;willigt worden. Nach der Abstimmung .über die 
wichtigen Vorlagen beglückwünschte der "Reichs- 
tag-8i)räsident die Abgeordneten zu der großen Lei- 
stung und darauf hielt ReJchskanzlor, Herr von 
Bethmann-Hollweg eine Rede, in der er seine Freude 
daröber. Aufdruck verlieh,-daß jetzt die Position 
Deutschlands -gesichert erscheinti, denn das .ver- 
sUirktie Hcn' setze és in die Lage, jedem Feind wi- 
derstqlten zu können. — Dm-auf wurde der Reichs- 
tiig geschlossen. Er. tritt wieder am. 20. November 
zusammen. Die sozialdemokratischen .Abgeordne- 
ten wai'en nicht zur letzten Sitzung erschienen. Das 
Ha.us war aber trotzdem iH^schlußfi'diig. 

- In Briiin'verstarb der ivkannte konservative 
/Abgeordnete, Graf Hans Wilhelm Alexandei- von 
Kiuiitz. Er war am 17. .\pril 1811 zu ^leduiken in 
Ost])reußen geboren, besuchte das Gymnasium zu 
Uoßleben und studierte in Berlin und Heidelberg die 
Rechte. Er gehörtti dem Reichstag seit dem Jahre 
18S9 an und. war ein hervorragendosMitglied der 
konservativen Partei. Ei' hat inehr(n*e nationaliiko- 
noinische AVerke hinterlasseil. 

— In seiner letzten Sommorsitzuug nahm der 
Reichstag das neue deutsche Militär-Strafgesetzbuch 
an. Nach diesem Ko<le.\ sind viide Strafen be<leu- 
tend gemildert. 

auf der IiiVemada des Feuerwehrkofps befinden," ihr 
Leiter wird Herr Eduardo Chaves sein, dem Herr 

breite Blutspur, die über das' Dach eines Anbaues 
iühi t(!. A\'ährend sie um das Haus herum suchte, 
kamen die alarmierten Nachbarn bewaffnet herbei, 
um zu helfen. Sie fanden Adolpho mit durchschnit- 
tener Kehle im Hofe eines anstoßenden Hauses lie- 
gen. Er hatte offenbar mit letzter Kraft zu fliehen 
\ (;i'Kucht und war sterbend vom Dach herabgestürzt. 

^\';'ilii'en(l die \'erwundet(i auf der Unfallstation 
diese Krklärungen aligab, untersuchte der Kommis- 
sar Mii-anda den Tatort. Er stellte fest, daß der' 
^'erb■recher, der im Hause Rescheid gewuiJt habi'n 

Montag seiner Vereltzung erlegen. In .seinem Be- 
finden war vor einigen Tagen eine Besserung' ein- 
getreten, da verschlimmerte sich aber wieder sein 

■ Zustand und-sehr bald darauf trat der Tod ein. Heute 
; soll seine Leiclie autopsieil werden und wird dann 
I hoffentlich der Fall aufgeklärt wei-den. 
I Abreise des K a i s e r 1 i c h e ii . G e s c h ä f s - 
träge rs Dr. Otto Weber. Gresteni Abend ver- 
ließ Herr Dr. Webei' mit dem Luxus-Zug'e unsere 
Stadt, um nach Petropoüs zurückzukehren. Zu sei- 
ner Verabschiedung hatten sich u. a. in Vertretung 

mni;. durch den Gai'ten das Grunidstück l>etreten; des Hemi Staatsyjräsidenten und des Staats- 
hat. Seine erste Sorge war, eine Bulldogge festzu- Sekretärs des Inneni die Herren A. ^larcondes de 

Pflicht aber offen- i Rezende und Mondim Peséana eingefunden. Ferner 
er 

ihre. 
'b. 

binden, die wachen sollte,    ......... ....... , 
bar schlecht erfüllte. Darauf ver.i^tichte er mit einer als Vertreter der Presse die Herren João Sá Rocha, 
Leitei' auf das Dach des: Anbaues zu steigen. AlsjDr. Joaquim Morse, Arthur Silva, Octavio de Lima 
die lyeit<!r sich als: zu kurz erwies, stellte er eine e Castro und Dr. Nestor Rangel Pestana. Die deut- 
Bank dartmter. Vom Dach aus öffnete er ein Fen-1 sehe Kolonie war vertreten dm'ch Herrn Consul 
ster des'Toilettezimmers, durch das'er in das Schlaf-1 Will, Dr. Lehfeld und Fischer-Elpons als Reprä- 
zimmer gelangte. Er scheint Maria Gomes: zuerst ^«ntant der „Deutschen Zeitimg". IleiT Dr. Weber 
i'iberfallen zu haben, weil sie wach zu sein schien, äußerte nochmals seine außerordentliche Bei'iie- 
Auf der Flucht benutzte er nicht denselben AVeg,' digung über alles, was er hier gesehen und geliört 
sondern er lief ins Erdgeschoßj ^sprang dort zum' und dankte herzlichst immer und immer wieder füi- 
Fenster des' Badezimmers hinaus, lief uml das Haus | die ihm hier «ewordene herzliche Aufnaimie. Der 
iiei ura,._klotterte auf das Dach des Ilühnerhofcs, von! Hen' Geschäftsträger hat sich hier durch sein lie- 
dbrt auf einen jenseits der Mauer stehenden Baum' benswürdiges Wesen und seine außerordentliche 
und floh durch die Rua do Paraiso. Das alles A\ ar . Kenntnisse in allen Sparten des öffentlichen Lebens, 
leicht festzustellen, da der Möi"der sich beim Rin- j besondei-s auch auf dem Gebiet von Handel, In- 
gen mit l'Yeire in die Hand schnitt und eine heftig dustrie, Wissenschaft und Kunst, außergewöhnliche 
blutende W^mde davontrug, die seine Spur verriet. Sympathien erworben, und wir bedauern nur, daß 

.Die Bhitspuren führten zu einer Apotheke in der ^er seinen Aufenthalt nicht länger ausdehnen konnte 
Rua, Catuinby, wo der Mörder eini; Zeitlang' gestan--, und schließen in der Hoffnung, daß er seinen Be- 
den hat. Ob er verg'ebens um KinlalJi bat oder die | such eventuell doch nocli wiederholen möge, 
i'hitdeekung'fürchtend seinen Weg fortsetzte, bleibt Industrie. Die Fü'ina Duarte liät 

jl.'lliingestellt. Vor der Polizeiwache des 9. Distrik-1 in der Rua Bosque, Vorstadt Baira Ftinda, eine As- 
in dersellxMi Straß(3 blieb er dann wieder stehen i phaltfabrik errichtet, che heute, Dienstag, ihre Tü- 

;und wartete auf einen ^Straßenbahnwagen. Er be-j tigkeit aufnehmen wii-d. Zu der Eröffnung sind 
gab sich schließlieh nach der Rua Ernielinda in Santa I der Herr Ackerbausekretär, .sowie die Vertreter 
Theresa. Wenn es sieb wirklich um die Abisicht eines ! der Presse eingeladen. Bei dem großen Asphältver- 
Raubmoitles handelte, so isit;dieselbe mißlungen, denn ' brauch in Säo Paulo kann der Fabrik eine gute 
der Mönler hatte keine Zeit, etwas, mitzunehmen. ■ Zukunft vorausgesagt werden,, denn ihr Fabrikat 

;"/.\'ur:»fin Diamantringi Freires, der nebenbei Ixiinorkt; wii-d hier am Platze einen großen Absatz finden, 
ein Vh'mögen von etwa 600 Contos besaß, wird ver-1 \'on dei- Post. Wi^er wird das Verschwhi- 

iliiilU. Die Polizei hat sowohl einen vor einiger Zeit den von Geldbriefen ziu* Kenntnis der Oeffentlich- 
■ntiassenen .Angestellten des Ermordeten im Ver-j kcit gebracht. Der Fazendeiro Ohveira Andrade in 

cla<'ht, als auch einen Maurerhandlang(;r, der kürz-1 Campinas schickte von der Station Carlos Gomes 
Hc.h im Hause arl)eitet(>. Sie vennochte jedoch bis- ; zwei Geldbriefe nach Ouro Fino, Staat Minas Ge- 
hi5"r wedei'des einen noch des anderen habhalt zu wer- raes. Einer der Briefe enthielt 300.SOOO und der an- 
dcii und will daher in dieser Nacht eine Streife in dem dere 200$0ü0. Beide Briefe sind unterwegs verlo- 
■W'aldo von Santa Thereza. veranstalten. ren gegangen. - - Solche Fälle haben sich in der 

j A^rtrag der Rom-Erzählung, die der Sänger mit 
I vollster aus dem Herzen kommender Hingebung' 
' sang, hatte (itwas ungemein Ergreifendes, mit dem 
1 sich das Milieu auf der Bühne g-estern Abend nun 
einmal ganz und gar nicht vereinigen läßt. Aber 

I wie wir ebenfalls ber(.'ifs schrieben - - es ist immer 
; noch besser, man lernt AVagiier selbst nur im Kon- 
•z<'rtsaal k(!nnen, als nl>erhaupt nicht, und nun gar, 
Jwenn iiitci'pretiert von einem .lörn. 

Im übrigen ist " es nicht möglich, einem Sänger 
nach ^'^ortrag nur AVa^gnerscher Kompositionen ge- 
recht zu werden, und wir sind sicher, daß im Laufe 
der folgenden drei Konzerte mit ihrem reichen und 
wechsel vollen Programm noeh viele b ■.stechende 
Eigenschaften dieses hervorragenden, in jedei'AV'eise 
IiediHit enden Künstlers zutagt.' treten werden. 

Je \veniger ntan über die Orehesterleistungen des 
gestrigen .Abend;^: sagt, um so besser ist e';. (Jnnji 
aligesehen davon, daß, die .nia.ngelliatt loigende Bo 
gleitung- dem Säng(M' seine Aufgabe nur erschwerte, 
lieiJen die Orchest.(>rvorträge alles 'zn \nmschen 
i'ibrig. 

Man sagt, ein geschulfr-s Orchester sei hier nicht 
vorhanden. Das mag' stiminen, aber man dürfte we- 
nigstens von den Musikern ungeteilte Aufmerksam- 
keit und den nötigen Ernst erwarten. Unerhört ist 
es, daß ein-Mitglied während einer musikalisch wert- 
vollen Pause lärmend an seinem Pult herumkramte. 
Wäre Nikisch das passiert, er hätte den Alann um- 
gebracht. Es fehlt eben der Respekt und die Eln-- 
furcht vor der Musik, und ohne diese wei-d(in wir 
niemals ein anständiges Orchester bekommf.-n. AVäh- 
rend des Spielens' steckten <lie Musiker die Köpfe 
in die Noten und einzig'und allein der I'aukenschlä- 
gei blickte «auf den I>irigenten. Dieser wieder hatte 

I den Kopf in der Partitur anstatt die 'Partitur im 
! Kopf. 
j Die Konzertdirektion, die doch monatelang 
j nügend Zeit gehabt hat, .sich' üb'er die liiesigen Mn- 
' sikerverhältnisSe zu informieren, hätte bei der Höhe 
Uler Eintrittspreise in der Tat etwas bes.seres bie- 
! ten sollen. TJebrigens entliielt das Orchester kei- 
neswegs 60 „Professoren", wie ang'ekündig-t war. 

I 6 erste A'iolinen war eine völlig' ungenügende Beset- 
zung:, und die S liedauernswei'ten Bratschen kämpf- 
ten um ihr lycben gegen den Schall der alles über- 
schreienden Blechihstntmente. 

j A'or deih pi-ograin'mäßigen Konzert sang Herr Jörn 
noch das l>ekannte, ,,F"ürchte dich nicht" aus Hän- 

' dels Ales'sias und bewies durch seinen vornehmen 
A'^oi'trag'.dieser unvergleichhchen Komposition seine 
hohe Meisterschaft auch auf dem Gebiet des Ora- 

Kngland. 
In Johannesburg, Transvaal, haben sich die 

i .Vrbt-itei' dei- Diamautcngrubon in den Ausstand er- 
' klärt. 
I Uiber die Eisenbahnkatastrophe bei Ondal, In- 
! dii ti, wird gemeldet, daiß bisher vierzehn Leichen 
i und zahlreiche Verwundere geborgen sind. Alan be- 
I füi'chtei, daß es in den in den Fluß gefallenen Wag- 
gon.s noch mehrere Tote gibt. Die Katastrophe wur- 

j de durcli ein Hochwivsser verursacht, 
i ■ Di(v englische Presse befaßt sich sehr eingehend 
i mit der Persönlichkeit des verstorbenen bi'asiliani- 
jBcheii Ex-Präsidenten Dr. Campos Salles, der in 
I eiiglLsclien Finanzkreisen sich einer großen 
erfreute. 

F r a 11 k r e i c h. 
In Paris verstarb der berühnile Feclillehrer 

Kircholfer. 
Vereinigte Staaten. 

- Bei dem Brande eines Geschäftshauses in der 
fünften Avenue in New York erbrachen Diete den 
Kassenschrank und raubten Diamanten im Werte 
von ca. 180 tausend Dollars . 

Achtung 

toriengesanges. 
Tyroler auf der 

Die 
Orgel 

Begleitung geschah durch Hrn. 
des Theaters' und gelang in 

jeder AA'eise vorzüglich, besonders wenn man er- 
innert, daß die wenig; praktische .Vufstelhmg der 
Orgel ein Zusammengehen mit dem Sänger äußerst 

' erschwert. 
; Casiiio. Nach zwei überfüllten Häusern, am Frei- 
' tag und iSonntag abeivJ, hatte das Casino gestern 
einen übciraschend schwachen.B(>such. Die debütie- 
rende Tänzerin Carmen Dervin's wiffde mit einem 
minimalen Beifall anfgenomnien und man konnte 
dem Publikum seine Kühle auch nicht verdenken, 
denn die Täi.izerin ist, offen gesagt, nicht, von einer 

I.age -luf dem Baikan. 

Die Ueberschrift „Friede" ist nicht mehr am 
Platze, denn den neuest/'u Meldungen zufolge ist: 
auf dem Balkan die .'Kriegsfm-ie von neuem ent- 
fesselt. Die londoner „Daily Mail" meldet zwai% daß 
Serbien sich bereit erkläit habe, sich dem Schieds- 
richterspi uche des russischen Kaisers zu unterwer- 
fen, \md eine andere Nachricht teilt uns inii, daß 
Dr. Danjew bereit sei, nach Petersburg abzufahren, 
um dort die A'erhandlungen über die Beilegung der 
Streitfragen zu eröffnen, aber eine Anzahl anderer 
Telegramme mehlet wieder, daß in den letzten Ta- 
gen viele ZusamiiHMistößc stattgefunden haben. 
;A\''enn man den Nachrichten glauben kann, dann, 
sind die Bulgaren überall die Angreifer und ihre 
FeindHchalt richtet sich sowohl gegen Serbien wie 
gegen Griechenland. Es handelt sich um folgendes: 
Di(! Hau])tschlachten des letzten Krieges sind auf 
dem Gebiete geschlagen worden, das nach einem., 
vorherigen A'ertrage Bulgiu'ien zufallen sollte. 
wohl Serben wie die (iriechen sind den BulgaÄrw 
zu Hilfe jieeilt und deshalb befinden sie sicii auf 
diesem ihrem A'erbündetcn zugesprochenen Gebiet, 
das sie als von ihnen eroberte Beute betrachten und 
nicht mehr i:äumen wllen.Das Recht steht also, so 
gut man da.s aus der F'erne auf Grund ziemlich man- 

auf Seiten, 
sollte nach. 
Leistungen 

gelhafter Nachrichten bciateilen kann, 
der Bulgaren, denn der eroberte Besitz 
dem vorherigen A^erti-ag und nach den 
vierteilt werden, ohne darauf zu achten, wo die 
Tru})peii der einzehien Länder sich befhiden. Ffí 
kann sich ja ergeben, daß die Serlx'n bei der A'er- 
folgung des gémeinsíunen Feinde,s einen 'Boden be- 
treten luiben, der in der nächsten Nähe der bis- 
herigen "bulgarischen Grenze liegt, während die Bul- 
garen wieder, von dem Kriegsgeschick geführt, sich 
auf einem Gebiet Ik'finden, das in der serlnscheu 
Interessensphäre liegt, AA'enn man nun darauf achti 
geben wollte, wo die einzelnen Tru])i)enkörper sielil 
igegenwärtig befindf-n und diese Gebiete, als von, 
ilinen erobert, ihren Ländern zuspr(.iehen wiu'de, bo 
könnten keine Grenz<m geschaffen werden, sondern 
der ganze Balkan würde nur noch einen einzigen; 
^Mischmasch darstellen, in dem' bulgari.sche, serbi- 
sche und griechische Tenitorien durcheinander ge- 
wfirfelt wären. AA'arten wir ab, was der .Morgen 
bringt. Es ist doch noch möglich, daß es den Groß- 
mächten gelingt, die Kriegsfuiic. zu bannen. 

Ein edler Geber. Bettler: „Werter Herr, ich 
bin ein alter, stellenloser -Kaufmann und bitte um 
eine kleine Unterstützung." — Fabrikant: ,,Sie ha- 
ben Ihre Zeit sehlecht gewählt. Ich lasse eben mei- 
nen Konkurs anmelden. - 'Doch warten Sie mal. Herr 
Buchhalter, schreiben Sie ihm in der (ílâubigermasse 
zehn Mark gut." 
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Isis-Titalin 

Eine Quelle der Kraft, Gesundheit u. Jugendfrische für Jedermann. 
Hervorragendes Erfr'schungsgetränk von höchstem Wohlgeschmack. _ Hoch 

konzentiierter Extrakt, sehr ausgiebig, deshalb im Gebrauch billig. 

L'teratur über ISI8-VITALIN durch „ISIS" Laboratorio chimico, Indayal. 
Est. Sta. Catharina. — Zu haben in allen Apotheken u. Drogenhandlungen, 

Geschäftliche Auskünfte über ISIS-VITALIN durch 

Oarío« IVl« 

Marca registrada S. PAULO Rua da Quitanda No. 12 S. PAULO 

Goethe-Haus 

São Paulo 

„LOJA FLORA" Fräudsco Nemitz Praça A. Prado 7-9 

Durch ein, dem stets irachsendem Bedarf entsprechendes, neu 

angekommenes, komplettes Sortiment von Blnmen- und Ge- 

mfisesamen, bin ich in der Lage meine geschätzte Kundschaft 

mit garantiert keimfähigen Samen zu bedienen. ® Derselbe 

stammt ron ersten Züchtern und wird vou mir stets auf 

seine Keimfähigkeit geprüft, »a®»®»®«®»®»®»®»®«»«®®««»»®« 

I>io alten l 

Deutsche Buch- und Kunsthandlung 

Druckerei und Verlagsanstalt 
G. m. b, H. 

Zehn Prozent vom Reingewinn werden an die Kassen der nach- 
folgenden Vereine abgeführt: 

Verein Deutsche Schule São Paulo. ! 
Deutscher Schulverein Villa Marianna, | 
Deutscher Schul verein Mróca-Hraz, ' 
Verein Deutsches Krankonbaus ' 
und Deutscher Hilfsverein Kaiser Wilhelm-Stiftung ' 

Kröftaiuiip^ tiemiiächNt;. 
Bestellungen auf Bücher und Zeitschriften jeder Art werden schon 
jetzt und zwar vorläufig in der Expedition der Germania und in 
der Expedition der Deutschen Zeitung angenommen. 

fí\.âssige Preise. Pünktliche Lieferung, j 

Buco Allemä« Tnasallanüco 

Zentrale: Dentschfi Uebeneeische Buk, Berlin. 
  Gegründet 18S6   

Voneing:ez«hltes Kapital 30.0e0.000 Mark 

Reeerven ca. q.ooo.ooo Mark 

Rio de Janeiro : S. Paulo : Santos 
Rua Alfandega Ii Rua Direita 10-A Rua IS Novembro 5 

Uebernimmt die Ausführung von Bankgeschäften aller Art und vergütet 
für l^epWBiteB in Landeswährung: ^ 

Auf fes<ea Termin iOr Depositen per 1 Monat 3% p. a 
„ „ „3 Monate 47o p. a. 

rt n »6» ••/oP-a» 
12 „ G7o P- a- 

Auf iinbesiiuimten Teirmln: 
Nach 3 Monaten jederreit mit einer Frist v»n 30 Tagen kündbar 5°/o p. a. 

,, 6 *„ de. do. 6"/o P' 

Die Bank nimmt auch Depositen in Mark- and anderen enropäischen Wälimngen zu 

vorteilhaftesten Sätzen entgegen nnd besorgt den An- n. Verkaui, sowie die Vferwal- 

ttmg von inländischen und aosiandischen Wertpapieren aii (bwd billigster Tarife. 
Teiegi ammadteflM: BaneeleMan 

sollten nur noch backen mit 

FmÉ siü, giFi] laiH 
eine sehr triebkräftige Hefe und 
fast unbeschränkte Zeit haltbnr, 
durch „Analyse do [^aboratorio 
Nacional" anerkannt als frei 
von allen schädliohen 
Substanzon. Bäcker erhal- 

ten Proben gratis. Für den Hausgebranch kommt die-e Hefe 
in Form von Bolachas in den Handel. Sehr wichtiger Ar- 
tikel für Vendisten. 

Fabrik: C. Hontiort, Petropolis, Caixa 6. 
Deposito Geral: Hendes, Ranpp k Hartins, Rio de Janeiro 

Rua do Ouvidor Nr. 57 

Grosses Kestaurant und Bier-Aussobank 

Leiroz & Livreri 

Rua 15 de Novembro j8 - S. Paulo - Telephon 1899 

Jeden Abend Konzert 
  von einem erstklassigen Sextet 

M tiwochs von 3 bis ö Lltir 

ive-o-olocli t:&£X 
% 

[2^ Chapelaria allemä 1124 

S È Ms l Ei. 

Commissions- nnd Konsignationsgeschäii 
Import Export 

UO DE JANEIRO; SÄO PACLO: j SANTOS: 
Av. Rio Brancol4-16 Rua São Bento â9-A | Rua 15 Novembro 

Rua 5aata Ephi^eaia No. 124 — 5âo Paulo 
hat grosaes Sortiment in steifen tmd weiches 

Herren- und Kinder-Hüten 
verschiedener Qualitäten, auch die modernes Lvdar- ua«l 
LslMMliat« verschiedenfarbig ffir Knaben «nd Mfidckea. 

Schirme nnd Stöcke 
in allrn Qualitäten. Enormes Lnger von Hotxen aller Formen. 
Werkstelle für Exirabestellungon und waschen von steifen 
und weichen Filzhuten und Panamas in sauberer und nn- 

schädlicher Ausführung. 
 Bei Bedarf ladet zu gefälligem Besuche höflichst ein 

124 
William DaimnenbaiD 

Rua S, Ephigenia — S. PAULO 

Dampfer 
124 

General-Agenten in San'os 
der „Sodêtê Gênêrale de Transports Maritimes á 7apor d« Marseiile, 
, „Compagnie de Navigation France Amêrique" 
„ „Compagnie de Navigation Sud Atiantique" 
„ „Compagnie des Messageries Maritimes" 
„ „Empreza de Navegação Japoneza" (Nippon Tusra Kalsha) 

ivutomobile und Pneumatiks 
General-Agenten der Automobile „RRRT.trt", „RENAULT' 

und der PneumatiWs und Zubehör „HJCHQJN". 
Motorboote „AUTO CRAFT" Motoren „FERBO" 

T ersicher a ng^en 
Agenten dei „Gompanhisii Alliança da 6ahía". 

Hortuiania Paulista 

□g Neues Blumen- und 5amen-Gesehäft 0n 

l^ein Frinzlp Ist, 
meiner Kundschaft nur frischen u. keimfähigen Samen zu verkaufen 

Keinen alten auf Lager! 
Komplettes Sortiment von Blumen- u. Gemüsesamen, beziehe regel- 
mässig von den ersten Zü^tern Europas. Auf Wunsch Kataloge. 
Telefon No. 2463 ~ WoIf ~ Rua Rosário No. 18 

S. PAULO Caixa postal No. 1033 8. PAULO 

liol 
Von iE. M Arnold. 

Wenn die deutsche Hausfrau von heute übter die 
kostspielige und aufregende Lebensführung der 
Jetztzeit klagt, so geschieht es sicherlich niciht, ohne 
mit Welunut der guten alten Zeit zu gedenken, ; i 
der so vieles -n-ohlfeiler zu kaufen, bequemer zsu ver- 
richten und beschaulicher zxi genielten war. Das' 
ist's ja eben, was die Daseinsfreude nie vollkom- 
men weixien läßt, daß wir die Gegenwart stets an 
der Vergangenheit messen. Auch die Gegenwart 
wiixl einstmals, wenn wir längst zu Staub gewor- 
den sind, Vergangenheit sein, und sicherlich wer- 
den ihrer unsere Naclikohunen mit derselben Eühr- 

_seligkeit gedenken, wie wir heute der guten alten 
Zeit, die auch einmal Gegenwart war. So wird es 
wohl inaner bleiben, solange Menschen die Erde be- 
wohnen. ^lan nennt eben die vergangene, nicht 
selbst erlebte Zeit die ,,alte" Zeit und heißt sie „gnt". 
weil alle Schatten, die sie warf, verblaßten und nur 
da» Gute auf uns überging. Gründliches Nachden- 
ken wird uns freilich mit unerschütterlicher Deutlich- 
keit die Waln-heit vor Augen führen, daß wir nicht 
<lie geringste Ursache hal>bn, Vergangenes auf Ko- 
ßten dea jeweils Bestehenden zu nilimen. 

Grenzen v.'ir doch einmal "Jic gate alte Zeit et- 
was näher ein. Wie schaffte und lebte man z. R. 
vor hundert Jaliren und wie gestaltete sich das deut- 
sche Fanülienleben in jener Zeit? 

Da wäre vor allem zu betrachten die Hauswirt- 
.schaft selbst. Die Sorge um den Magen, die uns 
in der Gegenwart diu'ch tausenderlei Einrichtungen 
erleichtert wird, nahm ehemals die Arbeitskraft dej' 
Hausfrau in ganz besonderem MaJJe in Anspruch. 
La waren Küclie und Keller im wahrsten Sinne des 

^'ortes das Eeich der iYau, wo selbst die ,,Giui- 
■lipl' der oberen Stände jederzeit ein vollgerüttelt 
^laß von Pflichten fand. Damals ließen sich nicht, 
wie heute, sämtliche Küchenbedürfnisse tägiich luid 
stündlich befriedigen, selbst in den verkehrsreicho- 
ren Städten nicht. Da hieß es demi, mit Umsicht 
und Ueberlegung zu Werke zu gehen, Vorräte auf- 
zusparen und rechtzeitig zu ergänzen. Oft vergin- 
gen Wochen und Monate, ehe gewisse Produkte wie- 
der erliältlich waren. Namentlich traf dies; auf den 
Einkauf von Kolonialwaren zu. Noch mangelte dem 
Ueberseeverkehr jede Stetigkeit und Regelmäßig- 
keit. Der Eingang von trewürzen imd anderen Er- 
zeugnissen fremder Zonen wurde nicht selten durch 
Zeitimgsanzeigen oder auch durch Austechreien und 
Ausklingeln bekanntgemacht. Ja, selbst die Erzeug- 
nisse der Heimaterde waren weit schwiei-iger zu er- 
langen als heule, namentlich wenn ?ilißernten das 
Verhältnis zwischen Bedai'f und Ueberfluß, Ange- 
bot und Nachfrage noch mehr vorschoben. Größere 
Stadtgemeinden unterlüelten, um plötzlichem' ^fangel 
vorzubeugen, Komliäuser mit ansehnlichen Vorra- 
ten an Brotgetreide. Auch Reis hielt man in sol- 
chen Speichern auf Lager. Und was die Kommu- 
nen im großen taten, ahmten Bauer und Bürgers- 
mann im kleinen nach. Kein anständiges! Bürger- 
haus ohne Vorräte! An diesem Grundsätze hielten 
unsere Vorfaliren — zu ilirer Ehre sei's gesagt — 
unbeiiTt fest. Und sie taten gut daran. Wir wis- 
sen, daß Naturereignisse wie Ueberschwemmungen, 
reichlicher Schneefall usw. die Nahrung'sinittelzu- 
fuhr nicht selten ganz unterbanden. 

AVenn es etwagi' gab, der Hausfrau vor hundert 
Jahren die Wirtschaftssorgen zu erleichtern, so wai' 
es die Beständigkeit, Anhänglichkeit und Arbeits- 
lust des Dienstpersonals. Längtet ist das alte, pa,- 
triarclialische Terliältnis zrv'ischen Herrs'ciraft und 
Gesinde dahin. Ausnahmen, die natürlich auch heu- 
te noch zu finden sind, be-stätigen nur die Regel. "Was 

weiß da.5? heutige Geschlecht von dem gúfen sozux-' 
len Geiste, der aus dem trauten Verhältnis zwischen' 
Herrschaft und Dienei*scliaft, wie es vor hundert 
Jahren bestand, über der Zeiteii Schranken uns ent- 
gegenweht. Beide Teile betrachteten es als Ehren- 
sache, einander möglichst lange anzugehören. Die' 
Dienstboten lebten einstmals mehr in und mit der, 

iimd die Familie übte weit weniger Zurück- \ 
haltungi, um sich die Liebe und das Vertrauen der, 
Untergebenen zu sichern. So kam es, daß junge' 
Mädchen fast regelmäßig bis zu dem Zeitpunkte der 
Verheiratung' niu" einer einzigen Herrscliaft dien- 
ten. Dabei hatten die LMädchen durchaus keinen 
leichten Stand. Damals besaßen die Häuser noch 
keine Wasserle'itungen \fio heute. Jeder Eimer Was- 
ser mußte vom Brunnen im Hofe oder an der Straße 
nach der Wohnung', der Werkstatt oder dem AVasch- j 
hause getragen weixlen. Gas und Elektrizität in ihrer 
Anwendung' für den Haushalt waren noch unbe- j 
kannte Dinge, von Aschenschlot, Zentralheizung und 
Staubaufsaugevorrichtung gai' nicht zu reden. f>a- 
mals bestand noch in gar vielen Haushaltungen die' 
gute Sitte des Spinnens. Außerdem wurde geschlach- 
tet, gebacken, A\'achs gekocht, gegärtnert usw. 

Wie aber stand es mit dem geselligen Leb^ni? . . . 
Nur schwer können wir's begreifen, daß unsere \"oi>- 
fahren vor hundert Jalu-en ihre Feste mehr in der 
Häuslichkeit, weniger in der Oeffentlichkeit feier- 
ten. Damals • verklärte noch die Spinnstubenpoesie 
das deutsche Haus. Der Sinn füi* Theater, Musik . 
und bildende Künste war schon vor mehr als hun-: 
dert. Jaliren im deutschen Volke rege. Zahlreiche | 
achöne Volkslieder aus jenem Zeitalter leben noch 
heute im Heizen der nachgeborenen Geschlechter 
weiter. Jedes neue Bühnenstück \mi-de mit wah- 
ler Ungeduld erwartet. Gleichwolil fanden manclu! 
Werke unserer Dichtergrößcu nur mälMgen An- 
klang; Schillers ,.Räuber" z. B. wurden hier und da 
verboten, weil man von ihrer Aufluhrung' eine un- 
günstige Beeinflussung des Volkscharakters befürch- 
tete. — Daß sich die l^Yauen in Gesellschaft ilirer 
l'hcniänner, Brüder oder Freunde dem uneinge- 
schränkten Besuche von Bier- und AVeinlokalen so 
wie gegenwärtig liätten hingeten können, wäre bei 
den engherzigen Ans<^hauungen, die sich vor hun- 
dert Jaliren auf deutscher Ei'de breitmachten, ein 
Ding der Unniüglichkeit gewesen. IVas wurde nicht 
älles als unpassencl für Frauen eraclitet! Ich brau- 
che nur an Baden und Schwimmen, an Tunien und 
Schlittschuhlaufen zu erinnern. Noch vor achtzig' 
Jahren wären den lYauen derlei Leibesübungen für 
unschicklich und ungehörig- ausgelegt wollen. 

Recht mangelhaft und unzulänglich will uns heute 
das Kindererziehungswesen der damaligen Zeit be- 
dünken. Aber schon nahte die Morgenröte einer 

j neuen Zeit. „Erziehung ist das gi'ößte und schwer- 
ste Problem", hatte Kant gelehrt, und Fichte ver-, 

; trat mit eiserner Energie den Standpunkt,' daß von 
'der Erziehung: und dem Unterrichte der Jugend^da^ 
AViedererwachen deutscher Volkskraft ablünge. R'ei- 
herr vom Stein wußte die gleiche Meinung in fol- 
gende prächtige AVorte zu fassen: „AVird durch eine 
auf die innere Natur des Menschen gegiõindete Me- 
thode jede Geisteskraft von innen heraus entwickelt, 
und jedes edle Lebensprinzip angereizt und genährt, 
alle einseitige Bildung vermieden, und weMen die 
bisher oft vernac^hlässigten Triebe, auf denen die 
Kraft und die AVürde des Menschen beruhen, s'org- 
Tältigl gepflegt, so können wir Tio'ffen, ein physisch 
und moralisch kräftiges Geschlecht aufwachsen und 
eine bessere Zukunft sich eröffnen zu sehen." Eine 
allgemeine Regelung des Volksschülwesens trat erst 
ein, als die Erziehungsgrundsätze Pestalozzis festen 
Ikxlen gewonnen. 

AA'enn wir bei dem heutigen Stande der .Jugend- 
erziehung! uns in die Schulverhältnisse der A'er-gan- 

genheit versenken, so drängt sich uns die Erkennt- 
nis auf, daß die Bildungimistände im kleinen Bür- 
ger- und Bauerntum doch recht lückenliaft, und daß 

untei^uchung des Magendarmkanals übliche r>i ei ver- 
abreicht, der durch Beiinengtmg von AA'ismutoxycl 
Bariumsulfat für Röntgenstrahlen undurchsichtig ist! 

die Gegensätze, die Bildung und Besitz nun einnial | Es zeigte sich, daß dieser Brei, dessen A^'orwärts- 
in jedem Gemeinwesen schaffen, viel größer und rücken man im Röntgenbild genau verfolgen kann, 
empfindlicher als gegenwäi'tig gewesen sein müssen.' unter der die Darmbewegung anregenden AVirkung 

Die häusliche í]rKiehungi der Kinder lag ehedem' der groben Kost in sechs Stunden demselben AVeg 
mehr in den Hänaen der Fi-auen denn der Männer, zurückgelegt hatte^ wie bei der reizloi^n Kost in 
und da den Müttern die ungehinderte Verbindung mit zwanzig Stunden. Es ergab sich also, ganz der bis- 
der Außenwelt fohlte, blieb der Ideenkreis, in dem herigen Erfatoung ent&precliend, wie verschieden- 
sich die gesamte Erziehungsmethode bewegte, doch die A'erdauung durch die Kost beeinflußt werden 
sehr beschränkt. AVie wenigfe iYauen verließen die kann. Die Erfolge mancher diätetischen Kur fin- 
heimatliche Scholle., um neue Eindrücke in sich auf- den so aufs neue eine wissenschaftliche Begründimg. 
zunehmen un^ ach, wie wenige faßten den Mut die u e r e r s t e S c h 1 u c k b e i m T r i n k e n s e i d e r 
hemmenden Schnaken, die Voi-m-teil und Ueter- kleinste. Der vom Dm-st gequäJte Mensch neigt 
hefenmg: um sie herum errichtet hatten, niederzu- ^ 9 
reißen und sich um Angelegenhe^n zu kummeni, Trinkbedürfnis zu befriedigen. AVie oft wird ein 
die^ dem eigentlichen Ha^fraueid)enife fern la^n. ^aibe. Glas Bier, eii* Glas eiskalten Wassers ,eine 

Nein, man mag' die gute alte Zeit vergessen 1er- -\r f ™ i i ■ 4. j.- ^ 
nen • sie erscheint uns heute als eine schlechte Und hmutnergesturzt. Da.s nen, en=chtint ms heute als eii^^^^^^ ungesund aus vei-schiedenen Gründen, in 
die Gegenwaat ist ihr trotz allen Jagens' und hasti- 
gen Vorwärtsschreitens weit überlegen. Dai-um: erster Linie aber wegen der Kälte der betreffen- 

nicht rückwärts, nein, vorwärts laßt uns scliaueni Jen Getränke. Kalte Getränke l^ben gcwöhiiHch e^^^^ 
Temperatur von o bis 8 Grad oder noch weniger, der 

—   Magen dagegen eine solche von 35 Grad luid da- 
rüber; man wird also eine ALänge Wärmeeinheiten 
nötig haben, um das Getränk von 5 Grad auf .'50 
Grad zu erwärmen. Die AVärine des Alagens liefert 
das Blut, also wird durch eine große Menge kiüten 
Getränkes das Blut abgekühlt und damit auch an- 

Gesundheitspflege 

Die Chemie einer Tasse Tee. .Es ist selt- 
sam, daß die Chemie an einem Stoff, der seit so lan- 
gei- Zeit eine AVare auf dem Weltmarkt gebildet dero Organe, welche das Blut durchströmt. I>er Afa- 
hal. wie der Tee, noch neue Entdeckungen machen &cn selbst wird, zumal wemi^er leer ist, am ineisten 
kann. Dennoch ist erst ■ • - - - - - ..-i. -t- 
der dem Tee insbesonderi 
früher als 
Koffein 

jetzt festgestellt worden, daß abgekühlt. Er erkältet sich. Also Aorsicht bei kalten 
lere eigentümliche Stoff, der Getränken. Da das Durstgefühl zum Teil seine Ur- 

is Tel bezeichnet wurde, aber jetzt mit'dem ^^iche in der Trockenheit der Almid- und Rachen- 
vereinigt wird, in einer chemischen Ver- Schleimhaut hat, so genügt oft ein kleiner Schluck, 

lúuduug mit Gei-bsäure im Teeaulguß vorhanden ist, 'üese anzufeuchten und damit das Durstgefühl 
und daß von der Menge dieser A'^erbindung der Ge- erheblich zu mindern. Es ist daher gesundheitlich 
sehniackswert des Tees abhängig ist Der Tee ei'sten Schluck klein zu nehmen, die Flüs- 
sitzt nach dem Aufguß siet.s, eine alkalische Eigen- sigkoit eine kleine Zeit im Alimde zu halten, um sie 
Schaft, und wenn man diese durch Zusatz von Säure anzuwärmen und die Schleimhäute des Mundes mid 
aufhebt, so bildet sich ein flockiger, braungelber reflektorisch die des Alagens allmäJilich an den Tem- 
Niederschlag, der hauptsächlich aus gerbsaureni peratiu-wechsel zu gewöhnen. Große Alengen kalter 
Korfein besteht. Afan hat diese Verbindung jetzt Getränke erkälten den Magen Lind können iinan- 
aueh schon in eine bestimmte chemische Formel ge- genehme Verdauungsstöningen bewirken, 
bracht, nachdem ermittelt worden ist, daß auf einen   
Teil Koffein drei Teile Gçrbsâure entfallen. Boi 
einem guten indischen Tee ergab die chemische Un- 
tersuchung des Niederschlages etwa 21 Prozent 
Koffein, 63 Prozent Gerbsäui'e und etwa 1(5 Pro- 
zent harzige imd ölige Stoffe. A'on dem gesamten 
Tee nahm das gerbsaure Koffein etwas über 12 Pro- 
zent in Anspruch, aber bei den einzelnen Teesorten 
b€>steheu in dieser Hinsicht 'große Unterschiede. 
Uebiigens betrachtet die Chemie diese neugefun- 
dene Verbindung auch an sich mit lebhaftem Inte- 
resse, da sie bei der chemischen Behandlung man- 
cherlei auffällige i^igenstehaften gezeigt hat, die zu 
weiteren Forschungen führen werden. Nur von 
kochend heißem 
aber bei der Abkühlung 

Humoristisches- 

Die kluge Tochter. „Aleine liebe Tochter," 
sagte dér glückliche (?) A^'ater Non sieben ledigen 
Töchtern zu seiner Aeltcsten. „Deine MutLer hat 
mir die freudige Mitteilung gemacht, daß sich ein 
Bewerber um deine Hand geriieldet liat" — ,,Ja.. 
Papa, der Eismann liat mir einen Heiratsantrag ge- 
macht." — „Natiu-lich hast du ihn angenommen." 
— „Nein, Papa." — „Unglückliche! Bedenke doch. 

AV^sser ist sie leicht'löslich fällt Sommer glänzende Geschäfte vvasser ist ^e leicht loslich, Ullt ^,^1-.. _ wohl bedacht — aber itíi 
.uhlung leicht aus. Em kiemer Zu- einen zweiten Anta-ag: der Kohlenhändler b>. 

satz an Alkohol kann ledoch diesen Niederschlag . . • , .. » l ^ ^-^v, 
 j„r! • 1. i. -D 1 gehite mich zur Fi-au. —„Ach so, dann hast du dich verhindern, so daß ein Schluchchen Rum oder Kog- •, . o" xt • • u V i -u u r n 

„1- rr« ^ V, ■ 1 ry 1 ihm versprochen? — „Nein, ich habe ihn ebenfalls 
.R t t I abgewiesen." - „Mein Gott, der Mann sammelt jeden 
VSrfL haben kann f Reichtümer." - „Ich habe mich mit Hen-ii Nah! ung und Darmtatigkeit Den Ein- ' j ^ ^ 

fluß vor&chiodenartigér Nahrimg auf die Darmtä- 
tigkeit hat neuerdings Dr. J. Kretschmar in Frank- 
furt a. AI. im Röntgenbild kontrolliert. Eine A^er- 
s'uchsperson nahm einmal eine reizlose Kost zu sich, 
die aus Milch, Eieni, Alehlspeisen, gekochtem, weis- 
sem Fleisch, Suppen, Weißbrot und Butter bestand, 
in einem anderen A''ersuch kam eine grobe Kost zm- 
Anwendung, die Kraut, rohes und gekochtes Obst, 
Rjäuoherwaren, Buttermilch und säure Alilch aufwies. 

ter mit Kohlen handelt." — „An mein Herz, geliçbtes 
Kind, ich bewundere deine Klugheit." 

Erreichtes "Ziel. Theaterdirektor: „I^etzten 
Monat ist mein ganzes Mobiliar vereteigert worden." 
— „Na, dann hatten Sie doch endlich mal ein aus-' 
verkauftes Haus!" I 

Naturwissenschaftliches. Die kleine 
Ei'na: „Gelt ja Mama, durch Melken der Tintenfische; 

Beide Male wiuxle gleichzeitig" der in der Röntgen- wird die Schreibtinte gewonnen!" 
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bis 

15. Juli! 

CASA LEMCKE 

Huf bis 

15. Jali! 

Rua Í5 de Novembro 5 Telephon No. 258 Rua 15 de Novembro 5 

Inventur-Auswerkauf 

Kleiderstoffe in Wolle, Baumwolle und Leinen 

Strümpfe und Handschuhe 

Spitzen, Fransen, Galons, Bänder, Reste 

und viele andere Artikel zu billigsten Preisen. 

Verkauf 

nur gegen bar 

-A."va.f alle nicliit red-nziextea "^^^arexi gre-wälxxen "wdx 

lO Prozent! 

lifmcke de Sternberg 

Günstige Ein- 

kaufsgelegenheit 

Die Erschaifunff des WHbes. 
N^h' eincTTt arabisichen ^rotir. 

Voi\ Chr. Eiigclst -''t. Deutsch von H. Kiy. 
Bald nach Erschalfimg- der Welt bemerkte Gott, 

dei' Herl', daß etwaa nicht stimmte: Der Mann 
Adam langweilet sich. Da lidlte EH. ihn in Schlaf, 
öffnete seine Brust imd nalmi eine Hippe hei-aus. 
Und aus ihr formte ER das Weib. 

Sie, das schönste aller Gkiiichöpfe der das an- 
mutigste, das einzige, anbetungswürdi;^:-, die Hen-- 
lichkeit aller "Hen-lichkeiten. 

Gott den Hemi ergi'iff die VollkonÉnenheit sei- 
nes Geschöpfes über alle Maßen, er wollte — als 
der große Künstler, der er ist - Beifall lun sich 
hören. 

Und die himmlischen Heerscharen vei'standen 
Tn. 
Tausend, z^ehntausend, hunderttausend Legionen 

Engel kamen und versammelten sich um ihn in 
Scharen und Reihen, bildeten einen Kreis und san- 
gen im Chor; „Hallelujal Hallelujal" 

A.ber Satan war unter ihnen. Er bohrte sich 
zwischen die fix)niraen Scharen; mit den Ellbogen 
drängte und arbeitete er sich wrwârts, erreichte die 
Mitte des Kreises, packte das Weib Eva um den 
Leib, hielt sie fest, wirbelte sie h(;runi - und stieg 
mit ihr in die Luft. 

Evas Entfülirer wm* auf und davon. 
Da ward (iott der Herr ziornig. 
Und alle Engel lüfteten die Flügel und setzten 

dem Räuber nach. 
Die himmlischen Heerscharen jagten in den Raum 

hinaus und die Flügel schwirren. 
Allen voran eilte Gabriel. 

"\Me seine Flügel den Aether dvu'chschnitten! Und 
langsam, langsam kam er Satan mit großer Mühe 
nähei* und näher. 

Noch eine letzte KraJtans]xiinnung, und Gabriel 
hatte den Teufel erreicht, reckte sich weit vor, faßte 
zu — und ergriff ihn beim Schweife. 

Der zerbrach. 
■, Satan und das Weib verschwanden im äußereten 
Abgi*und. Niemand hat das Weib je wieder erblickt. 
Manch einer meint, csi sei im liftufe der Jahrtau- 
sende zu des Teufels Großmutter geworden. 

! An jenem Tage aber stajid Gabriel da und be- 
trachtete das SchwiUizende in seiner Hand, mit hän- 
genden Flügeln flog er ganz TileLnlauB zum "Herrn 
zuiiick. 

Dei' Zorn Gottes kannte keine Gi-fnzen. 
Reuig-verzweifelt hielt Gabriel den Stumpf vor sich 

hin. 
,,Wozu in aller Welt soll ich den da gebrauchen?" 

donnerte Gott der Herr, außer sich vor Wut; doch 
dann mäßigte er sich, erpiff den Schwanzstumpf 
mul formte daraus ein andres, ein neues Weib. 
Das Weib, unser aller Mutter ,die wir liel>en und 
anbeten. Die Heirlichkeit der Welt. Freude uxid 
Kummer. 

Darum aber steckt so viel Teufelei in den Frauen- 
zimir.om. i 

Vermischtes 

D i o D i e n s tb o t e n f r a g e V 0 r h u n d e r t .J a h- 
ren. ,,Alles schon dagewesen 1" Mit dies^er trivialen, 
aber unantastbaren Wahrheit mögen unsere Haus- 
frautm sich trösten, wenn die Dienstbotennot ihnen 

zu große Rekümmeniisse oder Verlegenheiten 
schafft. Es Avar früher auch nicht besser, und schon 
vor hundert Jairen und mehr hat man nach Maßa-e- 
geln gesucht, um dem Uebel der Dienstbotennot zu 
steuern. Eine intôressante Notiz hierüber finden wir 
in dem dtsmnächst bei Albert Langen in München 
ei-scheinenden Abschlußbande von Eberhard Buch- 
nei-s höchst g-ehaltvollem und anziehendem Werke 
„Das Neueste von gastem", worin die Geschichte 
der Zeit von 1400 bis 1800 im Spiegel der europäi- 
schen Presse dargestellt wird. Im Jahi-e 1793 wurde 
einem Bei-liner Blatte aus London vom 19. Juli die 
folg'ende Mitteilung gemacht: „Seit einiger Zeit hat 
sich 'hier .eine Gesellschaft vereinigt, gute Dienst- 
boten zu bilden, die hier immer seltener werden, weil 
es der niedi'igen Volksklasse an guter Erziehung 
fehlt, und der Inixus sehi* häufig zu scUechten Hand- 
lungen verleitet. Jedes Mitglied bezalilt jährlich eine 
Guinee und hat das Recht, einen Dienstboten, wel- 
cher drei Jahre einer Herrschaft treu und redlich 
gedient hat, der Gesellschaft zu einer Annuität zu 
empfehlen, die mit den Jahren steigt, in welchen 
er mit gleicher Treue dient. Heiratet ein Dienstmäd- 
chen, oder fängt ein Bedienter dieser Art ein Ge- 
werbe an, so bekonnnen sie eine Summe zur ersten 
Einrichtung. AJte, abgelebte Dienstboten weixlen 
zeitlebens vereorgt." 

Scharfe Beobachtung. Wälu-end des Krie- 
ges von 1866 hatte das östen-cichische Armeekorps, 
das miter dem Befehl des p]rzherzogs Josef stand, 
eines Tages seine Rettung ausschließlich der wunder- 
baren Beobachtungsgabe eines gemeinen Soldaten, 
der von Zigeunern stanmite, zu verdanken. Die 
Anekdote ist historisch, und der Erzlierzog hat sie 
selbst mehr als einmal erzählt. Die Truppen des Erz- 
herzogs hatten sich eines abends in der Nähe einer 

kleinen böhmischen Stadt gelagert. Gegen 'Mitter- 
nacht wurde der Ei-zherzog, der in einem kleinen 
muschen schhef, dwcdi ein Stimmengewirr aus dem 
Schlafe geweckt: ein Soldat, der ein bischen zigeu- 
nerhaft aussah, wollte unter allen Umständen " mit 
aem Pnnpn sprechen, und wai- mit den Wachen, 

w f vorlassen wollten, in e^nen lebliaften Wortwechsel geraten. Der Ei-zherzog ließ ihn ein- 
treten und fragte ihn, was er mitten in der Nacht 
zu melden habe. „Der Feind", sagte der Soldat in 
größter Aufregung, „rückt «n und wül uns üben-um- 
peln. „Die Vorposten haben ja nichts Verdächti- 

®"'K6gnete der Erzherzog. „Das ist 
leicht erklariich", erAviderte der Soldat, „da der 
ieind noch fem ist; er wird aber bald hier sein, mid 
dann g«ht es uns schlecht." „Wie kannst du das allea 
imt solcher Sicherheit behaupten?" fragte der Erz- 
herzog, indem er ungläubig den Kopf schüttelte 
„Ivommen Sie nur hierher ans "Fenster kaiserliche 
Hoheit , antwortete der Soldat. „Sehen Sie die Vö- 
gel^haren, die dort gen Süden fliegen?" Jawohl 
imd w^ isfs mit ilmen?" „Schlafen die Vögel viel- 
leicht des Nachts nicht genau so wie der Mensch?" 
^^e der ^Idat. „Sie würden sicher zu solcher 
Zeit^nicht fhegen, wenn in den uns umgebenden' 
iWaldem Euhe herrschte: der Feind zieht durch die 
:Walder und hat die Vögel aufgeschreckt." Dei- Erz- 
herzog war von der Richtigkeit dieser Beobaditunff 
uberzeugt, befahl, daß die Vorposten verstärkt wür- 
den, und ließ das ganze I^ger wecken. Eine Stun- 
de spater befand man sich im vollsten Kampfe 
aber die Ueberrumi>eluiig war verhütet ' 

00 
O 

S 

Rio de Janeiro. 

Wiener Bier- und Speise-llalle 

largo da Oarlooa 11 • Te'eph. -ITSB (privat b48) 
Im Zenirum der Stadt gelegen, nächst den Tram- 

way-Stationen: Jardim Botânico, Santa Thereza, Villa 
Isabell, São Christovào, zu den Hafen-Anlagen und 
nach Ni'Jtherov und São D -miniços. 
Kühle luftiße Räuralicbkeiten, Getränke erstklassiger , 
Mar-ken, kalte u. warme Speisen, vorzügliche Wiener 

Küche. Aufmerksame Bedienung. Billige Preise. 
Informatiorcn und Auskünfte gratis. Genaue Lan- 
deskenntnisse. Sprachen: Deutsch, portugiesisch, 

eutilisch, französisch, spanisch, kroatisch. 2358 
Der Besiizer: WilSiellTl Althaller. 

a 
s 
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Das Präparat 

VCD Francisco Lieber 
Rua Nova 8. José 8fi, S. Paulo 

Ecke der Rua Bresser 
empfiehlt sich zur Ausführung jo- 
der ins Fach schlagender Arbeit. 
Einfache solide Möbel tut Lager. 
Bei Besiellung genügt Postkurte, 

aufgelöst in Kuhmilch, kann 
den Kindern von Geburt an 
gegeben werden. Mellin's 
Food ist frei von Stärke. 

Agenten: 2590 
sieiiung geiiugi rusiKum;, i o /- C «. 
komme ins Haus. (9PÕ7) NoSSack & Co. — bantOS 

IDiaxia -von. © Tois ±0^000 
:: Einselno Mahlzeiten von 3$000 aufwärts :: 
Feine in- und au>irmtlische Getränke 

Aufmerksame Bedienung! Zivile Preise! 

Chapelaríá Alíeinâ 

Um í;üiigon Zuspruch bittet 

Der Besitzer: Franz Kosuta 

von Henrique Möntniaiiii & Co. 
S PAULO — Rua Direita No. 10-B. Telefon 3748 

Eröffnung am 15. Juli 

' Anmeldungen werden vom 8. Juli an, täglich 

zwischen i und 4 Uhr, entgegengenommen. 

Frftu Helene StegnQr-Ahlfeld, 
Rua Marquez de Itii 5, S. Paulo 

oooooeoooooasoooooooooo 

g Hotel-Restaurant „Rio Branco" 

Q Rua Acre No. 26 — Rio de Janèiro 
O Fein bürgerliches deutsches Haus), gute Zimmer, inis- 

sige Preise, internationale Kücho, aufmerksame Bedienung 
(3 Schnelle Verbindung nach al'en Richtungeu. 

h§ 

Telefon 4457 Central. 

Der Besitzer: I. Walder 

OOOOOOOQOOOOIQOOOOOCOQO 

Lotterie von São Panlo 

Ziehungen an Montag'in und Donnerstagen unter der 

Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags, 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

Erstkl»is'gf8 
Herren > und 

Damen- 
Hntzesrhilft 

3 jipfehlen allein. 
1, ausländischen 

Wartn. 
Harren-, Damen- 
jnJ Kinderhüta 
zu massigsten 

Preisen. 
Soeben einge- 

;?offon die neue» 
ste Mode in 
Hsrrcnhüten 

'larha 
S0WÍ3 

Habig - Witn 
Anfertigung 

nach Maps von 
sjidenen Zylin- 

derhüten der 
aeuesten Modo 
entsprechende!. 

Formen und um- 
arbeiten von Herren und Damen-Hüten j'ider Art. — Waschen 
und Formen von Panamá- u. Strohhüten nach neuem System. 

joséf.Thôman 
□ □ □ Konstruktor □ □ □ 

Hua 15 da líovamiipo N. 32 

Nenbanten - - - 

Reparataren - - 

Eisenbeton » - - 

Pläne - - - . 

1 Kostenanschläge gratis 

Mech. Werkstätte 
von 2317 

mma 

beseitigt den üblen Schweiss- 
geruch der Füsse u. Achsel- 
hohlen sowie schlechte Aus- 
dunstungen. — Wird in allen 
Apoihoken u. Drogericn ver- 
kauft. 3003 

Rna Aurora 53, São Paulo 
Orthopädische Anstalt 

Fabrikation Chirurg. Instrumente 
Vergolde-, VerFÜbar- 

und Vernicklungs-Anstalt 
Schleiferei 

für Buchbindermaschinen etc. 
Crarant. Arbeit bei zivilen Preisen. 

Rua Aiurora 53, São Paulo. 

cailly Fladt 
x'.^ahhapzt / 'v M 

■ír!n^PlsutschUrtd;,dipfó 

t"' lOOi 

Blumen- 
Arbeiten für Freud und Leid 

liefert in kürzester Zeit 

Loja Floricultura 
Rua 15 de Novembro No. 59-a 
Telefon No. 51 S. Paulo. 
:: Caixa do Correio No. 458 ; 

««ju-jciäüääri» 

I Dr. Garlos Niemayer | 
0 Operateur u. Frauenarzt 8 
§ behandelt durch eine wirksa- S 
n me Spezialmethode d. Krank- d 
S heitenderVerdauungsoreane " 

und deren Komplikationen. ^ 
g beeonderi) bei Kindern, n 
3 Snrechzimmer u. Wohnnnst ® 
g Rua Arouche 2 S. Paulo § 
S Sprechstunden von l—.T Uhr. ra 

Gibt jedem Ruf sofort Folaw c 
^ Spricht deutsch. 2459 £ 
EQ $líí55jL@Q6ti511tBtEiac5ríâ 

Frnchtbâome 
Birnen, Aepfel, (249: 

Ameixeiras, Kaki 
>» MU'' ertragsreichen Sorten, sehr 
billig zu verkaufen, posto irgend 

welcher Station im Innern. 
12 Stück für Rs. 20$000. 

„Floricultura" 

Joäo Dierberger 
Caixa do Correio 458 — S. Paulo 

Das 

Deutsche Heim 
der „Frauenhilfe", São Paulo, 
Rua Visconde do Rio Branro 8, 
bietet alleinstehenden Mädchen 
und Frauen Unterkunft und Ver- 
pflegung. Tagespension zu 3 und 
a Milreis. 

Lästiges Jucken 
das sich hauptsächlich beim Zu-" 
bettgehen einzustellen pflegt und 
meist so stark auftritt, dass es 
jeglichen Schlaf verhindert, ver- 
treibt man in kürzester Zeit durcli 
Anwendung von 

P^ruviiia 
Die Anwendung dieses Mittels 
geschieht nur äusserlich und sind 
besondere Vorsichtsmassregeln 

nicht dabei zu beobachten. 
Preis für jedes Glas Rs. 4f000. 
Erhältlich in allen besseren Apo- 
theken, sowie in dea Depots in 
São Paulo von: Baruel & Cia., 
Laves & Ribeiro, Pharmacia do 
Veado do Ouro. In Santo i; Phar- 
macia Internacional, Seelmann & 
Frota.  2M3 

kope (ilüiia. 

Dieser Syrup ist der einzig be- 
kann e, der in kurzer Zeit und 
sicher Keuchhusten heilt und eine 
besondere Wirkung auf die Bron- 
chitis ausübt, «leichtert die At- 
mung und vei mindert die Husten, 
anfalle. 

Bei akuter "»ttnd chronischer 
Bronchitis, Husten, Heiserkeit, 
sowie bei allen Beschwerden der 
Atmungsorgane mit grösstem 
Erfolge angewandt. 

Zu erhalten in allen Drogerien. 

Depot; Drogaria Paulista. 

Chapelaría Martins 

Säo Paulo 
Rua 15 de Novembro No. 22 

L™gcMn*^ reichhaltiges 

Hüten - 
nsbesondere in .^rv 

Habig Hüten - Wien. 
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Wörde dreimal 

operiert. 

Der Unterzeichnete macht durcli 
dieses Zeugnis allen denen, die es 
steressieren kann bekannt, dass 
er seit acht Jahren am rechten 
Schenkel an einer Fistel litt und 
trotz der vielen Medikamente» 
die er gebrauchte und der droj 

Theatro llanieipal 
Offizielle Saison 1913 

Konzert-Direktion: 

Artbnr Nowakovski 
Präsentiert am 30. Juni, 2., 4. und 6 Juli, 8 % Uhr abends, vier Gastabende des ersten Heldentenors 

Hofo[>cr zu Berlin, Konigl. Preussisch. Kammersangers 

Star Tenor der Metropolitan Opera zu New York. 

Zweiter Abend, Mittwoch, 2. Juli, Opernabend 
Arie aus der Oper: „Don Juan" von Mozart, 
deutsch; ,Manon" von Massenet, französisch; 

^ , , . , , „Boheme" von Puccini, Italienisch; „Faust" von Operationen, welchen er sich unter- Gounod, französisch; „Aida" von Verdi, Italienisch 
zog, als unheilbar galt. Glück- 5,Btjazzo" von Leonctvallo, (Italipnisch) „Hoff- 
licherweise wurde ihm das Elixir mann'sErzählungen" von Offen bach (französisch) 
de Nogueira, Salsa, Caroba und j^usZUEGE°®AUs''°- deutsch. 

„PARSIFAL" von Richard 
Wagner in deutsch. 

Dritter Abend, Freitag, den 4 Juli 
Deutscher Liederabend 

Guayaco, Präparat des Apothe 
kers João da Silva Silveira be-' 
kannt und dank diesem Medika-! 
ment ist er vollkommen kuriert, -r.*» - • r, a t. ^ n , 

~ , Der Neugierige von F. Schubert; Der Doppel- Das Gesagte [ist eine von vielen gänger von F. Schubert; Am Meer von F. 
Personen gekannte Wahrheit u. Schubert; Schumann'» Dichterliebe Nr. 1 bis 4 
ich bin bereit, in meinem Hause,; Im wunderschönen Monat Mai 
Rua 16 de Junho Nr. 59, jeden 
Zweifler die grosse Narbe zu 
zeigen. 

Pelotas, 19, Februar 1886 
Joaquiäi Antonio Bento. 

Wird in allen besseren Apo- 
lieken und Drogerien dieser 

Stadt verkauft. 

Aus meinen Augen spriesen 
I Die Roso der Lilie 

Wenn ich in Deine Augen seh' 
Felde'nsamkeit von Brahms; Der Soldat von H. 
Wolif; Der Musikant von H. Wolff; Salomo v. 

S. Paulo Largo Paysandii No. 20 

Deutscher Schulverein 
— Villa Mariauua ZU 

TorIttuf<ge Auzeigel 
Das diesjährige Schnlfest fin- 

det am Sonntag, den 7. Septem- 
S. Paulo statt. 

Der Vorstand 

Sonnabend, den 5. Juli a. c.j abends 8 Uhr 

H. Hermann. Morgenhyrane von G. Henschel; 
Cecihe von Richard Strauss ; Vergebliches Ständ- 
chen von J. Brahms. • 

Vierter Abend, Sonntag, den 6. Juli 
Internationaler Liederabend 

A. Proposal voo Mary Turner Salter (englisch); 
I am thine von Max Liebling (englisch); Lin- 
denbaum von Schubert (deutsch); Gib mir Dein 
Herze von H. Hermann (deutsch); Arie aus: 
„Der Rosenkavalièr" von Richard Strauss (ita- 

Näheres durch di« den Mitsliedern persönlich .ugehen- 
      - • den Emladungskarten. (3049) 

Einführungen sind nicht erwtlnscht- 

gut erhalten, mit Zubehör für 
80$000 zu verkaufen. Rua Brig 
Tobias 11, S. Paulo. 1-3-5 

ZU Ehren des Königl. Kammersängers Herrn 

Karl Jörn 

far Ohren-, Nasen- und 
Krankheiten 

Hals- 

Krühlingsfluten von S Rac'<maninof (russisch); 
Russisches Volkslied von H. Rachmaninof £rus- 
sisch). Traumerzählung aus ,,Manon" von Mas- 
senet (französisch); Der Sieger von ,H. Kann 
(deutsch); Unterm Mandelbaum von V. Hollän- 
der (deutsch); Traum durch die Dämmerung 
von Richard Strauss (deutsch); Am Rhein und 
beim Wein von Fr. Riess, Tu es o sol von A. 

Nepomuceno (portugiesisch). 
Der Vorverkauf der Billets ist eröffnet i,m Theatro Munizipal und in der Loja Flora v. Fran- 

cisco Nemitz, Praça Ant. Prado 9, S. Paulo. 
Preise für den einzelnen Abend: Frizas e Camarotes la. 100$; Camarjte Foyer 40$, Camaro 

tetes 2a. 30$, Platea la. 15|, 2.a 12r Ralcsn la^ 15$, Cadeira Foyer la. e 2ä 10$, äa. 8$, 4a. 5$, Ga 
eria numerada 4|, Amphitheatro 3$. 

and ]>ank«ffgang. 

Allen Freunden, Verwandten 
und Bekannten die traurige Mit- 
teilung, dass uns am 27. Juni um 
1 Uhr nachmittags un^er gelieb- 
ter Gatte, Vatcf, Schwieger- und 
GrosBvater 

Christian Frakm 
im Alter von 52 Jahren nach 
schwerem Leiden durch den Tod 
entrissen wurde. Allen denen, die 
demselben das letzte Geleit ga- 
ben, sowie allen, die ihm in den 
letzten Tagen behilflich waren mit 
ihrer aufmerksamen Bereitwillig- 
keit; und dem He; rn Lehrer Otto 
Sander aus Friedburg für seine 
trostreichen Worte im Trauerhau- 
8e, sprechen wir unseren herz- 
lichsten Dank aus. 

Colonia Helvetia Itaicy, 30-6-13 
Die trauerden Hinterbliebenen 
Karolina Frahm und Kinder. 

Bedeatendes Dentscbes Technisches 

Exporthans . 

Bucht zum Bearbeiten des hiesigen Platzes und evéntuell 

, , des Innern einen 

tüclrtlgeii jiing:«ren Kerrn, 

(lei* in t^ctanlt^cher Acqnlisitloii 

Praxis nachweisen miiss. 

Ausfährlicho Offerten mit Angaben des bisherigen Le- 

bensganges und der Gehaltsansprüche unter Chiffre 

X 333 an die Expedition dieser Zeitung, São Paule. 

i-ö. 
Campinas 

Das II. Schullialbjahr beginnt 
am 7. Juli und werden Anfänger 
bis ium 3 5. Juli aufgenommen 
Kinder mit Vorbildung finden 
jederzeit Aufnahme. | 

Der Vorstand, j 

(iGiiipanliia Miigrapliica 

Bartmaiin-Reiclienliacli! 

Bekanntmachung für die Besitzer 
von Debentures, 

Vom 2. Juli an wird im Büro 
dieser Gesellschaft in der Rua 
dos Gusmões 93, nachmittags von 
2—4 Uhr der 5. Coupon, welcher 
am 30. Juai fällig ist, bezahlt. 
Die Debentures Nr. 222C, 2232, 
2243 und 2240, welche am 31. De- 
zember p- p. ausgelost worden 
sind, nehmen daran Teil, und 
juüssen zur Auslösung vorgelegt 
werden, jedoch ohne Bezahlung 
des betr. Coupons. 3050 

São Paulo, den 30. Juni 1913. 

Lehrerin 
mit österreichischer Staatsprü- 
fung für Deutsch und Franzö- 
sisch erteilt Privatunterricht und 
gibt Klavierstundeu auch ausser 
Hause. Hauslehrerin für l-chüler 
und Schülerinnen der Volks- und 
Mittelschulen in allen humanisti- 
schen Gegenständen sowie in Ste- 
nographie (System Gabelsberger) 

Gute, sichere 

/ 
- è ' 
M 

Gegründet. 1878 

Soeben eingetroffen: 

Holländische 
VolJhcringe 

Gei-äuc'iTto ■ 
Lacli!« 

Kieler 
Bücklinge 

Casa Schorcht 
12, Ruu Rosário 21 — S. Paulo 
Telephon 170 Caixa 253 

ITt Silii P;Mii ' /fi vimvj,.!»'n 

Keine 
Wodurch ist 

nassen Porões 
feuchten Wände mehr. 

D. R. P. 

allen anderen Cement-Dichtungemitteln überlegAX ? 
Durch seine: Färb- und Geruchlosigkeit 

einfache Verarbeitung' 
Billigkeit 
wasgerabstossende Kraft! 

Höchste Auszeichnungen! Brüssel 1910: Grand Prix 
Turin 1911: Grand Pri;c 

In allen Weltteilen erprobt und im Gebrauch. Alleinver- 
trieb für ganz Brasilien und Lager: 

RIO DE JANEIRO 
Rua Rosário 114, jobr. H. E. Bornemann, 

Dr, Henrique Undenberg 

Bpezialist 299S 
' früher Assistent an der Klinik 
von Prof. Urbantschitsch—Wien 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Sprechstunden : 12—2 Uhr Rna 
B. Bento 33. Wohnnng: Rua Sa- 

■ bara 11. S.vPaalo 

I Mädchen 
sucht Stellung bei deutscher Fa- 
milie für alle Hausarbeiten. Zu 
erfragen Rua da Victoria No. 8, 
S. Paulo. 3042' 

I Monteur 
6 Jahre im Lande, vertraut mit 
Reis maschinen, Kaffeemaschinen, 
Eismasthinen, sämtlichen Instal- 
lationen sowie Tiefbohrung, sucht 
Stellung. Gefl. Off. unt. A. G. lOuO 
an die Exp. d. Ztg-, S. Paulo. 

Kapitalanlage | Für Santos 

Angenehme Lebensstellung! ^ 
Eine Fabrik, gut eingerichtet, j 

seit Jahren mit guter, fester Kund-' 

!' 

eiue perfi'kte Köchin 

per sofiirt bei gutem 

schafc, die nachweislich zu 80 bis 11*0Ii'I ^CSUCht. KeisC- 
Gefällige Ò/íVtcn erbeten uWr loo«/« rentiert und deren Betrieb speseil Werdeil VeriTÜ- 

ZtgTs?Pa^ulo?^" intelligenten Mann' VorZUSteiien Kua 
ohne besondere Fachkenntnisse o < J ni" • "v * i» k 
betrieben werden kann, denn alles dO MaiO No. U>.A. 
Personal vorhanden, ist zu ver- 
kaufen, weil sich "der Besitzer 
nach Europa zurückzieht. An- 
zahlung von 10 Contos Bedingung. 
Näherem täglich zwischen 7 und 
8 Uhr abends in der Redaktion 
dieses Blattes oder schriftlich 
ebendahin an Andrei Dó. 

Gesucht 
ein zuverlässiges, in Kinderpflege Hang Ahlert, Wilhelm E. Becker, 
erfahrenes Madchen, das aucli Ricardo Schulz, Jot^é Siner, An- 
le chte Hansarbeit übernimmt, tonio Lavorde, Francisco Cani- 
Gute Zeugnisse und Empfehlun- Franz Ploy, Cesar Crone, 
gen er^rderlich. Rua Cincinsto Marti i Schuldt, Erich Henkel, 
Braga 26, S. Paulo- ü023 Ludwig von Schmoll, Ernesto 
 : ; Fischer werden ersucht im Hotel 

: Albion vorzusprechen. 3012 

]>r. lieiifeid 
Rechtsanwalt 

:: Etabliert seit 1P96 :: 
Sprechstunden v. 12—3 Uhr 
RuaQuitanda 8,1.St., S.Paulo 

■n i m 
ein drehbares Büchergestell 
ein Gas-Badeofen 
eine Schreibmaschine „Idial" ' 
eine Mandoline (3019) 

Alles gut erhalten. 
Zu bisichtigen nach 7 Uhr abends 
oder Sonntag vormittags in der 
Travesse Paula Souza 2C, S Paulo 

1 Piano der Fabrik J. Schiller, 
Berlin, 1 Büffet, 1 Kommode mit 
Spiegel nnd Marmorplatte, noch 
nie gebrauchte Tüll Gardinen und 
Bettdecken bester Qualität, 1 un- 
genähtes bordiertes Kleid aas 
Madeira und andere Sachen. Rua 
Antonio Carlos 99, Bond der Rua 
Augusta, S Paulo. S018 

Der Dampfer 

I.aura 

Ânstro - Ânierícana 

DllllllllllilllllFtS-Hllltall Iii M 
N ä c h B t e A b f a h r ten nach Europa 

Laura • 13. Juli • 
H'rancesia 23. Juli i 
Oceania 7. August 

Nächste Abfahrten nach La Plata 
Francesca 7. Juli 
Columbia 22. Juli 

Der Dampftr 

Francefca 

mit zwei Lirapen, geeignet für 
öffentliche Plätze, ist zu verkau- 
fen. Rua Conselheiro Crispiniano 
No. 11, S. Paulo, i040 

Zu sofortigem Eintritt suche- 
ich ein zuverlässiges und gut em- 
pfohlene«: ' 

Dienstmädchen 
gegen hohen Lohn. 

Dasselbe muss alle Hausar- 
beiten verrichten und kochen. 

Frau H- Lange 
Rua Itacolomy 8G, Hygienopolis 

Bäo Paulo. 

geht am 13. Juii von Santos 
n.nch Rio, Las Palmas, Almeria, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Pillmas u. Almeria 105IOOO, N. a- 
pe" und Triest Frcs. 2ü'l und 
5 Prozent Regierungesteuer. 

Diese modern einrichteten 

geht 
nach 

am 7., Juli von Santos 

Montevideo und Buenos ^ires 

ir H 

sucht sofort Stellung. Geht evil.- 
auch ins Innere. Gefl. Offerten 
erbeten unter K. M. 192 an die 
Exp. d. Ztg., S. Paulo, 3048 

Zu Yermieten 
j, ein freundlich möbl'ertes Zim- 

1 mer in staubfreier Lage. Rua 
Passagepreis 3. Klasse 48$000 u.'Sto. Antonio 138, S. Paulo. 3017 
5 Prozent Fegierungssteuer. j 

Dampfer besitzen elegante komfor- 
table K-sbinen fiir Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagieer 

Zimmer 

3. Klasse ist in liberalster Weise gesort. Geräumige 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 

unmöbliert, an einen Herrn od.- 
Speisesäle, Dame zu vermieten. Avenida 

( Tiradentes 190, sobr., S.Paulo 304Ü 

para 

= «quinas = 
Privat-Institut, gegr. 1892 
75 - Rua da Victoria - 75 

SÃO PAULO 

Wiederbeginn des 
Linter rieht s am 

3. Juli 1913. 

Ii Es werden auch Knaben im 
K Alter von 6 bis 10 Jahren 

sowie nocVi einige Halbpen 
sionärinnen aufgenommen' 

[fe Sprechst. tägl. v. 1—3 Uhr" 
ji Die Vorsteherin: 

Bertha Wegner Wwe- 

Casa Fnclis 

I m Schaufenster: 

Neuheiten in 

Geschenkartikeln 

^ Gesucht 
zum sofortigen Antritt ein Bursche 
von 18—20 Jahr<!n, und ein Junge 
zum Austragen von Best<?llungen. 

Caiia Büker 
;i027) Rua Seminário 20, S.Paulo. 

! Kiiri Jörn-Konzcrfe 
I Umstände halber ist eine Friza 
za ermässigtem Preise abzu- 
geben Näheres in der Exp. 
ds. Blattes, S. Paolo. so36 

ß Iiiigste Preise! Es>ziiniiier-ffliibel 
' 16 Teile, Eichenholz, gut erhalten,, 
sehr preiswert abzugeben. Rua' 
Tamandaré 115, S. Paulo. 3033 

Wegen weiserer Informationen winde man sich an die Agenten 

Kombauer 4 Comp. 

Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Severo 7 
RIO DE JANEIRO SANTOS 

Gíordano Oottip., Largo do Tiiesouro i, S Paulo 

immm 
COM 

FIO OE METAL 
ESTIR/iDO 

   INQUEBRAVEÊ 
Aus gezogenem 

Metalldraht 

Unzerbrechlich 

Erhältlich in allen bedeut nderen 
Irstallationsgeschäften und bei der 

„AEQ" 

Sul Americana de Electricidade 
(Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft-Berlin) 

Rua do Hospício 59 Rio de Janeiro Rua do Hospício 59 

Für_ eine deutsche Familie in 
São José . dos Campos wird 

eine gebilde junge 

Dame 
; zur Stütze der Hausfrau gesucht. 
Gefl Off. unt. „Villa August», H. 
José dos Campos" an die Exp. 
d. Ztg., 8. Paulo. a('44 

MUH Iii Friiieii-Klii 
i São Paulo, 
i Dieses Etablissement hat eine 
erstklassige Abteilung für Pensio- 
nistinnen eingerichtet. Ein Teil 
d"r für Pensionistinnen bestimm- 
ten Räume befindet sich im Haupt- 
gebäude, der andere im separaten 
Pavillon. Pensionislinnen haben 
eine geschulte Krankenpflegerin 

. zu ihrer Pflege. Auch stellt die 
' Maternidade für Privatpflege ge- 
prüfte und zuverl.issige Plegerin- 
en zur Verfügung. 

JDr. J. Britto 
Bpezialarzt für Augen-Er- 
krankungen. Ehemaliger 
Assistent-Arzt der K.K Uni- 
persitäts - Augenklinik .zu 
Wien, mit langjähriger Pra- 
xis in den KlinikenvonWien, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/j—á Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunng: 
Rua Boa Vista 31. S.Paulo 

Frauenbewegung 

W a r u in t a ii (mi d i c; U u s b i ii n e ii a,in 
schönsten? Die beiülnnte russische Tänzerin 
Anna Pawlowná hat kiü'zlich als erste Frati das Vor- 
tiagspult der englischen Hühnengenossenschattsyer- 
s:unmlung bestiegen, um einen lYorti'ag über ihre 
Ivinist zu halten, f^in Ilerieiiterstatcer des „Sttuv 
diu-d" hat gelegentlicli dieser ungewöhnlichen 
1']hrung des rus'sischon Gastes die Pawlowna besucht 
luid ihr zunäclist die Fj'age, warum das russische 
A'olk die besten Tänzer hervorbiingt, vorgelegt. „Das 

auf das spezifisclie russisclie Temperament zu- 
tiickzuführen," antwxjrtete sie, „ein Temperament, 
dem beispielsAveise das der Engländer völlig ent- 
gegengesetzt ist. Das Temperament der Engländer 
ist zui'ückhaltend, das der Hussen impulsiv. Ein 
lliLsse nmß, wenn er eiregt ist, seinem Gefühl Aus- 
druck leihen. Wenn er lustig i.st, will er sich aus- 
lachen; wenn er traurig "und niedergetlrückt ist, muß 
er sich auaweinen, und wemi ihm die Geberlaune 
überkommt, wirft er sein Geld bis zm* letzten Ko- 
l)eke weg. Er ist in Liebe und Haß überschweng- 
lich. Wir unterliegen eben noch nicht so lange dem 
Einlluß der Zivilisation, und unser Volk besitzt nicht 
<intfernt in Gefühlsdingen die Disziplin, die die 
angelsächsische Rasse .so untadelig beherrscht. Ihr 
ICngländer besitzt die wunderliare Fähigkeit, euch 
änlicrlich ruhig und gelassen zu zeigen; ganz gleich, 
wie es in eurem Innern aussieht. Im Leben gibt 
das dem Engländer ein starkes Uebergewicht, lalxir 
in df-r Kunst sind die Russen mit ihrem Temperament 
imglcich besser daran. Das gilt nicht nur für das 
Ballett, sonciern auch fiü' unsere Schauspielkunst, 

igeflai 
über die Sie in England so iintenichtot sind, wie 
über unsei'c Tanz- und Ballettkunst." üeber den 
Eußspitzentanz und den sein Gegenspiel bil- 
denden klassischen oder griechischen Stil äußerte 
sich die Pawlowna: „Beide Arten werden zurzeit in 
der kaiserlichen Ballettscliule in Pctersbm'g geübt. 
Der Fußspitzentanz i.st r.nscre älteste ilethode, die 
auch die Grundlage meines Tanzstils ausmacht. Ich 
kann mich aber über die LYage, ob ich ihm vor 
dem jetzt beliebten griechischen Genre den Vorzug 

nen. Sie verdingen sich bei Professoren oder in ande- 
r(!n Häusern — als Köche. "Wie man weiI.V, wird die 
Küehc in. Ostasien durchweg vom männliclien Ge- 
schlecht regiert. Diese chinesisch-japanischen Köche 
erfreuen sich in Feinschmecker-Kreisen eines aus- 
jjczcichneteu Rufes; sie sind /Avai' recht selbst- 
herriseh veranlagt und liissen sich nicht gern in die 
Gehcinuiisse ihrer Küche hineinsehen, aber dafür 
lioicni sie Diners, die auch den vonvöhntesten An- 
sjirüchen genügen. So ist es begreiflich, daß die net- 

gebe, nicht aussprechen. Am I)esten ist es jedenfalls, tcn, kleinen japanischen Studenten in der Union ,als 
n^n beherrscht alle Stilarten. Die Fußspitzentech- Köche i'echt gern gesehen werden. Der Japaner er- 
nik ist vielleicht für den Ausdruck der Leichtigkeit, scheint im Hause vor jeder der drei Mahlzeiten, 
Beweglichkeit und subtilen Schönheit geeigneter als kocht und reinigt auch nachher das Gesehirr. In rter i 
die ältere, heute so beliebte Form. In jedem Falle Zwischenzeit besucht er seiue Vorlesmigen und ' Bauer 
habf ich in meinem Spielplan nur eine Nummer klas- i-dtet sich auf die Examina vor. Nmi ist ihm aber 

tion in contumaciahi zu fünf .Iahreu Zuchthaus ver- 
urteilt hatte. 

sischen Stils." 
Studentinnen als D1 ejisitmädehen. In 

Amerika handelt man nach dem Grundsatz, daß 
keine ^Vrbeit Schande bringt. 3o ist e^ möghch, 
daß gebildete Leute Nebenbeschäftigungen nach- 
gehen, die in Euix)pa mindestens nicht standesg-e- 
mäß wären. Arme Studenten sind es vor allem, die 
sich gründlich durch die seltsaaiisten Methoden 
durchschlagen. Ihr Geld reicht gewöhnlich liur bis 
zm- Eahrt zur Universitätsstadt, und dort müssen sie 
sehen, wie sie sich weiter ernähren. Wenn 
sie keine wissenschaftliche oder literarische Tätig- 
Keit finden, nehmen sie kurzerhand eine dienende 
Stellung an. Sie heizen ihi'en Professoren die, Oefen 
oder bedienen ihre mit Glücksgütem reicher ge- 
segneten Kommilitonen in den Klubs, ohne (kulurch 
in der öffentlichen Achtung etwas einzubüßen. Arme 
japanische Studenten, die sich an den Universitäten 
der Union aufhalten, taben einen Spezialbenif, in 
dem sie sich ihren Unterhalt recht gut erwerlien kön- 

auf der Universität eine Konkurrenz eiT^'aehsen; sie 
kommt von den einheimischen Studentinnen, die 
sich neuerding« nicht scheuen, gleichfalls als dienst- 
bare Geister Geld zu veniienen. Die Hausfrauen 
nehmen bei der chi"onischen amerikanischen -Dienst- 
büteimot diese Hilfski'äfte mit Begeistenuig auf. Zu 
ihren \ielen anderen Vorzügen tritt noch der 
wichtige Umstand, daß sie bei der Hemschaft nicht 
vTOlmen. Wer eine solche „girl student" beschäftigt, 
braucht also kein Mädchenzimmer; ein Vorteil, der 
bei den teuren Mietspreisen nicht bedeutungslos ist. 
Die Frauen machen mit ihreu' studierten Dienst- 
mädchen fast dm'chweg die besten Erfahnmgen. Sie 
l'ühmen ihren Fleiß und ihre Sparsamkeiti; es heißt 
sogar,daß die Studentinnen gut kochen. 

In TouIon plaidiort(; zum ersten ^lale ein 
weiblicher Rechtsanwalt vor dem Kriegsgericht, näm- 
lich Madame Ralat, die Gattin eines Hauptmannes. 
Angeklagt, war ein Maü'ose von der seinerzeit un- 
tergegangenen „Liberte", den* man wogen •Deser- 

Ich aber. Ein Hofnarr ging eines Tiiges au 
der rechten Seite eines Kammerdieners spazie- 
ren. Dieser sagte ihm jHôtiülich: .,Ich "kaim nicht 
leiden, 'daß ein Xarr zu- me'iner Hechten geht." - 
„Ich alier," sagte der Hofnarr und ging auf die an- 
dere Seite. 

Schlau. Bauer (zu seiner ihn auf dem Balnihof 
erwartenden Frau): „Jessas, Alte, wos Inn i froh, 
daß mi auf der ganzen Fahrt koan Kontrollöhr der- 

Frau: „Host koaji Billett g'habt, 
; „Dös schol Aber im liauchwtgcn 

i:in i allwil g'falmm und hab nöt g'raucht." 

SchaHerkiirse der Brasiiiaiiischen Bank 

für Deiitschlaiitl, São Puulo 
vom 1. Juli 1918. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 736 Sicht 746 
London „ » „ "16 „ 15"/»» 
Paris „ „ „ 596 „ 604 
Wien 635 
Sclialterkurse des Banco Allemão Trans- 

atlântico, Silo Paulo 
vom 1. Juli 19i3, 

Rerlin, Hamburg 
London 
Paris 
Wien 

90 Tage Sicht 736 
d6 
596 

Sicht 7-iÖ 

„ GU4 
635 

:unesp"®'2i 22 



Deutsche Zeitung — Dienstag, den 1. Juli 1913 

Empfiehlt ihre bestbekannien, allgemein Iflrbten urd bevorzugtesten JSrS i c o 

TEUTONIA - hell, Pilsenerlyp 

ßÜCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMÁ-P1L8ENER - Spezialmarke, hell 

BBAIIMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel. Münchnertyp 

BRAHMA-PO HTER - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Erfolg': BKAMMIMJi 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

GÜARAJÍY - Das wahre Volksbiet 1 Alkoholarm hell und dunkel! 
ins» kostenfrei, 

jiolephoii Xo. III Caixa do Correio No. 1250 

7ó - Rua dos Gusmões-75 
Ef ke Rua S. Ephigenia:: S. Paulo 

5 Minuten von den Bahnhöfen 
Luz und Soroeabana entfernt 

empfiehlt sich dem reisen- 
den Publikum. 
F r e d 8 r i c o II i e 1 e r. 

Zur gefl. BeacMiiDgi 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Ditnstag, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. 37 7 

Hatks Sehmidt i 
Deutscher Zahnarzt 

Diese Gesellschah vet kauft in beliebigen Quantitäten zu billigen Preisen 

folgende Ba Jinaterialien: 

M, ÍÉ, pol. id Kies. Spezialiläl: GeisÉner Kies i BeMifei 

Ac1z>Kalk und gelösciifen Kalk von der Banco Uniäo 

la Qualität! Zement Marke Salona (Spalato) la. Qualität 

Ba^-, Iröl- und Falz-Ziegel, gepresste Ziegel 

Bureau: da Sé 3 Lager: Hu?» Coítsoincão 

   s p * —     

Um bekannt zu bleiben, 

muss man ständig inserieren. 

Qaixa Mutua de Pensões Vitalícías 
Die ei-ste Institation fllr lebenslängl. Bentenversioherang i. d. Vereinigt. Staaten t. Brasilien' 

;''Depôt aof dem Bondesscbatzanit zur Garantie der Operationen 200:000$OGO j 
^ S^entralbureau: 1600 Korrespondenten | Filiale 

Travessa da Sé (Eigen. GebSude) iin allen Staaten Brasiliens zer-1 Rua José Maurício 115 — Sobrado 
" S. PAULO 1 streut | Rio de Janeiro (Eigenes Gebäude 

Gezeichnetes Kapital 12.502:680$ — Unveräusserliche Fonds 4.tl8"300$ 
Ein^étragéiié Mitglieder bis 28. Juni 66.110 ' 

PeDslonrn; 

Victoria Strazák 
der Wiener üniversitäts- 

KUnik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme % 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

São Paulo 

imBuni 

Mtt IlkS NllSiP, m. 

Klo de Janeiro Caixa Postal 191 

Natlose gewalzte 

Mannesmafln-Slalil-Muífeiirolire 

K»ase A. Kxsae B. 
Bei einer monatlichen Zahlung von 1$500 erlangt Bei einer monatlichen Zahlung von 5$000 et- 
man nach 20 Jahren das Recht auf lebenslang- langt mrn nach 10 Jahren das Recht auf lebens- 

liehe Pension. längliche Pension 
— Htatnlfii UM(1 Kexleturnts gratis i«d<iiu der it<e vrrlauvt, ^ 

V 

im-iaiiiii! SM Ii 

(Banco Germânico da America do Sul) 

Kapital 20 Millionen Marfc 

Gegründet von der Dresdener Bank, dem Schaafthausenschen Bankverein 
und der Nationalbank für Deutschland go;>v 

Filiale Rio de Janeiro :: Rua Gafidelafia B. 21 

..i. Die Bank vergütet folgende Zinsen: =:=== 

auf Depositen in Kontokorrent .... 3 % jährlieh 

» » aut 30 Tage   3 Va "/o » 

» » auf 60 Tage 4 7o » 

» » auf 90 Tage 5 7o » 

In „Conta CoFi«nte Xilinltada** 
bis ßO Contos de Beis  

Dr. Worms 
Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille i. Klaßse und grossen 
Preis der Internationalen Welt- 

auBtellung in Rom 1911. 
Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 20 Jahre tätig. 
Modern und hygienisch eingerich- 
tetes Kabinett. Ausführung aller 
Zahnoperationen. Garantie für alle 
i)rothetische Arbeiten Schmerz- 
osesZahiiz ehennich ganz neuem ' 

privilegierten System. Auch wer-, 
den Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 26.57 — Telefon- 
Wohnung 2702 — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa | 
postal „t" — são Paulo. ■ 2522 

h 

Dr. Mos Í II. 

Rechtsanwalt 
S. PAULO 

Rua Barão de Paranapiacaba 4 
sala No. 10, (Antiga Caixa 
d'Agua.) 5880 
Sprechstunden von 12—3 Uhr 

Dr. Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(iSpezialstudien in Berlin) 
Medizinisch-chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung v. Frauenkrankheiten, Herz- 

1 Lungen-, Magen-, Eingeweide- u. 
I H^nröhrenkrankheiten. Eigenes 
! Kur verfahren der Blennorrhagie 
'An'xendujg von 606 nach dem 
; Verfanren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
vierte. Direkter Bezug des Sal- 
varsan V.Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon 20fio. 
Man spricht Dwutsch. 

für Wasser und Gasleitungen. 

Rohre onzerbrechlicii, auf 80 Ätm. geprüit, 
in Länge von ca. 7—12 Meter. Gewicht halb so grosi 

wie Gussrohr. 
Niedrige Transportliosten. — Leichte Montage. 

Hannesiiiana-Staiilroiir-Masten 
für Stromzuführung und Beleuchtung. 

Telegraphen- u. Telephonmasten 

Mannesmann-Siederohre 

Flanschenrohre für Hochleitungen, ßohrrohre 

Gewinderohre 

Turbinen-Leitungsrohre 

—* 

i. H. S,1DU22 
Die London & Lancasblrs Feuerversicliernngs- 

cßSBiiSGhSft übernimmt zu ^nstigen Bedingungen 
Veisirherungen auf, Gebäude. Möbel, Warenlager 
Fabriken etc. 

Agenten in São Paulo: 

Zerreiier. Bfliw k C>.. Ru Ii S. Butt ii. 

Diverse Nachrichten 

Caruso und dieArbei t-fr. Aus Eom wird 
bcriclitet: Eine köstliche Greschichte, in deren Mittel 
punkt Enrico Caruso, der weltbiM-ülimte Tenor, steht, 
zirkuliert gegenwärtig in den hiesigen Salons und er- 
regt überall lebiiafte Heiterkeit; Vor einiger Zeit 
faßte Caruso den Entscliluß, an seinem prächti- 
g(',n Sc!iloß einige Neubauben anbringen zu lassen, 
und diese .Arbeiten persönlicli zu überwachen. An- 
fangs ging alles gut, Caruso, übte am Morgen täg- 
lich zwei Stunden und daim begab er sich in den 
Ciarten, um den Arbeitern zuzusehen und ihnen aud*.) 
Weisungen bezüglicli seiner Wünsche zu geben. 
Eines Tages hatte Caruso eine besonders soliöne 
Stelle aus einer neuen Rolle gesungen, und da woir 
und bi-eit aulJer den Arbeitern niemand zugegen war, 
und Künstler, selbst wenn sie noch so berühmt sind, 
immer ein wenig eitel, sind imd für jedes Lob, mag 
('S aucli von noch so inkompetenter Seite kommen, 
äußerst empfänglich sind, beschloß Caruso die Ar- 
beiter zu fragen, welchen Eendruck sein Gesang 
Hilf sie gemacht liabö. Als der Künstler sich den 
Leuten, die gerade eifrig mit Hammer und Meißel 
Iianlitierten, näherte, Ixsmerkte er, daß sie sehr ver- 
legen waren und schrieb dies natürlich ausschließ 
licii dem., Umstände zu, daß die Arbeiter vor lau- 
ter Bewunderung für ihn und seine Kunst so schweig- 
sam waren. Deshalb beschloß ei-, sie ein wenig zu 
ermunteni und rief ihnen zu; „Nun, liebe Leute, wie 
lial, euch mein Gesang gefallen?" Lange Zeit ver- 
liarrten die Arbeiter in tiefem Schweigen. Endlich 
trat einer vor, drelite seine Mütze verlegen in der 
Hand und sagte: „Wir sind nicht gebildet genug, 
üih das zu verstehen, was Sie singen, Herr Ca- 
t-uso. Aber wenn Sie uns fragen, so sind wir schon 
ao foiei, es zu sagen: Ihr Gesang stört uns sehr beim 
Albeiten und wir müssen immer sclireien, damit wir 
einander verstehen können." Caruso soll über diese 
Antwort sehr verdutzt gewesen sein und von die- 
sem Tage an um* melir bei geschlossenen .Fenstern 
gesungen haben, solange die> unhöflichen Ai-beiter 
bei ihm au tun hatten. 

Ungewöhnlich reicher Kindersegen. In 
St.-Germain-du-Bois in Frankreich leben zwei Brü- 
der namens Jean Pierre imd Claude Bossu, die sich 
rühmen dürfenj, ihre Staatshürgerpflicht, Kinder in 
die Welt zu setzen, mehr als .reichlich erfüllt zu 
haben. Jean Pierre, heute ein 71 jäliriger Witwer, lebt 
in einer baufälligen Hütte, die er voi- nahezu einem 
halten Jahi-lumderl. eigenhändig aus Holz und Lehm 
eirichfce.t hat. In di&5ei' elenden Hütte befindet sich 
nm- eine Stube, und in diesem Räume haben im Ver- 
lauf der fünf Jahrzehnte genau 30 Kinder das Licht 
<lei- Welt erlilickt, deren iVater Jean Pierre sich 
nennen dui-fte. Der brave Mann zwar zweimal ver- 
heiratet. Seine erste Frau bedachte ihn mit 17 Söh- 
*011 und einer Toehter imd die zweite mit sieben Söh- 

nen und fünf Töchtern. Obwohl luu- noch zehn seiner 
Sprößlinge am Leben sind, hatte der Vater zeilweise 
doch für mindestens ein Dutííend hungriger ^lä.ul- 
chen Nahi'ung zu schaffen. AVie er das als Hilfsiir- 
heiter bei einem Geimisegärtner mit nie mehr als 
zehn Frank wöchentlich zuwege braclite, dürfte man- 
chen Fannüenvater mit weniger Nachkommen und 
größeren Einnahmen lebhaft interessieren. Allerdings 
zog er die Gemüse, an den die kleinen Bossus sich 
wohl hauptsächlich sättigen mußten, selber, und 
ihre sonstigen Lebensbedürfnisse waren im höch- 
sten Grade bescheiden .Der Staat zahlt dem kin- 
derreichen A'ater, der gerade in Frankreich eine 
große Seltenheit reprä cntiert, zehn Frank im Jalne 
füi* jedes Kind, eine Prämie, die jeder erhält, der 
mehi- als' drei Sprößlinge bis zum sechzelmten Le- 
bensjahr aufgezogen hat. Claude Bossu war gleich- 
falls' zweimal verehelicht und setzte 2^ Kinder in 
die .Welt . 

in Hu Iii 

S, Paulo Rua S, Bento 44 S. l'aulo 

Kapital der Bank Pfd. Strl 1000.000 - Rs Ib.Q 0:000§000 

Reservefonds „ „ 1.100.000 - „ 16.500:000^000 

Sparkassen-Abteilung 

Diese Bank eröffnet Sparkonten mit der ersten 

Mindesteinlage von Bi». 50$000 während 

weitere Einzahlungen von B«. 20li000 an 

entgegengenommen werden. Die Höchtsgren. e für 

jedes Sparkonto beträgt Ä«. 10:000$000. 

Die Einlagen erden mit 4"» jährlich verzinst. 

Die Bank ist speziell lür den Sparkassendienst 

täglich, von 9 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittags 

geöffnet, ausgenommen Sonnabend, an weichein 

Tage um i Uhr nachmittags geschlossen wird. 

Das „N a s e n te 1 e p h 0 n". Das gegenwärtige Te- 
lephon überträigt manche Laute sehj' unvollkommen. 
Dieser Fehler liegt ajber nicht sO sdir an dem Appara- 
te als in der Art des Sprechens gegen eine Schall- 
platte, die nur die vom Munde ausgehenden Bchall- 
wellen auffangen kann. Diesem Mangel des Tele- 
phons glaubt nun ein Dr. Julius Glover mit einem 
Schlage durch sein „Nasentelephon" beseitigen zu 
•können, das er jetzt der Pariser Akademie der* Wis- 
senschaften vorgelegt hat. Glovers „Xasentelophon" 

j ist ein Telephon wie jedes andere, mn* ist es so ein- 
j richtet, daß man außer in einen Schalltrichter gleich- 
zeitij;' in einen Schallbecher für die Nase hinein- 

^ spricht. Dj'. Glover behauptet, daß namentlich die 
j M-, und Nasallaute auf diese Weise vit^l klarer 
übertragxjn werden. Die mit dem Apparat vorgenom- 
nienen Ex])erimente ergaben, daß in der Tat das 
Hören erleichtert wiiti; besonders für ternji-esprä- 

' che auf größere Distanzen wird die neue Vorrich- 
itung Wichtig-keit erlangen. Die vom hygienischen 
I Standpunkt naheliegenden Bedenken beseitigt Dr. 
I Glover durch eine einfache Sdnitzvorrichtung. "Uobcr 
jdeni Apparate hängt eine Papierrolle; vor Benutzung 
des Nasenbechers zieht man ein neues Blatt Papier 

• herab und legt es beim Sprechen über den Aufnah- 
meapparat. 

Die Wunder des Sternenhimmels. Der 
erste, der die Frage aufwarf, wie viele Sterne am 
Himmel stehen, war der Astronom Hipparch; die 
Zahl der Steine, die er aufzählte, beträgl 1925, was 
in Anbetracht seiner unvollkommenen Hilfsmittel 
ganz ansehnlich ist. Auf das 7x>hn- bis fünfzigtansend- 
fache dieser Meng-e schätzt man heute die Anzahl 
der Sterne, die für das menschliche Auge, das'Fern- 
rolir und die photographische Platte .sichtbar sind. 
Eine ganh genaue Zalil der Stenie allei-dings läßt 
sich nicht angeben, zumal, da die inteniationale Zäh- 
lung, die im .fahre 1887 begonnen wurde, noch nicht 
abg-eschlossen worden ist. Ein paar zuverlässige An- 
gaben 8hid inzwischen doch itphon bekannt gewor- 
den. 1887 rechnete man damit, etwa dreißig "Millio- 
nen Sterne verzeichnen zu müssen, und man glaub- 
te, diese Aufgabe in zwei .Jahrzehnten bewältigen 
zu können. Gegenwärtig aber ist die Aufzeichnung 
niclit viel weiter gediehen als bis zum dritten Teil 
dei^ veranschlagten Suunne. Heute wüi-dc man aller- 
dings auch bei einei* Schätzung der Stenie eine viel 
größere Zahl nennen. Chapmann, ein Astronom der 
Greenwicher Sternwarte, hat nach Ausschnitten aus 
dem Himmel eine Sternschälzung* vorgenommen, bei 
der er die Aufnahmen mit dem Mikroskop dui'ch- 
niusterte. Auf Grund dieser Unterauchung^n, die 206 
einzelne Aufnahmen umfassen, fällt er das Urteil, 
daiß mit den gegenwäi'tigen Hilfsmitteln der Astix)- 
nomie einige fünfzig Millionen Sterne im Bilde fest- 
gehalten werden können. Noch genauere Angaben 
insofeni, als die Mengenverteilung auf die einzelnen 
Stemgi'ößenklassen mitangegeben wird, hat jüngst 
G. J. Bums gemacht. Sterne erster Größe verzeich- 
net er 38, dann folg-en 99 Sterne zweiter Größe, 317 
Sterne dritter Größe, 1020 vierter Größe, 2865 fünf- 
ter Größe, so daß 4339 Sterne ei'ster bis fünftel' 
Größe, in der Liste stehen. AVeiter gibt es ~ die An- 
gaben beziehen sich auf die Sterne, die im Dezein- 
ber 1912 bekannt waren 9082 Sterne sechste]- 
Größe, 84,579 siebenter Größe, 132,000 achter Grös- 
se, 159,000 neunter Größe und 303.000 zehnter Größe. 
Hierzu kommen 575,000 elfter Größe, 1,092,000 zwölf- 
ter Gi'öße, 2,076,000 dreizehnter Größe und 3,9-13,000 

vierzehnter Größe, zusammen 8,325.000 Sterne er- 
ster bis vierzehntA- Größe. Die Feststellung der 
Größenordnung scheint sich auf die Einwirkung auf 
die p])otograj)hische Platte zu beziehen. Burns hat nun 
innner zusannnengezäl lt, wieviele Sterne erster, 
i'i-htei' und zweiter, erster bis drittel' usw. Größe es 
gibt und hat das ^'erh•:iltnis der Gesiiintzahlen bis 
zu einer bestimmten Größe mit dem der Suniniü 
bis zur vorangehenden verglichen. Dabei ist er & 
einem merkwürdigen Ergebnis gekommen. Die .Vn^ 
zahl der Sterne erster Größe, mit 3.6 multi])liziert.. 
ergibt diue Anzalil der Sterne ereter und zweiter] 
Größe; das Vertältnis 3.3 besteht zwischen den Stei* 
nen erster und zweiter und denen erster, zweiter 
und dritter Größe, und die entsprechende Verhält-, 
niszjiliVl schwankt bis zu den Sternen achter Größu 
zwischen 3 und 4 (einmal sinkt sie auf 2.9). Dann" 
aber gibt es einen plötzlichen Sprung. Bis zur ach- 
ten Größe herunter gibt es 177,000 Sterne; bis zur 
neunten Größenklasse beträgt die Gesamtzahl der 
Steine 336,000, das heißt 1.9mal soviel. Durch fort- 
währende Multiplikation mit 1.9 ergibt sich hieraus 
rechnerisch die Anzahl aller Sterne bis zur zehnten 
Größenordnung abwärts. Burns wirft nun die'Frage 
auf, ob hierauf auf eine ungleichmäßige Verteilung 
der Sterne im Raum geschlossen werden darf. 

AVurst für AVur s t p a p i e r. Die Berühmtheit 
bringt manchmal auch Leuten, die selbst den Rulini 
nur vom Hörensagx^n kennen, dafür aber irgendeinen 
berühmten Namensvetter haben, kleine Vorteile. Das 
ersieht man aus nachstehender Geschichte, die der 
„Cri de Paris" erzählt; In Paris "lebt ein Namens- 
vetter des Dramendichters Henry Bernslein, und 
dieser ^laim ei'hält häufig ungenau oder unvollstän- 
dig adressierte Briefe, die füi' den anderen Bernstein, - 
den berühmteren bestimmt sind. In den meisten' 
Fällen .sendet er sie mit einigen Begleitwortcn au", 
den empfangsberechtigten Autor; letzthin aber kani, ■ 
er einnial auf den Gedanken einer Dame aus Bo-.- 
logna, die. den Dichter um ein Antograph bat, di"; 
i-ekt zu antworten: ,,Es bereitet mir i'in besonderes 
A'ergnügen", schrieb der gutgelaimte Namensvet- 
ter des echten Bernstein an die entfernte A'erehre- 
rin, „Ihnen durch die Uebersendung dieses Auki,> 

jgraphs zu Dieiisten sein zu können; ich möchte Ih- 
I nen jedoch bei dieser Gelegenheit ein kleines Ge- 
,heimnis anvertrauen; ich habe eine ausges])rochc- 
j iie Schwäche für Bologneser Mortadella." Die Ver- 
jehrerin in Bologna ließ sich das nicht zweimal sagen, 
! und ein paar Tage später erhielt Heiu'y Benisteins' 
schlauer Namensvetter mit trefflichen Wüi'stcn/die 
ihm die usui-pierte Berühmtheit als ein gar .köstlich 
Ding erscheinen ließen. Die Sckwärmerin in Bolog- 
na dürfte iiicht besonders angenehm berührt sein, 
wenn sie jetzt durch die Zeitungen erfährt, daß sie 
für ihre herrlicJie Wui'st wertloses AVui-st]iapier ein- 
getauscht hat. 
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tatschläge eines Arztes zur Erhal- 

tung der Gesundheit. 

Auf einer Fußtour nach dem Corcovado-Gipfel war 
e», an einem ung^wöluilich lieiUeii Tage. ]3er lältestc 

der. Gesellschaft war ein Ktvá, ein wohlbeleib- 
ter Herr mit weißem Haar und Bart, mit dem die 
jugendlich frische Gesiclítsiarbe lebhaft kontrastier- 
te. Er marschierte wie ein Jüngling und vergoß we- 
nig Schw^eiß. liei der íYühstückspause wurden ihm 
iaiüter Komplimente gemacht. 

Er lächelte: „Ja, meine Herren, das ist eine ^'hr , 
'^nfa-che Sache; ich hal>e meinen Körper auf diesi? ] 
'trapazen vorbereitet. Ich nehme regelmäßig die to- , 
ische Limonade „Isis-Vitalin", seitdem ich üu'e | 

Rimderbani Wirkung bei Kranken und ileconvales- 
conten beobachtet habe, loli sagte mir; was den 
gefechwächten Körfjer st.'irkt, muß auch im gesunden 
pine Erhöhung der Kräite hervorbring-en. 

Während wir im Kreise gelagert unsor P'iiihstück 
|/erzehrten, hielt er uns in aller Schnelle einen klci- 
rtn Vortrag über „Isis-Vitalin", 
täis-Vitalin ist kein Heilmittel im • althergebrach- 
ai Sinne. In seiner Art steht es ganz einzig da. Die 

(dee seiner Heretellung ergab sich aus ganz neuon 
I Si'kenntnissen und Ergebnissen der medizinisch- 
'chemischen WissenBchaft. Seit den Ta>gen des be- 
rühmten Chemikers' und Physiologen Liebig war es 

mesdizinisches Dogma, daß die Ernährung des 
|Menschen vollkommen sei, wenn sie Eiweiß, Fette 
, ind Kohlehydrate in der ;ichtig^n Zusainmeneet- 
izung enthielte. Die Forschungen neuerer Zeit haben 
'-iber ein Beweis erbracht, daß noch wioht^r als 
ene Nährstoffe die sogenannten NährsaJze (Mutsal- 
je) sind. Mit diesem Namen bezeichnet man die 

[inineralischien jBestandteile unseres Körpei*s, die sich 
in allen seinen Teilen und Geweben finden, wie z. 
.30. der Phosphor im G«lxini und in den Nerven, 

jhwefel in Haaren und Haut, Kalk, Plour und Kie- 
selsäure in den Zälmen usw. Alle diese Stroffe müs- 
i=«n im gesunden Blute enthalten sein, denn diireh 
las Blut wird der gesamte Köipcr ernährt und 

.jdldet. Die&e "Blut^ae kannte man auch zu Lie- 
hig's Zeiten Schon genau; was man aber nicht wuß- 
te, war die Erkenntnis, daß unsere gesamte Ner- 
ven* Elektrizität, also die eigentliche Quelle imsems 
tobcjis, abhängig ist von dem ausreichenden Vor- 

. landensein aller dieser Nährsalze (Blutsalze) im 
BJutatrom. Durch die chemische Umsetzung dieser 
ialze beim Atmungs- und Lebensprozeß wird unsere 
iö'rper-Elektrizität erzeugt. Wie in ehier elektin- 
ifehen Batterie der elektrische Strom erzeugt wii*d 
lurch die chemisolie Einwirkung der Salzlösung auf 
lie beiden Polplatten, genau, so sincf die Blutsalze 

^'Nährsalze) die Gi'midlagii der Nervenelektrizität, 
Idas sich im Mangel an Energie und Lebenslust 

tußert. Die ersten tAnzeichen dafür, daß es dem 
Cörper an Nâ.}irsalzen fehlt, bestehen deshalb in 

[ Àbgespanntheit, Mattigkeit und Unlustgefühlen. Vor- 
Imindeit sich der BlütsaJzgehalt noch mehi', so sind 
Erkrankungen in irgend einer Form unvermeidbar. 

L Mit tler Erzeugimg der Nervenelektrizität und 
[rjebiinsenergie Lst aber die Bedeutung der N^r- 
^Ize für den Jjebensprozeß noch nicht erschöpft. 
R''or allem ist zu erwälmen, daß die Nähi-sllze bakte- 
rienfeindlich sind: Bakterien-Kulturen, denenBlut- 

^»alze zugesetzt Averden, gehen stets zu Grunde. Des- 
' lalb bieten blutsalzarme Säfte und Gewebe den An- 
^tecKungskeimen und ]\Iicroorganisraen einen will- 
IWmncnen NäJu'lwden, während bei normalem Cie- 

' halte des Blutes an Nährsalzen sich keine An- 
l&teckungskeime im Organismus entwickeln können. 
lAls Beispiel hierfür sehen wir alltäglich, daß von 

Personen, die d e !• s e l b e n Anstecliiuig durch 

Krankheitsstoffe ausgesetzt sind, einige erki-anken, | Pflajize enthalten sind, so wächst und gedeiht sie 
andere nicht. Ein Mensch, dessen Blutstrom au^-, Igut.. Entfernt man aber irgend einen dieser Stoffe 
mchend Nähi-salze enthält, ist eben gegen Aji- ! z. B. den Kalk, wälirend alles andere vorhanden 
steckung geschützt, während andere, deren Blut und [ ist, so ]?i^änkelt die Pflanze sichtlich. So auch' der 
Gewebe an "Nähi'salzen verarmt sind, der gleichen . Mensch. 
Aiisteckimg erliegen. . j Diese ihm unentbehrliclien Blutsalze finden sich 

'Der Mange-1 an Nährsalzen im Organismus ist also in konzentrierter Form im Isis - Vitalin. Es ist 
die Grundursache der weitaus meisten Krankheiten. 
Diese Nährealze finden sich in jeder Pflanze, alxjr 
nur wenig im Fleisch. Wenn die Raubtiere nur 
das Fleisch der Beutetiere fressen würden, dann 
müßten sie l>ald zu Gnmde gehen an Krankheiten; 

ein Nährsalzextrakt, in dem die für den Körper 
wichtigen Blutsalze in richtiger Zusammensetzung 
enthalten sind. Aus alledem geht hervor, daß Isis- 
VitaUn kein Heilmittel für irgend eine bestimmte 
Krankheit ist, sondern, daß es vielmehr ein Blut- 

siö verschlingen aber die Tiere mit Blut, Haut und ! und Nervennalirungsmittel ist imd zur iWiederher- 
Knochen, darin finden sie ihren Bedarf an Näihr- Stellung der Gesundheit bei allen Leiden ohpe Unter- 
salsien. schied nicht entbehrt werden kann. Bei allen 

Wii omähnt, enthalten die Pflanzen alle Nähr- FIrauenleiden, ebenso wie bei Lungenleiden,.bei Ner- 
saJze, deren wir bedürfen und die von ims genos- ! vosität wie bei Nierenleiden, überall bei den ent- 
eenen Gemüse usw. wüixlen, richtig zubereitet, uns | gegengesetzten Uebeln, bei Kindern ,wie bei Er- 
genügend Nährsalz© liefern. Aber der verfeinerte wachsenen, entfaltet es seine kräftigende und gesun- 
Gesclii);ack unserer heutigen Zeit ihat die Zube- 
reitung der vegetabilischen Speisen derart umge- 

dende Wirkung, weil die letzte Ursache fast aller 
Krajikheiten der Mangel an Nährselzen im Blute 

staltet, daß gerade das iWichtigste der Nahi-ung, ■ ist. Diese also müssen dem Körper wieder zugeführt 
die Nälii-salze, in den Aus^ß kommen. Bei der ' werden, das ist die gär nicht zu umgehende Vor- 
Zubereitung Ties Brotes bleiben die NäJirsalze in ibedingung zur Heilung. 
der Kleie, beim Käse in dem Molken, beim Fleisch Darin liegt nun die Bedeutung des Isis-Vitalin, 
im Blute und beim Zucker in der Melasse. Also daß es dem Blute alle Blutsalae liefert, es dadurch' 
überall gehen ims die Nährsalze verloren. Vom : zur richtigen Zusammenwirkimg zurückführt und 
weichgekochten Gemüse wdrd die Briihe soi^ältig ' so die Grundlage bereitet zu neuer tatenfroher Ge- 
aibgeschüttet und die zurückbleibenden faden, nähr- |&imdheit. 
Balaarmen Blätter werden mit Gewürzen und Butter ;Weil Isis-Vitalin kein Medikament ist, sondern ' 
ein wenig schmackhaft gemacht. Genau so wird 'ein Blut-Nahrungsmittel, sollte es ,a.ll^mein auch 
tei anderen Speisen verfahren. Um deai Verlust an ■ für gesunde Personen lals TafelgeträJik eingeführt ; 
Nähraalzen zu decken, werden Pfeffer, Zimmt und .werden, ganz besonders aber in ungesunden Gegen- 
andere Gewürze in Menge verbraucht. den und zur .Verhütung der Aiistecldmg bei Epi- 1 

Außer diesen Fehlem in der Küche, durch welclie demien. | 
uns eine mangelhafte Nahrung geliefert wird, gibt Isis-Vitalin wirkt kühlend auf das ei-hitzte Blut 
es noch andere Ursachen, die eine Verarmung des und ist deshalb im heißen Klima ein hervorragendes | 
Blutes ftn Nährsalzen bewirken. Da ist z. B. die Getränk zum Löschen des Durstes, das dazu berufen 
stark» Schweißausscheidung in tropischen Gegen- ist, die schädlichen alkoholischen Getränke zu Ver- 
den, denn zugleich niit dein Schweiß© verläßt auch j di-ängen. | 
ein Teil der Blutsalze imseren Körper. Aus die- j Schlechtes Trinkis^asser wird durch' Isis-Vitalin 
sem Grunde sind Tropenbewohner häufiger Krajik- desinfiziert und zu gesundem gemacht, weil, wie 
heitfen unterworfen, .als die Bewohner g-emäßigter erwähnt, ?lie Blutsalze l>akteri6nvernichtend wirken 
Bi^eiten. 

Frauen, die an übermäßigen Monatsblutungen lei- 
den, verlieren mit dem Blute auch immer ein gnat 
Teil Bkitsalze. Solche iYauen sind in besonders 
schlimmer Lage, weil nämlich mit den großen Blut- 
verlusten dem Körper, der schon an sich arm an 
Nälu-salzen ist, immer mehr Nälu-salze entzogen 
werden. Dadurch tritt eine rapide Verarmung des 
Blutes an Nährsalzen ein, wodurch wiederum die 
Nervenolektrizität vermindert wird und dies be- 
wirkt wieder vermehrte Blutungen. So befihden 
sich solche lYauen in einem zu immer schlimmeren 
Erkrankungen führendeji Kreislaufe, weil, wie wir 
sahen, die Na})rung keinen genügenden Ersatz der 
veiiorcn gegangenen Blutsalze bietet. Heutzutage 
eine Reform auf dem Gebiete der Kochkunst anzU' 

Deshalb sollte es jeder auf der Reise als Talisman 
mit sich führen." 

So sprach der alte Herr, stand auf und nahm sei- 
nen Stock ZOT Hand: „Wollen wir nicht aufbrechen?" 

Wie dieses Beispiel und die kiu'ze Belelirung auf 
die anderen Teilnehmer der Tour ^-ewirkt hat, ver- 
mag ich nicht zu l>erichten. Bet mir zeitigte es 
den Entschluß, das Isis-Vitalm zu erproben. Mit 
vollem "Erfolg! Denn neben meinem Wassersport 
habe ich nooli eine kleine Nebenbeschäftigung, mit 
der ich mir mein Brot verdiene: die Schriftstelle- 
reil Was diese Art von geistiger Arbeit füi- An- 
forderungen an den Körper stellt, hauptsächlich an 
die Nerven, vermag nur der zu Ixiurteilen, der 
geistige Arbeit ähnlicher Art zu leisten hat. 

Alle Geistesarbeiter müssen Kraft zusetzen und 

Soziale Rundschau. 

Russische Fabrikarbeiterinnen. Die 
statistischen Uebersichten der staatlichen Fabrik- 
inspektoren stellen ein starkes Anwaclisen der Frau- 
enarbeit in der russischen Industrie fest. Im Zeit- 
raum 1901 bis 1910 haben die Fatbrikarbeiterinneu 
.um 33,8 Proz. zugenommen, Enda 1911 gab es de- 
ren beinahe 640000. In der Textilmdustrie überwie- 
gen sie die männlichen Arbeiter, mit 34,1 Proz. sind 
sie an der chemischen, mit 25,5 Proz. an der Pa- 
pierindustrie beteiligt. Auffallend ist, daß in demsel^ 
ben Zeitraum, in welchem die Zahl der arbeitenden 
FVauen um 33,8 Proz. wuchs, die der mäjmlichen 
Fabrikarbeiter nur um 8,6 Proz. stieg. Die Fabri- 
'kanten begründen dies nicht nur mit der. Billig-, 
keit der Frauenarbeit, sondern .auch mit der sfröße 
ren Zuverlässigkeit der Arbeiterinnen, die sich seit 
den Revolütionsjahren herausgestellt hat. Sie neigW 
micht so zu Ausständen, fügen sich willigei' den 
briksatzmigen .und sind weniger gleichgültig, gegen 
üire Arbeitspflichten. Wenn man einmal einige Ar- 
beiterquaiiiere liinter der Newskipforte oder in 
einem andei'en .Vorort Petersburgs besucht, kann 
man sich überzeugen;, daß "in den meisten 
Familien die Mutter mit auf die Fabrik gehen muß, 
da der niedrige Lohn des Vaters nicht ausreicht. Vie- 
le verheiratete Arbeiter ziehen es denn auch vor, ihre 
Frauen im Dorfe zu lassen. Dem Schutz der arbeiten- 
den Frauen fängt man jetzt an, einige Aufmerk- 
bamkßit zuzuwenden. In seiner Progi-ammrede vor 
der Reichsduma hat Kokotzow die Fi-age angeschnit- 
ten. Zunächst "will man das Verbot der weiblichen 
Nachtarteit erreichen. Bisher standen darübei' le- 
diglich die Bestimmungen des Fabrikreglements vom 
JaJu« 1886, die Frauenarbeit in Fabriken von 9 
Uhr abends bis 5 hUr morgens verbietend Doch auch 
diese veralteten.allgemeinen Regeln sind so oft durch 
Sonderbestimmungen durchbrochen jund eingeengt, 
daß sie in dieser Pi'axis nur von sehr problemati- 
scher Bedeutung sind. .Von sozialpolitischen Gesetzen 
kann man ja in Rußland überhaupt kaum reden; es 
ist daher gajiis "b^^greiflich, daß man zunächst die 
Mutter dos kommenden Geschlechts, soweit dies 
durch (Jesetze möglich ist, schützen will. 

regen, wäre schwer durchführbar, da gibt es nur ihre Nerven verbrauchen. Es liegt also die Not- 
einen rettenden Ausweg, nämlich dem Organismus j wendigkeit, dem von zermürbender Ai"beit ge- 
eine neue Kraftquelle zu öffnen, aus der Nerven- i schwächten Köri>er neue Kräfte zuzufüliren, klar 
kraft von Neuem geboren iwerden kann. Diese | auf der Hand. 
lü-aftquelle besteht in der Darbietung von Blut- 
salzen. Sowie dadurch eine allmählidie 'Anreiche- 
rung von Nährsalzen stattgefunden hat, beginnt ganz 
von selbst eine lebliafto Erzeugung von neuer'Ner- 
venelektrizität. Damit ist die Bahn frei^ur völligen 
Genesung. 

Hauptsache ist aber, daß jedes einzelne dieser 
vei-schiedenen Nährsalze vorlianden ist. Fehlt auch 
nur eines, so kann keine Gesundimg eintreten. Glei- 
ches kaim man auch bei den Pflanzen beobachten. 
Stellt man eine Pflanze in einem Glas mit Wasser, 
in dem alle nötigen Stoffe zur Ernährung der 

Die Erkenntnis dieser^; Notwendigkeit wird uns 
dazu führen, daß wir dem Körper schon dann mit 
einem Stärkungsmittel zm* Hilfe kommen, wenn er 
die schwere Arbeit zu leisten beginnt. 

Da ist es nun in unserer schnellebigen Zeit, die 
tms fortwähi-end mit neuen Präparaten überschüttet, 
sehr willkommen zu heißen, daß unter den vielen 
dies Eine hervorragt, dem man vertrauen kann, 
weil ihm steter Erfolg zur Seite steiit, dem „Isis- 
Vitalin" 1 ! 

Legen Sie nie die Zeitung 

aus dei- Hand, ohne die Anzeigen durchzusehen. 
Selbst wenn Sie nichts Bestimmtes darin suchen, 
dürften Sie doch stets etwas finden, was Sie interes- 
siert mid Ihnen von Nutzen sein kann. 

. Zu verkaufen: Eisernes Offiziei'ski'euz füi- die 
Schlacht an der Katzbach, 26. August 1813. Große 
Seltenheit. Nicht im Berliner Zeughause 1 Briefe an: 
E. Henrique H. Santiago, 640 Puente. 

Dummes Zeug. „Fülu-en Sie auch ein Tage- 
buch, Herr Studiosus?" — „Dummes Zeugl Alles 
füi- midi Wissenswerte schreiben Wirt imd Wirtin 
auf!" 

Zurückgezogen. Protz: „Jetzt bin ich ja viel- 
facher Millionär, aber ganz barfuß habe ich mein 
Leben begonnen." — Chorus (am Stammtisch): „Wir 
auch, mit Stiefeln ist keiner von uns zur Welt gc.- 
gekommen!"   

Poços de Caldas 

===: Luft- tand Hölnenktirort ■ 
Brasilianische Schweiz : Ausgezeichnetes Klima : 1200 m über dem Meeresspiegel : 

Radioaktive Schwefelhait'geThermalquellen 45* c. : Theater, Orchester u. an- 
dere Unterhaltungen :^höne Ausflüge: MonatMai sehrempfohlen : 

Iris Theatre 

i Heute Heute 

Buhig, trocken^ und sehr angenehme Temperatur 

Hotel das Thermas 

— vormals Hotel da Empreza  
btzt reformiert und neu eingerichtet in Verbindung durch Glasgalerien mit den 

Thermenbädern ; Abril bis August 20»/o Preisermässigung ; Zimmer mit 
Pension lOÍOOO : Thermenbad I Klasse 2$000 ; Ausgezeichnete 

französische und nationale Küche ; Spezialärzte im 
Etablissempnt : Radikale Behandlung von 

Syphilis u. Geschlechtskrankheiten: 
Anwendung von 606 ü. 904 

und täglich die letzten Erfolge in 
kinematographisohen Neuheiten. 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 

! Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 
mengestellte Programme. 

Vorstellunp in Sektionen D 
i stuhl  500 rs. 

Sonntags und Feiertags 
Grosse Matlnées 

mit aen letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen, 

Theatro Casino. 

Empreza: Paschoal Segreto. 
Direktion: Affonso Segreto. 

HEUTE HEÜTE 

Metznog der Mééo 

an denen oer Weltmeisterschifts- 
ringer Giovan^ Raicevich 

teilnimmt. 

Die Ringkämpfe beginnen pünkt- 
lich um lO'/ä Uhr. 

Preise der Plätze: 
Fiizas 15$; Camarotes 12$; 

Numerierte Stühle 68; Stühle 
I. Ranges 4$; II. Ranges 3$; 
Galeria 2$. 

Poljthéamaliii 

S. Paulo 

Empreza Tbeatral Braalleira 

Direktion Luiz Alonso. 
OS Bonth-American-Tonr. 

Heute 1 Heute 

larielé-íorslellnng 

'..Gänzlich neues reichhaltiges Pro- 
gramm. 

! Preise der Plätze: 
! 
I PriitaB (posse) 12$000; camarotes 
I Ipf'Bse) 10$ 000; delras de la 
■éjnOO; entra 2$ W : gilerla IJOOO 

illillili 

Bade= und Trink-Kur 
Hervorragende Erfolge bei subakuten und chronischen, gichtisohen, rheumatischen 

DHiiiniiiuutiMiiyii I u. pseudorheumaiischcn Affektionen der Gelenke. Muskeln, Sehnenscheiden, 8<dileim- 
beutel eic ; bei typiscner Gicht in den Latenzperiode u. nach akutem Gelenkrheumatismus als Pra- 
ventivkur; bei Harngries u. Harnsard; bei Neuralgien u. Neuritiden (speziell Ischias mit u. ohne 
Lumbago); bei traumatischen Gelenk- u. Muskelaffektionen; bei chronischen KaUrrhen der verschie- 

densten Schleimhäute; bii Frauenkrankheiten, besonders chronische Para- n. Perimetritis. 

Weitere Auskünfte u. Prospekte übermittelt sofort die „Companhia Melhoramentos de Po^s de Oaldas" 
1974) Direktor; JoséJ. PifHer 

Hotel et Pension Suisse 

1 Raa Brigadeiro Tobias (§ão JPanlo Raa Brigadeiro Tobias 1 

empfiehlt sich dem reisenden Publikum. 

Mig:uel Pinoni 
47 Riia São Bento 47 — S. Paulo 

Spezialität von heute: 
Filet di pescada fritto doré 
Tagliarini á la bolognese 
Frango soute al tomate 
Rost-beff a 1' inglesa 

Abends kinematographische Vor- 
stellungen ohne Preisaufschlag 

auf dus Verlangte- 

Hotel Förster 

Hua Brigadeiro Tobias N. 23 
HAo Ptanl« 

Der Inhaber: JOÂO HEINRICH. 

TOLTZ 

jjr. Senior 
Amerikanischer Zahnarzt 

Rua S. Bento 51, S. Paulo 
Spricht deutsch. 

29R6 

Architekt 

wird fiir das Bureau eines grös- 
seren Fabriketablissements zu 
sofort-gem Antritt gesucht. 

Offerten mit Lebenslauf und 
Gehahsansprücüen befördert die 
Exp. d. Zeitung unter „Architekt 
3014", S. Paulo. 3014 

.A\. Rio Branco 66-74\ Rio de 
Postfach N. 371 

Herrn. Stolts, HamlJiirg; 

Ciiockiengiesserwall 

Agenturen: SANTOS, Postfach 246 

Herrn. Stolts Co., S. Paulo 

^ —   Po.-itfacli Nr. 461   

PERNAMBUCO, yoUtncn ió8 — MACIüO', Postfach i3 
TelepTamn-.\dresse für alle HMuser „HER HS TOLT/'" 

Iniport-Ahtcihing 

Irrport von Reis, Klippfisch etc., Kurz- 
und Eisenwaren, Schreib-, Druck- und Pack- 

'papier, Calcium Carbid, Materialien für 
Bauzwecke ; Cement etc. 

Coiumissiuii »Mid 
in Nadonalartikeln. 

JUusterlager 

Konsignation 

TechniseU." Abteilung. 
Maschinen far Holzbearbeitung, Reisschäl- 
maschinen, Maschinen für Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien für 
Eisenbahnen, Schienen Decauville, Waggons 
für Kleinbahnen, Wasserturbinen und Saug- 
gasmotore ete.. etc. 

Landwirtschaitliche Misciiinen: „Deere". 

Lokomobilen: „Badenia"; Lokomotiven: 
3 o r s i g".^ ^ 

Lelii)i's-Ai> i'il ; 
General-Agentur des Norddeutscheu Lloyds 
Bremen. Erledigung und Uebernahme jeg- 
Ucher Schiffsgeschäfte. Vollständiger Stau- 
und Lõschdiei«t mit ei^enena Material, See- 
scalepper. 

Depositär« 

de vo glichen Cigarren von Stender (& C* 
I ,ãx. Bahia; der bekannten Minas 

ßutu -Marken „A Brazil0ira^ „Amazo- 

uia*', „D0magüy"-Mina3 der Companhia 
Brazileira de Lacticinio». 

Havari rial 

A3t.-Ge8 
aller Artikel europäischer "und noramerikanischer baturikanien. — Peaer- and Seevcrslclierangea; Generil-Vertreter der ,, i.lbias;l\ -VorilcllomaaS- 

Hamburg, und d'.r Ailiaiifift AsÁUfjiiií-o Co* , T.OJíDON 
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